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Dr. Ley an die Schaffenden Großdeutſchlands
Swiſchenbilanz nach 10 Wochen Krieg Die innere Front ſteht feſter denn je

Sozialismus gegen Kapikalismus!
Berlin, 18. Nov. Dr. Robert Le y

erließ an die Schaffenden Großdeutſchlands
folgenden Aufruf:

Arbeiter und Arbeiterinnen, Betriebs
führer und Gefolgſchaften, Schaffende in
Stadt und Land! Der uns von England
aufgezwungene Krieg dauert nun ſchon zehn
Wochen. Es iſt alſo möglich, eine vor
läufige Z3wiſchenbilanz über den
Erfolg und über die weiteren
Ausſichten zu machen. Unſer unver
rückbares Ziel iſt. Sieg und nochmals Sieg!
Und damit die endgültige Vernichtung Eng
lands und der Herrſchaft ſeines Geldſackes
über die übrigen Völker des Erdballs.
Sozialismus gegen Kapitalis-mus! Das iſt unſer Schlachtruf.

Ziehen wir als klar denkende Menſchen
bie Zwiſchenbilanz der erſten zehn Wochen.

1. Jn einem beiſpielloſen Blitzkrieg
war die polniſche Armee, von der das bel
giſche Militärblatt noch am 3. September
1939 ſchrieb, daß ſie eine der ſtärkſten
Armeen der Welt und der deutſchen Armee
bei weitem überlegen ſei, völlig vernichtet.

England iſt keine Jnſel mehr! DieErfolge unſerer Flotte, inſonderheit der
U-Bovote, und die Siege unſerer Luft
waffe reihen ſich würdig an die ein
maligen Erfolge im Oſten. Und der Weſt
wall Nun, es hat ſich gelohnt, daß Jhr
Weſtwallarbeiter ſeit Jahren Opfer und
Entbehrungen, Dienſtverpflichtung und
Mehrkleiſtung auf Euch genommen habt!

2. Die engliſche Einkreiſung iſt
gebrochen. Armes England! Wie ſchön
war es doch im Jahre 1914, wo man mit
45 Bundesgenoſſen eine friſch fröhliche
Treibjagd auf das edle deutſche Wild ab
halten konnte. Vorbei, vorbei

3. Die Jnnere Front! Der Welt
krieg hat uns gelehrt, daß es nicht genügt,
tapfere Soldaten zu haben und gute Waffen
zu beſitzen, ſondern daß ein moderner Krieg
ein totaler Krieg iſt, daß alle daran teil
nehmen und daß deshalb das geſamte
Volk in der beſten ſeeliſchen und körper-
lichen Verfaſſung zu ſein hat und darin er
halten werden muß.

Jeder Krieg bedeutet eine völlige Um
ſtellung des Lebens. Alle Bedürfniſſe und Wünſche der Menſchen
müſſen vor dem einzigen Ziel:
Stärkung der militäriſchen

die Lage an der inneren Front
Die innere Front ſteht!
Jetzt muß die Partei Adolf Hit

her s wieder einmal ihr Daſeinsrecht be
weiſen. Und ſie beweiſt es Auf dieſen
Augenblick haben wir alle geradezu ge
wartet. Was bedeutet es ſchon, wenn eine
Organiſation in einer normalen Zeit ihre
Aufgaben löſt. Gar nichts! Jedoch jetzt,
mit weit verringertem Apparat die weitaus
größeren und ſchwierigeren Aufgaben zu
meiſtern, das bedentet etwas. Jch greife
aus der unendlichen Fülle nur einige
wenige Beiſpiele heraus:

a) Die Ernährung unſeresVolkes. Wir wiſſen, daß die Ernährung
unſeres Volkes einen Engpaß in der inne
ren Front bedeutet, beſonders dann, wenn
uns England durch ſeine teufliſche und
hundsgemeine Hungerblockade die Gurgel

Kraft der Nation, zurückſtehen.
Aber ebenſo müſſen alle Quellen zur
Erhaltung und Entfaltung der Geſamtkraft
der Nativn er ſchloſſen werden.

Das hat man 1914 nicht erkannt. Z. B.:
Welche Kraft liegt darin, in einer ſolchen
ſchweren Zeit dem Volke den unerſchöpf
lichen Born ſeiner herrlichen Kultur
zugänglich zu machen. 1914 ſchloß man die
Theater und unterſagte jede Freude, heute
öffnet man die Tempel der Kunſt und man
ſtellt feſt, daß die Nation mit vollen Zügen
aus dem Quell ihrer Kultur trinkt und in
Anſtand genießt.

abdrehen will. Deshalb war die erſte
Kriegsmaßnahme die Einführung der Be
zugſcheine und Lebensmittelkarten. Um ja
dem Volke keinerlei falſche Hoffnungen vor
zutäuſchen. legte man die engſten Stellen
des Engpaſſes, d. h. die kleinſten Portionen
von Fleiſch, Fett und Brot uſw. an den Be
ginn des Krieges. Heute nach zehn Wochen
Krieg ſtellen wir alle mit Genugtuung und
auch mit Stolz feſt, daß ſich die Portionen
erhöht haben, daß alle ſatt werden und
daß Lang- und Nacht Schwer- und
Schwerſtarbeiter beſonders gut und unbe
dingt reichlich beliefert werden. 1914 bis
1918 war es leider umgekehrt. Erſt aßen
und lebten wir aus dem Vollen, dann
wurde rationiert, die Portionen verkleiner
ten ſich mit jedem neuen Kriegsmonat und
ſchließlich mußten wir aus Hunger und aus
Mangel an Vorausſicht kapitulieren. Eng
land, wir. Deutſchen haben gelernt, deine
Blockade ſchreckt uns nicht mehr!

(Fortſetzung auf Seite 2)

Engli cher Aufteilungsplan für 5üdoſt- Europa
Londoner Kolonialpläne auch in Europa Träume um einen Stagkenblock von der Donau bis zur Yſtſee

Paris, 18. November. Langſam zeichnet
ſich das Spiel Englands mit der von ihm
eingeſetzten polniſchen Marionet-
ten regierung deutlicher ab. Dieſe in
Paris tagenden polniſchen Deſperados
haben in Chamberlains Auftrag im Rahmen
der engliſchen Kriegsziele einen groß ange
legten Aufteilungsplan Südoſt
Europas ausgearbeitet, der jedoch in
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen lebhafte
Kritik ausgelöſt hat, nachdem Frankreich be
reits bei der Beantwortung des gemein
ſamen holländiſch belgiſchen Schrittes das
Sprachrohr für die engliſchen Kolonial
pläne auf dem Kontinent ſein
mußte, durch das die Abſicht einer neuen
Aufteilung Oſt Mittel- Europas be
kannt geworden iſt.

Das phantaſtiſche Projekt, das die ge
ſcheiterten Warſchauer Exiſtenzen aufgeſtellt

Deutſche Flugzeuge über dem
geſamken franzöſiſchen Raum

Berlin, 18. Nov. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

„Jm Weſten geringe örtliche Spähtrupp
tätigkeit. Der Verſuch dreier britiſcher Flug
zeuge, Wilhelmshaven anzugreifen,
wurde durch rechtzeitig einſetzende Abwehr
vereitelt. Bomben wurden nicht ab
geworfen.

Eigene Flugzeuge klärten über dem ge
amten franzöſiſchen Raum auf.

haben, ſieht die Bildung eines oſt mit
tel- europäiſchen Stagtenblocke s
von der Donau bis zur Oſtſee vor,
dem alle jetzt dort beſtehenden Staaten
natürlich unter Führung eines wiederherge
ſtellten polniſchen Raubſtaates eingeglie
dert werden ſollen. Daß man in der Ab
grenzung nach Weſten dabei beſonders groß
zügig verfährt und nicht nur Ungarn und
die Slowakei, ſondern auch einen Va
ſallenſtaat Oeſterreich einbezieht, iſt
bei einer engliſchen Auftragsarbeit nicht
verwunderlich.

Wie überraſchend dieſe brutalen Pläne
eines unverhüllten engliſchen Kolonial
regimes im Oſten Mitteleurvpas, noch dazu
polniſcher Prägung auf die franzöſiſche
öffentliche Meinung gewirkt haben, beweiſt
die bei der ſcharfen Kriegszenſur doppelt
ernſt einzuſchätzende Kritik in Pariſer
Zeitungen. So bemerkt „Petit Pariſien“
biſſig, derartige Abſichten könnten doch nicht
„ohne die vorherige gefühlsmäßige Zuſtim

mung der Jntereſſierten in die Wirklichkeit
umgeſetzt werden.“

Die Reiſe des polniſchen Regierungs
chefs“ Sikorſki und ſeines „Außenminiſters“
Zaleſki nach London und ihr auffallend feier
licher Empfang durch hohe und höchſte eng
liſche Perſönlichkeiten gerade in dieſen Tagen,
in denen die Grundzüge des Aufteilungs-
planes bekanntwerden, erhält durch dieſen
Gegenſatz realer denkender franzöſiſcher poli
tiſcher Kreiſe zu dem Projekt der größen
wahnſinnig gewordenen Engländer eine ein
leuchtende Begründung. England hat nach
der Ablehnung durch Moſcicki, Rydz-Smigly
und Beck in den alten polniſchen Oppoſitiv-
nellen doch wieder Dumme gefunden, die ſich
wie Beneſch und Konſorten vor ſeinen
Wagen ſpannen laſſen und willenlos nach
ſeiner Pfeife tanzen.

Jetzt wird es auch klar, warum England
ſoviel Geld für die Betreuung der polniſchen
Flüchtlinge in den ſüdoſteuropäiſchen Ländern
ausgibt, die es als Schrittmacher dieſer für
ihre Gaſtländer allerdings nicht ſehr
ſympathiſchen Pläne braucht.

Frankreich verſtärkt Alpengrenze
Feſtungsbauken auch in den Pyrenäen

f. b. Genf, 18. Nov. (Eig. Meld.) Der
frühere franzöſiſche Kriegsminiſter General
Maurin befaßt ſich in der Wochenſchrift
„Match“ mit den franzöſiſchen Befeſtigungs
anlagen und ſtellt feſt, daß auch die Vertei
digungslinie an der italieniſchen
Grenze weiter ausgebaut werde. Dieſe An
lagen ſeien ſchon zu der Zeit begonnen wor
den, als die Beziehungen zwiſchen Italien
und Frankreich noch gut geweſen ſeien. Der

Aufbau ſei ſeit Ausbruch des Krieges
derart verſtärkt worden, daß vor kurzem
ein italieniſcher Offizier über die Grenze
gerufen habe: „Jhr beweiſt uns, daß Jhr
eine ſehr große Achtung vor der italieniſchen
Armee habt!“ Der franzöſiſche General
meint, dies ſei eine vollkommen richtige
Feſtellung, auch an der Pyrenäen-
grenze würden die Verteidigungslinien
ſtändig weiter ausgebaut.

Dafür kämpfen wir
Von Dr. W. Esser

Reichsvrganiſationsleiter Dr. Le y unter
breitet dem deutſchen Volk eine Bilanz
über den Einſatz der inneren Front
Sie iſt ein überwältigender Beweis, wie das
deutſche Volk den Anſchlag der Weſtmächte
auf ſeine heiligſten nationalen Güter, auf
ſeine Freiheit und ſeinen Lebensraum, auch
an der inneren Front kampfbereit ab
zuwehren, entſchloſſen iſt. Jeder Deutſche iſt
einbezogen in die Aufgaben zur Stärkung
der militäriſchen Kraft der Nation. Deutſch
land nur ein Volk in Waffen zu nennen,
ließe den Einſatz der unvorſtellbaren ſeeli
ſchen und materiellen Entſchloſſenheit der
Nation außer Betracht, in der Heimat den
Kampf unſerer Soldaten bis zum Endſieg
zu unterſtützen. Aeußere und innere
Frontiſt in Deutſchland ein ſtahl-
harter Block, der militäriſch, wirtſchaft
lich und geiſtig unzerſtörbar iſt. Das iſt ja
der große Unterſchied zu 1914. Damals
hielt die Heimat nicht gleichen Schritt mit
dem Kampf unſerer Soldaten an der Front,
Heute aber ſind an der äußeren und an der
inneren Front in gleicher Weiſe die Ener
gien geſtrafft und vorbereitet, den Feind zu
beſiegen.

Dieſen Unterſchied hat England wohl
erkannt. Es weiß, daß der Nationalſozia
lismus das deutſche Volk zu einer ver
ſchworenen Kampfgemeinſchaft gemacht hat,
die ſich bewußt iſt, daß Niederlage Vernich
tung, und daß Sieg Freiheit bedeutet. Eng
land weiß aber auch, daß der Träger des
unbedingten Siegeswillens im deutſchen
Volk Adolf Hitler iſt. Deswegen ſollte
er dem gemeinen Moröplan zum Opfer
fallen. Deswegen ſucht England die Ver

Der Bußkag auf den
26. Rovember verlegt

Berlin, 18. Nov. Amtlich wird mit
geteilt: Der dem deutſchen Volke auf
gezwungene Kampf nötigt zur Anſpannung
aller Kräfte. Aus dieſem Grunde wird in
dieſem Jahre der auf Mittwoch, den 22. No
vember fallende Bußtag auf Sonntag, den
26. November verkegt.

nichtung Adolf Hitlers, um das ſeiner
ſtärkſten Kraft beraubte deutſche Volk dann
leicht beſiegen zu können. Aber die Bilanz
von Dr. Ley zerſtört alle britiſchen Hoff
nungen. Der Einſatz auch der inneren
Front iſt ein 80 millionenfacher Beweis,
wie ſich das deutſche Volk ſeinem Führer
verbunden fühlt. Dieſe treue und unzer
ſtörbare Gefolgſchaft der Nation iſt in der
Hand Adolf Hitlers das, was das ſieghafte
Schwert Notung in der Hand Siegfrieds
war. Deutſchland wird die engliſche Herr
ſchaft vernichten. Dafür kämpfen wir.
Die erſte Bilanz vom Einſatz der inneren
Front ergänzt, was unſere Waffen ſchon
erkämpft haben.

Vor dieſer wuchtigen Tatſache verblaſſen
alle engliſchen Lügen, die ſich in dieſer Woche
über das Ausland ergoſſen. Um ſich ſelber
Mut zu machen, wurde die Mär verbreitet,
daß Deutſchland der Mut zum Angriff im
Weſten fehle, daß England und Frankreich
ihm ſogar überlegen ſeien. An dieſes ge
ſpreizte Kraftmeiertum glauben die Weſt
mächte ſelber nicht, aber ſie verſuchen damit,
über ihre ausgebliebenen militäriſchen Er
folge hinwegzutäuſchen, und die Sinne der
neutralen Staaten zu vernebeln in der Hoff
nung, unter ihnen doch noch Hilfsvölker zu
finden, die für engliſche Intereſſen ver
bluten ſollen. Dieſe eitle Selbſttäuſchung
verſchweigt natürlich, daß Deutſchland in
18 Tagen einen Millionenfeind in Polen
niederwarf, daß deutſche Flieger und U-
Bovte in England mehr als einmal
paniſchen Schrecken hervorriefen. Kein
Wort davon, daß dieſe deutſche Schlagkraft
England bewogen hat, Deutſchland lieber
mit Lügen zu überfallen als ihm im offenen
Kampf entgegenzutreten. Dieſe Lügen abet
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genügen uns, immer wieder die wahren Ab
ſichten der Feinde zu erkennen. England
und Frankreich haben das Vermitt-lungsangebot Hollands und Belgiens
abgelehnt, wie ſie den Friedensvorſchlag des
Führers verwarfen und zur Begründung
die Katze aus dem Sack gelaſſen, warum
ſie überhaupt Krieg führen.

Was die Weſtmächte unter „Vernichtung
des Hitlerismus“ verſtehen, haben engliſche
Miniſter, der König von England und der
franzöſiſche Staatspräſident in dieſer Woche
verkündet. Mit der Wiederaufrichtung des
Europa von Verſailles begnügen ſie ſich
nicht mehr.
mehr zerſtſickeln, daß es für alleZeiten zu einer nationalen Politik unfähig
ſein ſoll, wie nach dem Dreißigjährigen
Krieg. Was einſt das Jdeal der franzö
ſiſchen Raubpolitik war, Deutſchland in viele
Teile zerriſſen als Spielball oder als
Kriegsgebiet zu benutzen, das wiederholen
im n e Jahrhundert die Staats
oberhäupter von England und Frankreich
als das Ziel dieſes Krieges. Das Schickſal
der europäiſchen Völker ſpielt dabei gar
keine Rolle, ſie werden einfach als ſtrate
giſches Zubehör den auseinandergeriſſenen
Grenzen neuer Kleinſtaaten von Englands
Gnaden zugeteilt. Die Hauptſache iſt,
Mitteleuropa in viele Teile zu zerſchneiden
und dieſe dann ihrer Frieöloſigkeit, dem

Haß und Streit untereinander zu über
laſſen. Ein Deutſchland, zerfetzt und zer-
ſtückelt, wirtſchaftlich ruiniert, und politiſch
in Sklaverei geſchlagen, das iſt das
Wunſchbild unſerer Feinde.

Hier feiert der Wahnſinn geradezu
Triumphe. Die Entwicklung der ver
gaugenen dreihundert Jahre ſoll aus
gelöſcht werden, damit England und Frank
reich ihre Gewaltherrſchaft über einem auf
geteilten Deutſchland errichten können und
das deutſche Volk ihnen Frondienſte leiſte.
Ausgerechnet dieſes Deutſchland, von dem
Europa von alters her politiſch, wirtſchaft
lich und kulturell die ſtärkſten Antriebe
empfangen hat, ſoll der Barbarei der
Demokratien zum Opfer fallen? Für die
Entwicklung des geſamten Abendlandes
und damit für die der geſamten Menſchheit
waren ſchon die Kämpfe der germaniſchen
Stämme gegen das römiſche Weltreich des
Altertums von allergrößter Bedeutung für
die heutige Geſtaltung der Länder und
Völker. Als die engliſche Jnſel noch tief im
Dunkel der Geſchichte lag, geſtalteten germa
niſche Stämme ſchon hundert Jahre vor
dex Zeitrechnung Weltgeſchichte. Und dieſes
Deutſchland ſoll heute ein Opfer britiſcher
Gewalttätigkeit werden? Dieſe Rechnung
haben die Demokratien ohne Adolf
Hitler gemacht. Er iſt es, der wohl
zum erſtenmal in unſerer Geſchichte ſo
klar die Miſſion des deutſchen Volkes
erkannt hat; der mit ſeheriſchem Blick in
die Zukunft den Weg ſieht, den Deutſch
land Hehen muß, um ſich und Europa
Frieden vor ber Rutchgter denn Weft
mäthkte zu geben Er vermeidet aber
auch als erſter unter den Großen unſerer
Vergangenheit den Fehler, der ſchon vor
zweitauſend Jahren das erſte Eintreten der
Germanen in die Weltgeſchichte begleikete.
Als Teutonen und Kimbern ſich gegen Rom
vorkämpften, packten ſie jedoch im letzten
Augenblick nicht zu, ſondern ſie hofften
zunächſt von der Gutmütigkeit des Feindes
die Erfüllung ihrer Wünſche auf Land
erwerb. Wie oft noch im ſpäteren Verlauf
unſerer Entwicklung wurde uns dieſe Ver
trauensſeligkeit zum Verhängnis. Adolf
Hitler aber hat ſeine Gegner durchſchaut.
Er erwartet nichts mehr von ihrer Einſicht,
nachdem ſie jahrelang immer wieder ſeine
Friedenshand zurückgeſtoßen haben. Sie
haben das Menſchheitsideal von Freiheit
und Gerechtigkeit mit Füßen getreten und
für ihre Herrſchſucht mißbraucht. Völker
und Länder wurden vernichtet und beraubt.
Nun aber werden ſie für dieſe Schandtaten
zur Rechenſchaft gezogen. Jhr Plan
einer neuen Zerſtückelung Deutſchlands
wird am Willen des deutſchen Volkes
ſcheitern. Und der Führer iſt es, der
ihnen ſeine Rechnung aufmacht.

Deutſchland wird das engliſche
Gewaltſyſtem vernichten, das ſeit
Jahrhunderten den Lebenswillen der
anderen Völker unterdrückt hat. Europa
ſoll von dem engliſchen Würgegriff befreit
werden. Deutſchland kämpft nicht nur um
ſeine eigene Freiheit und Sicherheit, ſondern
um das Leben aller Völker, die bisher das
Ausbeutungsobjekt Englands waren. Darin
liegt der ſchickſalhafte Zug des Kampfes
gegen England, daß Deutſchland Vollſtrecker
einer höheren Fügung iſt, die Europa von
dem Schrecken der britiſchen Gewaltherr-
ſchaft erlöfen will. Deutſchlands Sieg
über die Feinde wird darum zwar die
Krönung eines gigantiſchen. Ringens ſein,
zugleich aber der Anfang eines neuen
Zeitalters der gerechten Lebensbedingungen
in Europa. Die alten Gewalten der Demo
kratien werden abgelöſt, und einer neuen
Machtverteilung unter den Völkern weichen
müſſen. Und Deutſchland iſt berufen, nach
dem Sieg über die Feinde der Menſchheit
Träger und. Geſtalter einer neuen Völker
ordnung zu ſein, die Frieden und Verſöh
nung unter den Staaten zur Grundlage des
Zuſammenlebens macht.

Dieſe hohe Berufung zum Segen aller
unterdrückten, gusgebeuteten und ver
gewaltigten Völker verbindet ſich mit unſe
rem Kampf gegen die demokratiſchen Welt
räuber. In dieſem Krieg iſt der Führer
der Bannerträger aller um Freiheit ringen-
den Völker. Unſerer eigenen Freiheit und
Sicherheit gilt zunächſt dieſer Kampf. Er
wird ausgetragen bis zur Vernichtung
der britiſchen Gewaltherrſchaft. Jn dieſer
Entſchloſſenheit fühlen wir uns beſtärkt
durch die engliſchen und franzöſiſchen Pro
klamationen, die in dieſer Woche die Ver
nichtung. des deutſchen Volkes zum Kriegs

Sie wollen Deutſchland noch

(Fortſetzung von Seite

b) Produktions-, Wirtſchafts
und SozialpolitikDie Umſtellung der normalen Wirtſchaft

und Produktion auf die Kriegswirtſchaft,
d. h. die Verminderung der Produktion
lebensunwichtiger Güter, und dafür die Er
höhung der Produktion lebenswichtiger
Güter und beſonders die Erhöhung der
Rüſtung und der Munition, iſt ſehr ſchwie
rig. Jm Weltkriege dauerte dieſe Umſtel
lung über ein Jahr, ja, ſie iſt nie ganz ge
lungen. Millionen Menſchen waren arbeits
los, die Leiſtungen ſanken auf dreißig und
zwanzig Prozent, die Verſorgung der
Truppe geriet in Gefahr. Man erinnere
ſich der Aufſtellung jenes damaligen Pro
gramms, das in der letzten Stunde der
Not über die Schwierigkeiten nur mangel-
haft hinweghalf.

Heute Läuft die Wirtſchaft wieder normal, die Leiſtung iſt nirgends
geſunken, dagegen wurde ſie in einer An
zahl von Betrieben gewaltig erhöht, und
zwar nicht infolge einer Vergrößerung des
Betriebes, ſondern exrrechnet auf die ein
zelne Arbeitskraft. Die Arbeitsloſen, die
hier und da infolge Umſtellung der Be

Feiertags und Nachtarbeit.

die Bilanz des Reichsorgani
triebe auftraten, ſind verſchwunden. Die
Stimmung der Arbeiter und Ar
beiterinnen iſt eine ausgezeich-

nete und ſie verbeſſert ſich von Woche zu
Woche.

Auch hier ſind wir den gleichen Weg wie
in der Ernährungswirtſchaft
Wir haben die kleinſten Portivnen, die
größten Belaſtungen und Opfer, die engſte
Stelle des Engpaſſes an den Anfang gelegt.

Die Kriegswirtſchaftsverordnung ſah
auch auf dem ſozialen Sektor einſchneidende
Maßnahmen vor. Es war ſelbſtverſtändlich,
daß der 8-Stunden-Tag aufgehoben wurde,
denn der Krieg fordert auch vom Arbeiter
den letzten Einſatz ſeiner Kraft. Außerdem

Kriegswirtſchaftsverordnung An
paſſung der Löhne an die Kriegsnotwendig
keiten vor, ſie ſetzte den Urlaub außer
Kraft, annullierte die Zuſchläge zu Mehr-,

Die Dienſt
verpflichtung und Beſchneidung der Frei-
zügigkeit waren bereits früher eingeführk.

All dieſe Maßnahmen waren ſchwere
Opfer. Der Arbeiter weiß es, er weiß aber
auch, daß ſie notwendig ſind, und daß ſie bei
weitem nicht an die Opfer heranreichen, die
der Soldat zu tragen hat.

ſah die

Jedes Opfer für den Führer!
Vor allem aber empfand der Arbeiter, nur ein Bruchteil in Anſpruch

daß es vernünftig, ehrlich und tapfer war, genommen worden. In der Lohnppolitik
ihm dieſe notwendigen Opfer gleich zu
Beginn aufzuzeigen, und nicht erſt damit
zu warten, bis es zu ſpät war, oder ſie ihm
löffelweiſe einzugeben. Aus dieſer Einſicht
ertrug er ſie, ohne zu murren, freudig und
gefaßt. Jn den erſten Tagen des Krieges
wollte in einem Großbetrieb der Betriebs
obmann die Notwendigkeit der Kriegswirt
ſchaftsverordnung erklären, jedoch die Ar
beiter ſchnitten ihm das Wort ab und ſag
ten: Du brauchſt gar nicht zu reden, wir
ſehen die Notwendigkeit dieſer Opfer unbe
dingt ein. Für den Führer bringen
wir ſie freudig und gern.

Nach zehn Kriegswochen ziehen wir nun
die Bilanz und ſtellen mit Genugtuung
und höchſter Befriedigung folgendes feſt:
Von den Vollmachten, die das
Kriegswirtſchaftgeſetz vorſieht, iſt bisher

genügte ein allgemeiner Lohnſtopp. Der
Achtſtundentag ſoll in einen Zehnſtundentag,
und zwar der Weiſung des Generalfeld
marſchalls Göring entſprechend, als höchſt-
zuläſſite Arbeitszeit ümgewandelt werden.
Ganz dringende Ausnahmen ſoll dann der
Reichsarbeitsminiſter bewilligen. Bei zehn
ſtündiger Arbeitszeit werden Betriebe in die
Lage verſetzt, eine warme Mahlzeit zu ver
abreichen, für die das Ernährungs-m in i ſt e r i u m z u ſſatz l i ch e

ungsmittel bereitſtellt.F. iſt beauftragt, in allen
Betri iſt zehnſtündigerAr bei Ven

nicht wieder voll weggeſteuert wird. Wird
ausnahmsweiſe eine elf- und zwölfſtündige
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Zeichn.: W. Wahl
Das sind die vier englischen Gangster, die Deutschland in Stücke teilen wollen. ſetzt haben

sie alle Hände voll zu tun, um das britische Weltreich zusammenzuhalten

MN?-Rundschau
Der Führer hat aus Anlaß des Ab

lebens des Präſidenten der Republik Ecna
dor dem geſchäftsführenden Präſidenten von
Tag telegraphiſch ſein Beileid über
mittelt.

Auf drei Dampfern trafen in Gotenhafen
wieder 2000 Baltendenutſche ein. Nach
einem kürzeren Aufenthalt werden ſie zu
ihren neuen Einſatzgebieten im Oſten
weiterbefördert.

Im däniſchen Kronprinzenhaus wird
für April ein glückliches Ereignis erwartet.
Die 1935 geſchloſſene Ehe des Kronprinzen
paares iſt bisher kinderlos geblieben (rd)

Eine amerikaniſche Fabrik erhielt einen
Auftrag des britiſchen Luftfahrtminiſte
riums auf Lieferung von 400 Ausbildungs-
flugzengen, die 17 Millionen Dollar koſten.

Wie aus einer amtlichen amerikaniſchen
Feſtſtellung hervorgeht, brachten die Eng
länder bisher 33, die Franzoſen 10 amerika

niſche Dampfer auf, die Deutſchen jedoch nur
die „City of Flint“, die inzwiſchen frei
gelaſſen wurde.

Die ägyptiſche Regierung hat den Antrag
der britiſchen Regierung auf Ankauf von
210 000 Ballen Baumwolle zu den am
11. November in Alexandrien geltenden
Preiſen abgelehnt.

Major Attlee iſt erwartungsgemäß
wieder zum Hänuptling der engliſchen Labour
Partei gewählt vorden; ſein ſtändiger Stell
vertreter, Greenwood, der gern an ſeine
Stelle getreten wäre und außenpolitiſch eine
noch ſchärfere Richtung vertritt, blieb Vize
präſident. (rad.)
Die Flut der Lügen, die von Paris aus
in die Welt geſchickt werden, wird nun auch
einem franzöſiſchen Redakteur zu viel.
Unter der Schlagzeile „Lügen wir doch nicht
ſo ſehr!“, richtet das Pariſer „Fournal“
einen Aufruf an die Preſſe und den Rund
funk Frankreichs, die Politik der Lügen doch
endlich aufzugeben. (rd) 2

ziel der Demokratien erhoben. Dieſer
Plan gibt uns das Bewußtſein, daß Eng
land unſer Todfeind iſt, und daß nicht
eher Friede ſein wird, bis die engliſche
Herrſchaft vernichtet iſt. Mit der Erklärung

ſeines Kriegszieles hat England die Maske
fallen laſſen und Deutſchland erneut her-
ausgefordert. Nun ſoll es wiſſen, wofür
wir kämpfen: für die Vernichtung des
engliſchen Gewaltſyſtems.

gegangen:

ſakionsleiters
Arbeitszeit bewilligt, ſo müſſen hierfür die
normalen Zuſchläge gezahlt werden.

Die Zuſchläge der Nacht- un d
Feiertagsarbeit werden wieder be
zahlt werden.

Frauen ſollen zur Nachtarbeit nicht heran
gezogen werden. Unumgängliche Ausnahmen
wie in Munitionsfabriken müſſen vom
Reichsarbeitsminiſter genehmigt werden.

Der Urlaub wird ab Anfang nächſten
Jahres wieder gewährt. Auch Weihe
nachtsgratifikationen werden ge
zahlt.

Dienſtverpflichtung ſoll nur nach ſorg
fältigſter Prüfung und unbedingter Not
wendigkeit ausgeſprochen werden. Der
Jugendſchutz bleibt in vollem Umfange in
Kraft.

Hkabile Preiſe
Während in den anderen kriegführenden

und auch in den meiſten neutralen Staaten
eine wilde Preisſteigerung ein
getreten iſt, konnten in Deutſchland die
Preiſeſtabil gehalten und zum Teil
ſogar für einige kriegswichtige Produkte ge
ſenkt werden. t

Die für einzelne Betriebe entſtehenden
Kriegsſchäden werden von der alsbald nach
Ausbruch des Krieges gebildeten Not
gemeinſchaft der Wirtſchaft ge
kragen, die für dieſe Wirtſchaftsſchäden eine
Solidarhaft übernahm und den Staat für
dieſe Zahlungen entlaſtet.

Das iſt die Bilanz nach zehn
Kriegswochen auf dem ſozialen Sektor
unſeres Volkes: Am Beginn des Krieges
die ſchwerſten Opfer, der engſte Engpaß
nach zehn Wochen normales Leben, nur ein
Bruchteil der Vollmachten brauchte ausge
nutzt zu werden. Alles das nicht etwa, weil
die Führer vor euren Forderungen, Arbeiter
und Arbeiterinnen, zurückgewichen wären
ſondern weil alles ſo gut vorbereitet war,
daß man dieſe Opfer nicht benötigte. Mit
unſerem geringen Anteil an den Kriegs
opfern der Nation müſſen wir uns faſt
ſchämen, vor allem, wenn wir an die Blut
opfer der Soldaten denken.

Unſer die Freiheit
Um ſo mehr wollen wir Arbeiter und

Arbeiterinnen, Betriebsführer und Gefolgs-
leute, dem Führer geloben, alles zu tun,
was er von uns verlangt. Führer! Du haſt
der arbeitenden Klaſſe nur ein geringes
materielles Opfer auferlegt, um ſo mehr
wexden wir durch Fleiß und Leiſtung uns
Deines und Deines Vertrauens würdig er
weiſen. Solange der Krieg dauert, wird
kein Arbeiter und keine Arbeitkerin ver
ſüchen, aus der Not des Volkes Gewinn zu
ſchlagen. Das nationalſozialiſtiſche Arbeiter
tum hat mit jenem marxiſtiſchen Geſindel
des Munitionsſtreiks des Weltkrieges nichts
zu tun. Aber die zehnwöchige Kriegsbilanz
auf. Produktions-, wirtſchaftlichem und
ſozialpolitiſchem Gebiete lautet: Mehr-
leiſtung, Erfüllung des Vierjahresplanes,
eine auf vollen Touren laufende Wirtſchaft
und eine zufriedene, geſunde und fleißige
Arbeiterſchaft.

Die Bilanz der inneren Front wäre
unvollſtändig, wenn wir nicht das ſozialſte
Werk in den letzten zehn Wochen auf-
zählen würden: Die Entſchädigung und die
Unterhaltung der Angehörigen
unſerer tapferen Soldaten. Die-
ſes Werk iſt einmalig und einzigartig. Es
iſt ein nativnalſozialiſtiſches Werk im wahr
ſten Sinne des Wortes.

Arbeiter und Arbeiterinnen! Betriebs-
führer und Gefolgsleute!

Ich verſuchte, euch in kurzen klaren Dar
legungen im Telegrammſtil eine Bilanz
der Lage unſeres kämpfenden Volkes nach
zehn Wochen des Krieges zu geben.

Jedoch der größte Aktivpoſten in dieſer
er iſt die Tatſache: Der Führer
ebt!Deutſchland ſtand noch nie ſo gut da und

England noch nie ſo ſchlecht. Diesmal packen
wir es! England wird geſchlagen werden
und du und Deutſchland werden frei!

Arbeit gegen Geldſack!
Unſer die Freiheit!

vierfacher Brandſtifter erſchoſſen
Berlin, 18. Nov. Bei Widerſtand

gegen die Staatsgewalt wurde der Brand
ſtiſfter Alfred Gluth erſchoſſen. Er
war vom Sondergericht Berlin wegen vier
facher Brandſtiftung zu zehn Jahren Ge
fängnis verurteilt worden.

Wirkliche Freude am
Rauchen können nur

wirklich gute Cigaretten
bieten

AriKAn
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„Kein Halm darfmehe in Deutſchland wachſen
Churchills Lügenſaak geht auf

h. w. Kopenhagen, 18. Nov. (Eig.
Ber.) Welche Saat von Haß jetzt, im Ge
folge der blutrünſtigen Reden Churchills
und ſeiner Handlanger, im engliſchen Volk
aufzugehen beginnt, zeigen Leſerbriefe,
die in der engliſchen Zeitung „News
Chronicle“ veröffentlicht werden.

Hier handelt es ſich um Leute, denenChurchtll noch nicht einmal weit
genug geéht. Einer dieſer Ueber-Churchills
will nicht nur (wie Churchill in ſeiner
letzten Rede) von Hunnen ſprechen, ſondern
von den „beſtialiſchen Jndividuen, die
Deutſchlands Bevölkerung ausmachen“. Er
erklärt (was das engliſche Blatt wörtlich
veröffentlicht), was ihn betreffe, ſo ſei das
einzig richtige Verfahren gegenüber den
Deutſchen deren völlige Vernichtun g. Der Haß dieſes Engländers (oder
iſt es, wie man nach der altteſtamentariſchen
Sprache vermüuten darf, ein Neu-Englän-
der?) gegen alles Deutſche und den deutſchen
Boden erſtreckt ſich ſogar auf Tiere und
Pflanzen! Wörtlich heißt es in dieſem
Haßbrief: „Jch möchte vffen geſagt jedes
lebendige Weſen, Mann, Frau und Kind,
Tiere, Vögel und Jnſekten austilgen. Jch
würde faktiſch nicht mehr einen Grashalm
wachſen laſſen. Deutſchland ſollte
troſt loſe r dem Boden gleich
gemacht werden als die Sahara,wenn es nach mir ginge.“ Das
engliſche Blatt bemerkt hierzu lediglich:
„Gut, wenn er genug Leute von ſeinen
Abſichten überzeugen Fann, wird er vielleicht
ſeinen Willen haben.“

Jn einem Leikartikel enthüllt die gleiche
Zeitung jetzt auch den wahren Grund ihres
dieſer Tage geäußerten Proteſtes gegen
Churchills „Hunnen-Rede“. Die Zeitung iſt
offenbar ſelber der Anſicht, daß der Ausdruck
„Hunnen“, wenn er auf die böſen Nazis an
gewandt worden ſei, durchaus zu Recht ge
fallen wäre. Wenn Churchill aber nur die
Nazis gemeint habe, ſo habe er es unmißver
ſtändlich ſagen müſſen. So aber drohe Chur
chills Ausdrücksweiſe die grundſätzliche
Taktik der engliſchen Regierung zu gefähr-
den, die einen Unterſchied zwiſchen der
deutſchen Regierung und dem deutſchen Volk
zu machen ſuche.

Hier liegt des Pudels Kern: Mr. Chur
chill droht in ſeinem blindwütigen Haß die
feineren, aber nicht minder giftigen Metho-
den der engliſchen Liberalen und anderer

Kriegspolitiker zu gefährden. Deshalb der
ganze Proteſt des News Chroniele“.

„Verwirrie Reden
Jn einer Reihe von Zuſchriften an eng

liſche Provinzblätter wird Churchills Rede
jedoch auch ernſthaft und ſcharf kritiſiert. So
heißt es in einer Zuſchrift an den „Man-
cheſter Guardin“ u. a., die Anſprache Chur-
chills habe im Munde einen häßlichen Ge
ſchmack und im Geiſte die unbehagliche Frage
hinterlaſſen, wieviel Schaden ſie wohl wieder
verurſache. Wenn dieſer Krieg ein Kreuzzug
ſein ſolle, dann ſtehe es ſchlecht an, ſich kleiner
anfänglicher Erfolge gegen einen Feind zu
rühmen, der weder ſchwach noch ein Narr ſei,
und es ſei noch ſchlimmer, wenn man im

Jedes lebendige Weſen in Deutſchland ſoll ausgerokket werden
Rundfunk dann ſarkaſtiſch und perſönlich
werde.

Jn einem weiteren Brief an den „Man
cheſter Guardian“ wird geſagt, wenn ein ver
antwortlicher Staatsmann nicht über zehn
Wochen Krieg in weniger „kriegeriſchen“ Be
griffen berichten könne, ſei es beſſer,
wenn überhaupt nicht berichtet
werde. Jn einer Zuſchrift an die „York-
ſhire Poſt“ bricht der Schreiber in den Aus-
ruf aus: „12. November welch ein Sonn
tag verwirrter Reden“.

Die Oppoſition regt ſich
Auch die Forderung nach einer Defi-

nierung der Kriegsziele iſt in der
engliſchen Oeffentlichkeit noch nicht ver

ſtummt, Zum Leidweſen der Regierung hat
der Oppoſitionsführer Attlee im Parlaen erneut die Frage angeſchnitten, worum

England in dieſem Krieg kämpfe. Die eng
liſche Bevölkerung wolle wiſſen, welche Ziele
die Regierung verfolge.

Auch der Generalſekretär der Transport-
arbeitergewerkſchaft, Bevin, hat erneut
die Verkündung von Kriegszielen gefordert.
Die engliſchen Arbeiter würden ſich nicht
mit leeren Verſprechungen zufrieden geben.
Auch kenne man noch die leeren
Redensarten aus dem letztenKrieg e.

Das Blatt der Oppoſition, der „Daily
Herald“, ſchließt ſich der Forderung Attlees
an und ſchreibt, er habe für die ganze eng
liſche Bevölkerung geſprochen. Das Blatt
ſpricht den Verdacht aus, daß die Regierung
nur das Ziel habe, die reaktionäre Geſellſchaftsordnung in Europa nach Beendigung
des Krieges wiederherzuſtellen, womit die
Zeitung wahrſcheinlich gegen ihren
Willen den Nagel mitten auf den
Kopf getroffen hat.

Englands Sanktionen werden nicht vergeſſen!
Römiſche Preſſe fordert Reviſion des Syſtems der Keichtümer

Rom, 18. November. Anläßlich der
Einweihung einer neuen Alkoholfabrik, die
am Sonnabend im Gedenken an den vierten
Jahrestag der Sanktionen als weiterer
Schritt auf dem Wege zur vollſtändigen
wirtſchaftlichen Autarkie in Betrieb genom
men wurde, betonte Muſſolini in einer
kurzen Anſprache, daß alles, was der
Faſchismus unternehme, zu einem ſieg-
reichen Ende geführt werde.

Auch die italieniſche Preſſe ſteht
im Zeichen des vierten Jahrestages der
Sanktionen. „Tribuna“ erinnert daran,
daß die Sanktionen auf England zurück
gehen und dazu beſtimmt waren, Italien zu
erdroſſeln, was Jtalien nie vergeſ
ſen werde. „Giornale d'gtalia“ unter
ſtreicht, daß die Autarkie ſeit 1936 auf
allen Gebieten große Fortſchritte ge
macht habe und weiterhin machen werde.
Während des derzeitigen Krieges ſei es
nicht angebracht, ins einzelne gehende Nach
richten über die bisherigen Erfolge und die
zukünftigen Möglichkeiten bekanntzugeben,
da dieſe ein Geheimnis der nationalen
Verteidigung darſtellten. Auf allen wirt-
ſchaftlichen Gebieten ſei die völlige Sicher
ſtellung der Ernährung des italieniſchen

ganz

Volkes bereits nahezu vollkommen erreicht,
während die Rohſtofferzeugung für die Jn-
duſtrie immer neue Fortſchritte mache.
Falſch ſeien die Behauptungen, daß arme
Länder eine Autarkie nicht durchführen
könnten, denn gerade ſie ſeien am meiſten
vom wirtſchaftlichen Druck des Auslandes
bedroht und müßten ſich deshalb von den
mannigfachen Gefahren einer wirtſchaft
lichen Abhängigkeit vom Auslande frei
machen und der Autarkie zuſtreben. Jta
lien ſei zwar arm, habe aber gerade deshalb
das Recht, eine Reviſion des internationalen Syſtems der Reich-
tümer anzuſtreben und verfüge im übri-
gen über alle Elemente zur Verwirklichung
einer maß vollen Autarkie- Wirt
ſchaft.

Die Sanktionen ſeien der letzte, bis auf
die Spitze getriebener Ausdruck der in
Europa noch vorhandenen Hegemonien
geweſen. Der Friede der Gerechtigkeit, von
dem in den franzöſiſchen, engliſchen und
amerikaniſchen Kundgebungen des 11. No
vember die Rede geweſen ſei, könne nicht
verwirklicht werden und Europa nicht vor
den tragiſchen Umwälzungen bewahren, ſo
lange nicht dieſe Hegemonien im Sinne
eines gerechteren Verhältniſſes der Mittel

und der natürlichen Kräfte zwiſchen den
Nationen abgeändert ſein würden.

Die Achſe ein Bollwerk
Madrid, 18. Nov. Die ſpaniſchen Blätter

gedenken in ihren außenpvolitiſchen Artikeln
allgemein des vierten Jahrestages der
Sanktionen gegen Jtalien. „Arriba“ erklärt,
die Sanktionspolitik ſei gegen Jtalien ein
geleitet worden, als es ſich anſchickte, um
ſein Jmperium zu kämpfen. Allein
Deutſchland habe die Sanktionen nicht
mitgemacht und dank dieſer prächtigen Hal
tung des Nationalſozialismus ſei die Achſe
entſtanden, die noch heute ein feſtes
Bollwerk der europäiſchen Politik darſtelle.
Der Weg durchs Mittelmeer beſtehe weiter,
doch ſtehe er nicht mehr unter der Kontrolle
Englands.

Die franzöſiſche Sondereinkommenſteuer,
die Anfang des Krieges eingeführt wurde,
wurde um 25 v. H. erhöht. Auch iſt beabſich
tigt, im nächſten Monat die Telephon und
andere Gebühren heraufzuſetzen.

72 t ränh

in allen Stadtteilen

Die leiſtungsfähige

Einkaufsquelle

für vorzügliche

Lebensmittel

I n V
über

J. die Benutzung der Bezugskarten für Lebens-
mittel durch die Verbraucher und
die Abgabe der Beſtellſcheine und Einzelabſchnitte
der Bezugskarten und ihre Weitergabe durch
die Verteilungsſtellen (Bäcker, Fleiſcher, Einzel
händler, Milchverteiler uſw.).

I.

1. Die in der Zeit vom 20. November bis 17. Dezember 1939
gültigen Bezugskarten für Lebensmittel ſind in der Woche
vom 13. November bis 18. November 1939 in den 18 Be
zirksverteilungsſtellen aüsgegeben worden.
Wegen der eingetretenen Aenderungen in den Rations
ſätzen ſowie wegen der Sonderzuteilungen von Fleiſch,
Bütter, Eiern und Schokolade bzw. Schokoladenerzeug
niſſen wird auf die amtlichen Mitteilungen in der Tages
preſſe vom 7. November 1939 verwieſen.

3 Schwer und Schwerſtarbeiter haben nur die Lebens
mittelbezugskarten für Normalverbraucher erhalten. Be

ſondere Brot, Fleiſch und Fettzuſatzkarten werden durch
die Betriebe ausgegeben.

4. Für Arbeiter, die nicht Schwer oder Schwerſtarbeiter
ſind, aber wegen langer Arbeitszeit, wegen langer Wege
zur Arbeitsſtätte oder im Hinblick auf Nachtarbeit eine
beſondere Berückſichtigung erfordern, iſt eine Zulage
Karte neu eingeführt worden. Die Zulage-Karten ſind
von den Betrieben bei dem Gewerbeaufſichtsamt zu bean
tragen. Die Karten ſelbſt werden nach ihrer Genehmigung
durch die Betriebe ausgegeben.

Für Kinder bis zu 3 Jahren und für Kinder von 3 bis
6 Jahren ſind neue Reichsfettkarten eingeführt.

6. Die bisherige Reichskarte für Marmelade und Zucker iſt
zu einer Reichskarte für Marmelade, Zucker und Eier
erweitert worden.
Die zu beziehenden Höchſtmengen ſowie die Gültigkeits
dauer ſind auf die einzelnen Teilabſchnitte der Reichs
karten aufgedruckt. Abſchnitte, auf denen Gültigkeitsdauer
und Gewichtsmenge nicht aufgedruckt ſind, bleiben be
ſonderen Zuteilungen vorbehalten.

8. Die Benutzung der Nährmittelkarte, die künftig nicht mehr
zum Bezug von Eiern berechtigt, iſt durch Aufdruck der

II
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Mengen h dich Kruhgeipetfe Angabe der e r e zu

beziehenden Lebensmittel erleichtert worden. Die auf die
freien Einzelabſchnitte zu entnehmenden Mengen werden
jeweils bekanntgegeben.

Die Beſtätigung des Empfanges der Beſtellſcheine und
die Entwertung der nicht abzutrennenden Einzelabſchnitte
der Bezugskarten durch die Verteilungsſtellen erfolgt wie
bisher in der in meinen früheren Bekanntmachungen
angegebenen Weiſe.
Bei der Abgabe der Beſtellſcheine für Marmelade vder
Zucker iſt zu beachten, daß beim Bezug von 160 g Zucker
nur der Beſtellſchein b, beim Bezug von 400 g Marmelade
der geſamte Beſtellſchein a und b abzutrennen ſind. Der
Beſtellſchein a gilt alſo nur in Verbindung mit dem Be
ſtellſchein b.

3. Die an die Lieferanten (Verteilungsſtelle oder Erzeuger)

4
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abzuliefernden Beſtellſcheine für Eier bilden die Grund
lage für die Abgabe von Eiern an die Verbraucher. Die
auf die einzelnen Abſchnitte entfallenden Mengen werden
dürch beſondere Bekanntmachungen genannt.
Um die Handhabung der Lebensmittelkarten zu erleichtern,
ſind die Beſtellſcheine und Einzelabſchnitte, die abzu
trennen ſind, mit punktierten Linien umrändert.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß bei der
Fleiſchkarte der Beſtellſchein mit den dazu gehörigen Ab
ſchnitten der linken Seite in erſter Linie zum Bezuge
von Friſchfleiſch und von Wurſtwaren dienen ſoll. Die
Fleiſchereien werden angewieſen, zunächſt die zu den
Beſtellſcheinen gehörigen Kartenabſchnitte der linken Seite
der Fleiſchkarte mit Friſchfleiſch und Würſtwaren zu
beliefern und dem Kunden die 50g- Abſchnitte der rechten
Seite nur für Wurſtwaren zu belaſſen. Jede Einwirküng
auf den Kunden, auch die Abſchnitte der rechten Seite
der Fleiſcherei zu überlaſſen, iſt unzuläſſig

Auf die Einzelabſchnitte der Reichsbrotkarte mit dem Auf
druck „Brot“ darf nur Brot abgegeben werden. Mehl iſt
nur auf die Einzelabſchnitte „Brot oder Mehl“ abzugeben.
Die Entwertung oder Abtrennung nicht belieferter
Lebensmittelkartengbſchnitte durch die Verteilungsſtellen iſt
unzuläſſig. Der Verteiler, der am Schluß einer Ver
ſorgungsperiode unverbraucht gebliebene Kartenabſchnitte
abtrennt, da angeblich der Anſpruch auf Lieferung ver
falle bzw. verfallen ſei, macht ſich ſtrafbar.

Halle (Saale), den 18. November 1939.
Der Oberbürgermeiſter.

III

Verbaucher

Genoſſenſchaft
Halle (GSaale)

mit 15 Verteilungsſtellen
in allen Stadtteilen

Mitglied kann jeder Volks
genoſſe weröen

Biele Hausfrauen decken ihren
Bedarf an Lebensmitteln bei

uns ein

Gute Waren
Riedrige Preiſe

5 Prozent Rückvergütung

Wer morgens Zeitung ueſt,
weiß früher Beſcheid

Die einzige Morgenzettung im Gan Halle Merſeburg

ie Edelſca-ſaufſieute
haben es stets als ihre erste Aufgabe betrachtet, ihre Kunden fach-
meännisch und preiswert zu bedienen Sje erhalten in djesen Ge-

Sschäften sämtliche Lebensmittel auf ihre Bezugsscheine Auch
bei ihren Welhnachtseinkäufen bevorzugt die kluge Hausfrau de

See er 7



19. November 1939

Heute, Sonntag, 15 bis gegen 17/2 Uhr

Madame Butterfly
Oper von G. Puccini.

1912 bis 2314 Uhr

Der Zarewſtsch

Am Riebeckplatz
Stärkster Erfolg

Mitteldeutſche National Zeitung
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Ein hinreißend
Operette von Franz Lehär

Montag, 20 bis gegen 2214 Uhr

Minna von Barnnelm
Lustspiel von G. E. Lessing.

von Stepha

Ihatia-Iheater
Heute, Sonntag, 20 bis nach 22 Ohr

Hochzeltsreiſe ohne Mann

Lustspiel von Leo Lenz
Eintrittskarten im Vorverkauf an der
Kasse des Stadttheaters oder eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorstellung im

Ihalia- Iheater

5. Fremdenvorstelung

im Stadttheater Halle
„ZTaunrreewvſts ha
Operette in 3 Akten von Franz Lehär

am Sonntag, dem
3. Dezember 1939, 15 Uhr

Vorbestellungen von Theaterkarten bei
alen Fabrkartenausgabestellen bis
Montag, dem 27. Nov. 1939, 22 Uhr.
Verkauf der Theaterkarten beginnt am
Mittwoch, dem 29. Nov. 1939, 13 Uhr bei
den Fahrkartenausgabestellen. Schlus
des Kartenverkauſs am Donnerstag,

dem 30. November 1939, 18 Uhr.

jugenaliene
W. 6, 8.20-

z S

Nov. (Budtag). 20 Uhr

von imponierendem Formatl

Die glänzende komödle

mit
irene v. Meyendortff

Roitf Wanka, Otto Tresler
Georg Alexander

Kari sSkraup, Hans Olden
„Staalspoltusen wertvolle

i. ,künstleriseh Wertvol

ſchönes Fiimwerk Riesen Ertolg! e
Rechtreitig Plätze gichern! Ausgezeichnet mit d. Prädikat Frauke Lauterbach W

Ein Filmwerk J e Viktor Staal 2Oskar Sima, Gust. Dies
in dem herrlichen Ufa-Film:

foltetzung olgt!

Ein neuer, heiterer Ufa-Film, der mit
J der vorüberwirbelnden Fülie seiner
J Ereignisse, mit seinen witzigen Dia-
logen und reizenden- Pointen derart
fröhlich stimmt, daß man am Schluß
wur bedauert, wenn es heißt „Ende“ V
statt Fortsetzung folgt
Jugendl. nichtzugelassen!
W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

n v. Kamare

7

Jecien Sonntag

F zum
Frühochoppen- Komet

ausgeführt von der in Halle
bestens bekannien Kapelle

Iwawig Lohimnüſſer

Hamburger

der garim nenEine der spannendsten Epi-Soden aus der Geschichte Ruts-
e Iands in prunkvollem Rahmen S

Katharina I.
und Graf Orloff

in einem packenden Ränkespiel

Das ergreifende Liebes-

zugelassen!
S. 2, 4. 6, 8.20

Preise der Plätze von 0.35 bis 2.60 RM

Haus an der Moritzburg
Kammermusikabend

Wenling-Quartet
Schubert d-moll n

Haydn 74,3 g-moll
Dvorak op. 95 F-dur.

Karten in den bekannten
Verkaufsstellen und im
Theaterring der NSG.
Kraft durch Freude
Barfüßerstr. 7

Var
er Ung. abendsDie gomütifcne Sie verleben hGaststätte frohe Stunden

e

Wieder ein auhergewöhniich.
Progtemm moderner Artistik

Es war eine rauſchende

Ballnacht
Der große Ufa-Filin mit

Zarah leander
Marika Rökk

Hans Stüwe

Paul Danlke Fritz Rasp
Die seltsame u. leidenschaft
liche Liebe des Peter Iljitsch

Ischaikowsky.

Werktags: 4.00 6.30 8. 15 Uhr
Sonntags 3.00 5.40 8. 15 Uhr
Für Jugendl. nicht zugelassen!

Nr. 319

Hermann Sudermanns
berühmter Roman wurde ein
Filmwerk von eindringlicher

Wucht und Größe
Regie: Veit Harlan

wer
Frei nach Sudermanns gleich

namiger Novelle mit
Kristina Söderbaum

Frits van Dongen
Anna Dammann

Winterstein Florath Lega!

Aribert
Leo Stezak

Für Jugendl. nicht zugelassen

W. S. 45 6.05 8.30 Uhr
o. 2.00 8.45 5.45 8. 30

schicksal zweier
junger Menschen

in Kuphwemn döcheten hanger!

Selbstverständl. in deutscher
Sprache-

Jugendl. nichtzugelassenl
W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

Büfeft
Volksfümliche Familien

Konzert Gasistatte
Tä g l ie h ab 16.30 Uhr spielt

die in vielen Grohsfädten
Deuischlands mit grohem
Erfolg aufgeirefene Kapelle

Hans Klein
mit ihren oberbayrischen

enz schon ab 18. 50mit Stahlstimmen
Teilzahlung mög tie

Fachgeschä fie

Wichach
rin i Minwochs
nachmiſffags das beliebte

wird getanzt!

Stimmungs-
kapelle

hans bdt
a Heute Sonntag nsowie jeden Sonnabend und Merseburger otr.3 Min. vom Bahnhoi

otel
ohenzollernhof

Hindenburgstrabe 65, am Riebeckplatz

Heute Sonntag sowie jeden Sonnabend
u. Sonntag ab 19 Uhr

im roten SaalGesellschaftstanz
im Restaurant
jeden Sonntag ab 19 Uhr

Künstler- Konzert
Sonntag, ab 19 Uhr ſie

im Ffestsaal

er r öäTame?
krug um grünen Wrane

Hudstation d. Strabenbanminie 9

ſchrebergarten St

Jeden Sonntag ab 16 Uhrwitkafi von der Am eZestgepfiegte Unterhaltungs nachmittag 15. 30 Uhr Fanntas gang wontas KGmZeur
7 en un ovemberricn Konzert Deutiicne Schritt W m HKirmnnesfeßer ee zen Eintritt z. Komert rei Cerhindertsatetemer 25 Fent, Tanzabend. S on Konzert ranz a der belſehte Tanz- Oben

goainigen Refsen Won derrstrichen a Uebernahme voll
Fußwanderung kreuz und quer durch die Dölauer

Heide, 19. November. Treffpunkt 9 Uhr GeneralMaerckervon Fensfern, Farkeit, farb An-

stöncig

Kreisleitung Halle Stadt
Ortsgruppe Ranniſcher Platz. Am Dienstag, dem

21. November 1989, im Hofjäger, Oeffentliche Verſammlung.
Es ſpricht Gaupreſſeamtsleiter Pg. Hans Flohr. Alle Vg.
ſind eingeladen.

Ortgruppe Ranniſcher Platze 21. November 1939, im Hofjäger,
Oeffentliche Verſammlung. Es ſpricht Gauamtsleiter Pg.
Hans Flohr. Alle Vg. ſind eingeladen.

Kreisfrauenſchaftsleitung
Montag, den 20. November.

Ortsgruppe Viktoriaplatz:
Heffentlicher Frauenabend, Reichshof, 20 Uhr.

Ortsgruppe Vogelweide:
Oeffentlicher Frauennachmittag,

15 Uhr.
Ortsgruppe Thielenplatz:Oeffentlicher Frauenabend, Stadtſchützenhaus, 20 Uhr.

Ortsgruppe Paulusring:Oeffentlicher Frauenabend, Thomaſiushaus, 20 Uhr.
Arbeitsbeſprechung der Ortsjugendgruppenführerinnen,

Mütterſchule, 20 Uhr.
Dienstag, den 21. November.

Ortsgruppe Friedrichplatz:aus ſrauennachmittag e des Deutſchen
r.rauenwerkes, Gr. Ulrichſtraße 10, 16

Frauennachmittag, Gaſtſtätte Thomas,

Böllberger Kaffeegarten,

rtsgruppe Kaiſerplatz:
Oeffentlicher

15.30 Uhr.
Ortsgruppe Wittekind:

Oeffentlicher Frauennachmittag,
Eichendorffſtraße, 15.30 Uhr.
Hrtsgruppe Pfännerhöhe:

Heffentlicher Frauennachmittag,

Ortsgruppe Lutherlinde:Oeffentlicher Frauennachmittag, Giebichenſteiner Turn
platz, 15.30 Uhr.

Donnerstag, den 23. November.
Arbeitsbeſprechung der Ortsfrauenſchaftsleiterinnen,

Stadtſchühenhaus, 17 Uhr.
Hrtsgruppe Landrain: (Zellen 1, 2,8 und 9)
uh Oeffentlicher Frauennachmittag, Gaſtſtätte

r.

Gaſtſtätte „Zum Stern“,

HanſaHotel, 15.80 Uhr.

Freitag, den 24. November
Oxtsgruppe Berliner Straße:

Deffentlicher Frauenabend, Schneiders Hotel, 20 Uhr

Thomas, 15.30

Platz, Endſtation der Linie 4, Rückkehr gegen 13 Uhr.

Volksbildung ssfätte
„Deutſchlands Hoheitsraum im Oſten“, Deutſchlands

Recht Polens Unrecht, über dieſes Thema ſpricht am
20. November, 20.15 Uhr, im Saal der Volksbildungs
ſtätte, Dorotheenſtraße Pg. Erwin Pomplun, Be
auftragter des Gauleiters für die volkspolitiſche Arbeit.
Unkoſtenbeitrag 0,20 RM.

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Vercansfaltfunqgen
Großvariete.Heute, letzter Tag, Nachmittags Vorſtellung mit
gleichem Programm, 15 Uhr; AbendVorſtellung, 20 Uhr,

Kaufmänniſcher Verein zu Halle e. V.
Montag, den 20. November, 20 Uhr, im
Auditorium maximum der NMartin
Luther Univerſität, Eröffnungsvortrag
der handels wiſſenſchaftlichen und volks
wirtſchaftlichen Vortragsreihe 1939 40.
Es ſpricht Dr. jur. Johannes Stoye,
Leipzig, über „England iſt ſchwach.
Für Mitglieder, Karteninhaber ſowie
Betriebsführer und Gefolgſchaften Ein
tritt frei.

Reichshof, Weltſtadtprogramm, für Halle gänzlich neu.
Eintrittskarten zum Preiſe von 0,50 bis 2,00 RM. je
weils zwei Stunden vor Beginn jeder Veranſtaltung an
der Tageskaſſe im Reichshof erhältlich. Wehrmachtsange
hörige bis zum Feldwebel zahlen halbe Preiſe.

Sport
Sonntag: Waldlauf: Treffpunkt Waldkater, 9 bis 10.30

Uhr ESchulze).

Theaterring. g n e e e undechte Eplelplananderungl „Bismartz Stutz! Gaſt l gegler n nr Nennen enntngeſpiel Friedrich Otto Fiſcher vom Staatstheater un Fechten: 19 bis 20.30 Uhr, Henriettenſtraße 26.

langt am 21. (Reihe „U“), 22. (Bußtag), 24. (Reihe „G“),26. (Totenſonntag) und 30. (Reihe „D) November, jeweils Saalkreis
20 Uhr im Stadttheater zur Aufführung. Karten ab
17., 20. und 27. November.
Nachmittagsvorſtellung.
Sotenteentt e t (ab 16. November);
Totenſonntag, r adame Butterfly“ November 1939). e dte e

Am Sonnabend, dem 25. November 1939, gaſtiert die
„Chiemſeer Bauernbühne“ mit dem „'s Bankerl
unterm Birnbaum“, ein Spiel von Liebe, Geld und Leder
hoſen, mit Zithermuſik, Jodler und Schuhplattlertanz, in
e her im „Schützenhaus“ Beginn

r.

à Schmidt 8 Brösel
Hanne (Saate), Niemeyerstraße 7

I Gegründet 1886. Fernspr.-Sam. Nr. 276 96

Gummi-, Guttanercha- und
Ashest-fabrikate

Ireihriemen, Jransporthänder
Dichtungs Materialien er Art
Lutt- und feuerschutz- Bedarf

h

SIATT G
UUlriehſtrs

Strafsachen

Detektiv.
A. Gr bin g, Matſo/5.
Msecseburger Str. 3
Ehescheldungen
Beobachtungen
Heiratsauskünfte

Prelscertedſanos

Ueberraschende Auswahl
erprobier fabrikafe wie:

Goißlier, Gerbstädt, Hoff-
mann Kühne, Soiler,
Gebr. Zimmermann u.

Moderne Kleinklaviere in

Ermitteiungos
an allon Orten

flüssig. Waschmöttol

für Seifenſpender in
Gaſtwirtſchaften und
Beirieb., 10 kg RM
8,50, 25 kg RM. 20,

W. Moosdorf
Chem. Fabrik, Leip
zig S 3, Brandvor

wertſtraße 52 verschiecdensten Formen
HMeupert-Cembali

WATER BEHRENS Ie w. nBnefmarkenhonedio

gegen doſgnſte Pianohaus, Gr. Ulrichstraße 33/34.
on Sommionge



17. November 1939 die 6Gauſtadt Halle
MMN2Z 1. Beiblaft Nr. 319

Gektuſchelt wird nicht!
„Meiſter pſt! Ein kleines Moment-

chen, bitte!“
Geflüſtert, geraunt, gehaucht hatte Frau

Lange dieſe Worte. Offenbar ſollte das,
was ſie dem Fleiſchermeiſter an vertrauen
wollte, ein Geheimnis zwiſchen Lipp' und
Ohr bleiben. Frau Langes zuckerſüßer
Blick verſüchte, das Zweizentneropfer der
Abſicht gefügig zu mächen. Doch der Mei-
ſter widerſtand der Lockung: „Getuſchelt
wird hier nicht, Frau Lange. Vor dem
Schweinekopf hier brauchen Sie kein Blatt
vor den Mund zu nehmen, der ſagt niſcht
mehr weiter!“

„Wir haben nämlich von einem Bekann-
ten ein Stückchen dieſes „Stückchen“
deutete Frau Lange faſt verſchämt mit einer
ſtecknadellangen Entfernung zwiſchen Dau
men und Zeigefinger an Wild
fleiſch bekommen. Selbſt geſchoſſen! Da
wollte ich Sie bitten, Meiſter, mir mein
Fleiſch für die nächſte Woche gutzubringen.
Hier, die Marken können Sie ja gleich ab
ſchneiden!“

Der Meiſter (zu ſeinem Doppelkinn eine
dritte Falte fügend): „Was Sie denken, is
nich, Frau Lange. Jch bin doch hier kein
Schatzkäſtlein für Extrawünſche!“

„„Wieſo Extrawünſche? Das verſtehe ich
nicht! Bleibt ſich das nicht ganz gleich, ob
Wyt das Fleiſch heute oder acht Tage ſpäter

vle?“
„Laſſen Sie ſich mal das durchs Köpfchen

gehn, Frau Lange! Wenn nun alle Kunden
denſelben Wunſch hätten, dann könnte ich
mir die Hammel, Schweine und Kälber
hier einwecken und nächſte Woche wieder
aus den Rippen ſchneiden! Jch bin doch
kein Wunderkind!“

„Von allen Kunden iſt nicht die Rede,
Meiſter. Seien Sie doch nicht ſo ungefällig!“

„Liebe Frau Lange, wo die amtliche Vor
ſchrift anfängt, da hört die Gefälligkeit auf.
Für welche Zeit gelten Jhre Karten? Für
dieſe Woche! Na alſo! Am Sonnabend
ſind ſie abgelaufen. Dann iſt's Eſſig! Mit
den Karten und mit der Ware! Wenn wir's
anders machten, würden wir riskieren, daß
ich eins auf die Glatze und Sie eins auf die
Dauerwellen bekämen. Das lohnt ſich doch
nicht!“

„Svo iſt das?“ Frau Lange machte naive
Kinderaugen. „Das hab' ich nicht gewußt.
Dann werd' ich mir man mein Fleiſch mit
nehmen!“
Als ſie gegangen war,
kritiſche Kundin: „Jetzt macht ſie ſo, als
wär' ſie ein Unſchuldsengel, und vorhin
wollt'ſie dem Meiſter vor lauter Flüſtern
ins Ohr beißen!“

Nachbarliche Hilfe im Luftſchuß
„Neben der Selbſthilfe innerhalb der Luft
ſchutzgemeinſchaft und dem Sicherheits-
ünd Hilfsdienſt gibt es im Luftſchutz noch die
nachbarliche Hilfe“. Grundſätzlich ſind be
nachbarte Luftſchutzgemeinſchaften ver
pflichtet, nachbarliche Hilfe im Notfalle
zu leiſten, indem der Führer einer Luft
ſchutzgeminſchaft die Hilfe der benachbarten
Luftſchutzgemeinſchaft anrufen ſoll, wenn er
mit ſeinen Selbſtſchutzgeräten einen Schaden

meinte eine

allein nicht mehr erfolgreich bekämpfen
kann. Die nachbarliche Hilfe geht aber
noch weiter. Wenn z. B. nach der Ent
warnung der Luftſchutzwart das ihm anver-
traute Haus auf etwaige Schäden unter
ſucht hat, dann iſt es ſeine nächſte Pflicht,
Umſchau zu halten, wie es bei den Nach-
harhäuſern ausſieht. Stellt er z. B. feſt,
daß die dortige Luftſchutzgemeinſchaft noch
beim Bekämpfen eines Brandesiſt, ſo wird er ihr mit ſeinen Leuten und
unter Einſatz ſeines Gerätes zu Hilfe
eilen.

Perſonalveränderungen der Juſtiz
Ernannt wurden zum Juſtizoberinſpek-

tor Juſtizinſpektor Höoſe mann bei dem
Amtsgericht in Halle, zum Juſtizinſpektor
der apl. Juſtizinſpektor Rehfeld bei dem
Amtsgericht Mansfeld, zum Hauptwacht
meiſter Oberwachtmeiſter bei J. V. A.
Dornack bei der Strafanſtalt in Halle,
zum Oberwachtmeiſter Oberwachtmeiſter bei
J. V. A. a. Pr. Jürgens bei der Straf
anſtalt in Halle.

Verſetzt wurden die Juſtizinſpektoren
Dreißig von dem Amtsgericht Jeßnitz an
das Oberlandesgericht Naumburg (Rech
nungsamt), Rambegau von dem Amts-
gericht Kelbra (Kyffh.) an das Amtsgericht
Mühlberg, Scheffer von dem Amtsgericht
Mühlberg an das Amtsgericht Erfurt,
Juſtizſekretär Knierim vom Landgericht
Halle an das Amtsgericht Halle, der Ober
wachtmeiſter b. J. V. A. Haverſick von
der Sicherungsanſtalt Werl an die Straf
anſtalt Halle.

Jn den Ruheſtand verſetzt wurde
gerichtspräſident Hagen bei dem
gericht Torgau.

Land
Land

Hkadkräte 9charno und Tießler wurden geehrt
Sie zogen vor zehn Jahren als erſte Nalionalſozialiſten in das Skadkparlament ein

Der Oberbürgermeiſter hatte die Ratsherren am 17. November zu einer Sitzung
zuſammengerufen. Dieſer Tag iſt für die Stadt Halle von beſonderer Bedeutung, weil
an ihm vor zehn Jahren auf Grund der damals ſtattgefundenen Wahl die erſten drei
nationalſozigliſtiſchen Stadtverordneten in das Stadtparlament einzogen, und damit
der Grundſtein für nativonalſozialiſtiſches Wirken in der Stadt Halle gelegt wurde.
Zwei von den damaligen drei Stadtverordneten ſind ſeitdem ununterbrochen für das
Wohl unſerer Stadt tätig: Die Stadträte Scharno und Tießler.
Der Oberbürgermeiſter

führte aus, daß die
Ratsherrenſitzung in
Uebereinſtimmung mit
der Kreisleitung der
NSDAP. auf dieſen
Tag gelegt worden ſei,
um der zehnjährigen
Wiederkehr des Einzugs
der erſten National-
ſozialiſten in die Stadt

verordnetenverſamm-
lung in Halle zu ge
denken. Er wies darauf
hin, mit welchen Schwie
rigkeiten die erſten Na
tionalſozialiſten damals
zu kämpfen gehabt hät
ten. Auf Grund der da
maligen Verhältniſſe in
der Stadtvervröneten
verſammlung ſei es den
drei Männern ſchon da
mals möglich geweſen,
auf die Geſchicke der
Stadt Halle manch be-
merkenswerten Ein
fluß auszuüben. Nach
dem der Oberbürger-
meiſter der bisher von den
Stadträten Scharno und
Tießler geleiſteten
Arbeit im einzelnen
gedacht hatte, überreichte
er namens der Stadt
eine ſchlichte Ehren-
gabe. Es handelt ſich
um einen in der Meiſter-
ſchule des Deutſchen Handwerks, Burg
Giebichenſtein, hergeſtellten Keramik-
teller, auf dem die Wirkungsſtätte der
Stadträte Scharno und Tießler, das halliſche
Rathaus, kunſtvoll zum Ausdruck kommt.
Am. Tellerrand läuft ein Schriftband, das
folgenden Wortlaut hat: „Den Stadträten
Scharnvo und Tießler, den erſten National
ſozialiſten der Stadtverordnetenverſamm-
lung in Halle. 17. 11. 29. Der Oberbürger-
meiſter.“

Glöckwönsche cler Parfei

Ratsherr Kreisleiter Dhmgoergen
überbrachte als Sprecher der Partei den
Stadträten Scharno und Tießler die herz-
lichſten Glückwünſche. Er führte aus, daß,
als vor 10 Jahren die Arbeit in der Stadt

Die Ehrengabe der Stadt, ein Keramikteller mit dem Rathaus, aus
der Meisterschule des

Stadträte Scharno und Tießler
deutschen Hanchwerks in Halle für die

Aufn.: Giepold Schilling

verorönetenverſammlung begonnen habe,
der Kampf um den Sieg der natio-
nal ſozialiſtiſchen Weltanſchauung entbrannt ſei. Er wies darauf hin,
wie ſchnell vergeſſen würde, was die Män
ner, die damals ſchon als Kämpfer des
Führers aufgetreten ſeien, geleiſtet hät
ten und ging auf die damaligen Geſchehniſſe
ein. Es ſei nicht etwa ſo geweſen, daß in
der Stadtverordnetenver ſammlung nur
kommunalpolitiſche Fragen behandelt wor-
den ſeien, ſondern in ihr wäre ebenfalls
ein ſchwerer Kampf der Weltan-„ſtchaeu ung durtchgefüchten worden. Die bei

den Parteinenvſſen Scharno und. Tießler
hätten mit dafür geſorgt, daß ſich der
nativnalſozialiſtiſche Gedanke immer wie-
der behauptet hätte. Deshalb gebühre

Ernährungsamt einmal ohne „Publikum“
Ein bunker Abend der ehrenamtlichen Mitarbeiter

Die Mitarbeiter des Ernäh-
rungs- und WirtſchaftsamtesHalle hatten ſich geſtern mit ihren Ange
hörigen zu einem bunten Abend im
„Stadtſchützenhaus“ eingefunden, der einen
für alle Anweſenden ſchönen Verlauf nahm
und ſicher ſeinen Zweck erfüllt hat, das
Kameradſchaftsgefühl dieſer Männer und
Frauen zu vertiefen, die zum allergrößten
Teil ehren amtlich an der Verteilung
der wichtigen Verbrauchsgüter beteiligt
ſind. Dem Abend, der dank der Mit-
wirkung halliſcher Künſtler, die zu einem
Teil wiederum Mitarbeiter der Bezirksver
teilungsſtellen ſind, in ſeinem erſten Teil
eine Reihe künſtleriſch ſehr anſprechende
Darbietungen enthielt, wohnten u. a. auch
Kreisleiter Dohmgoergen, der Ober
bürgermeiſter der Stadt Halle, Prof. Dr.
Dr. Weidemann, und BürgermeiſterDr. May bei.

Jn ſeiner Anſprache brachte der Ober
bürgermeiſter den Mitarbeitern. des Er-
nährungsamtes ſeinen Dank für ihre
gewiß nicht immer leichte Arbeit zum Aus
druck. Das Syſtem des Einſatzes dieſer
Mitarbeiter auf Grund der Freiwilligkeit
habe ſich beſtens bewährt. Dadurch ſei ein
behördenmäßiger Ablauf bei den Bezirks-
verteilungsſtellen erſetzt durch Männer und
Frauen, die unmittelbar aus der halliſchen
Bürgerſchaft heraus ſich zur Verfügung
geſtellt hätten und ſich überraſchend gut
ihrer Aufgabe entledigten. Der Ober-
bürgermeiſter- begrüßte es, daß ſie ſich nun
zu einem geſelligen, Abend zuſammen
gefunden hätten, der als ſolcher wieder ein
Ausdruck für die unerſchütterlicheVolks gemeinſchaft darſtelle. Daß
wir in Deutſchland trotz Krieg uns noch ſo

ehrlich freuen können, daß wir Kraft aus
der Freude holen können, ſeien Zeichen
dafür, daß die Spekulation eines Chamber-
lain und Churchill auf ein Auseinander
brechen der deutſchen inneren Geſchloſſenheit
in die Jrre gehe.

Anſchließend wurde das von Auguſt
Rösner recht geſchmackvoll aufgeſtellte
Unterhaltungsprogramm durchge-
führt. Muſiker des Muſikzuges der NSFK.
Standarte 36 ſpielten Märſche und Konzert
einlagen mit großer Sorgfalt und ſolidem
Können, Hans Bonneval mit ſeinem
kraftvollen Bariton und Heinrich Nigge-
meier mit ſeinem ſtrahlenden Tenor, beide
von der halliſchen Oper, dann von unſerer
Operette die vielfach bewährten Kräfte Liſſy
Kaiſer und Otto Körner erfreuten ab
wechſelnd mit zündenden Geſängen. Kapell
meiſter Karl Hamann begleitete ſie vor
züglich am Flügel: Lebhaften Beifall fanden
nicht minder die aus Mitarbeiterinnen des
Ernährungs- und Wirtſchaftsamtes zu
ſammengeſtellte und von der Rhythmikſchule
Wolff-Thieme beſtens einſtudierte Tanz
gruppe. Erich Zimmer beſorgte die An
ſage mit überſchäümendem Humor, der keine
Sekunde langweilt. Der ganze Abend verriet
Schwung, und ſchwungvoll wurde zum
Schluß getanzt, nicht allzu ſehr ausgedehnt,
denn: heute auf den Sonntag müſſen ſie
alle, die da geſtern abend ſo fröhlich zu
ſammenſaßen, unſere Kleiderkarten be
arbeiten. Möge ihnen, den ehrenamtlichen
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen, die Er
innerung an den ſchönen geſtrigen Abend
dieſe Stunden nicht zu ſauer erſcheinen

laſſen! wh.

ihnen der Dank der Partei. Sie hätten an
dem Siege der Jdee des Führers in
Halle weſentlichen Anteil.

Neue Schweinemästerei im Norclen
Jm Rahmen der vorgeſehenen regel-

mäßigen Unterrichtungen der Ratsherren
über die Auswirkungen der Kriegswirtſchaft
auf die wichtigſten Verwaltungszweige der
Stadt Halle berichtete Bürgermeiſter Dr.
May über die neueſten kriegswirtſchaft
lichen Maßnahmen auf dem Ernährungs-
und Wirtſchaftsſektor im allgemeinen und
über den Stand der Vorarbeiten zum Bau
einer Schweinemäſterei im Norden unſerer
Stadt im beſonderen. Zur Zeit betreibe be
kanntlich die Kreisamtsleitung der NSV.
eine Schweinemäſterei in Peißen, wo rund
460 Schweine zur Maſt einſtünden. Die
Leiſtungen der Schweinemäſterei ſeien
für die Sicherſtellung der Nahrungsmittel-
verſorgung der halliſchen Bevölkerung nicht
unbeachtlich. Jnnerhalb von zwei Jahren
ſeien 1662 Schweine eingeſtellt worden.
Jn derſelben Zeit ſeien 1209 Maſtſchweine
mit einem Gewicht von 170 911 Kilogramm
auf den Markt gebracht worden. Nunmehr
nehme der ſchon ſeit längerer Zeit gefaßte
Plan des Baues einer neuen Schweine-
mäſterei greifbare Formen an. Es ſeien noch
Küchenabfälle in großen Mengen
vorhanden, die bisher unverwertet ge
blieben ſeien und der Verwertung in der
geplanten neuen Schweinemäſterei zugeführt
werden könnten. Der Lageplan und die
Einzelpläne hielten ſich ſtreng an die vor
geſehenen Richtlinien und an die neu
her ausgegebenen Muſterpläne der NSV.
Nach dem Bürgermeiſter Dr. May noch
einen Ueberblick über die vorgeſehene
Finanzierung des Bauvorhabens ge
geben hatte, wurden die erforderlichen
Mittel für den Bau einer Anlage für zu
nächſt 500 Schweine bereitgeſtellt.
Ausgestaltung des Häncleſhauses

Jm Anſchluß hieran berichtete Stadtſchul
rat Dr. Grahmann über die weiteren
Pläne für die Ausgeſtaltung des Händel-
hauſes, worüber nach Abſchluß der noch
ſchwebenden Verhandlungen, die einmütige
h fanden, noch näher berichtet werden
wird.
Ausbau des Grundlstückes Albrechfstr. 6

Durch die Beſchlagnahme von Schul
gebäuden durch die Wehrmacht, Polizei und
andere Behörden iſt das dringende Bedürf
nis nach anderweitigem Erſatz, insbeſondere
für einen Feierrä um zu großen Srthuk
veränſtaltungen hervorgetreten. Weiter iſt
die Aufſtellung einer aufbaufähigen, zen
tralen wiſſenſchaftlich-pädagogiſchen Fach
bücherei in der Stadt Halle erforderlich
geworden. Um dieſen dringenden Erforder
niſſen gerecht zu werden, ſoll an den Ausbau
des großen Saales und einiger weiterer
Räume im Grundſtück Albrechtſtraße 6
herangegangen werden. Die erforderlichen
Mittel wurden bereitgeſtellt.

Schließlich wurde die Leiſtung von außer
planmäßigen Ausgaben für Kanal
bauten in der Schwerzer Straße, in der
Straße Am Hang und im Margueritenweg,
ſowie der Kauf und Verkauf von Grund
ſtücken erörtert. Es handelt ſich um Grund
ſtücke in der Nietlebener Flur und am Süd
rande der Heide.

Schulſpeiſungen auch im Kriege

NSG. Die Schulen werden in dieſem
Winter in Verbindung mit dem WHW. wie
der Schulſpeiſungen durchführen. Der
Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk
zieht die im NS.-Lehrerbund organiſierte
Lehrerſchaft heran. Schon in früheren Jah
ren hat dieſe ſich bereits für Schulſpeiſun
gen lebhaft eingeſetzt. Die Verhandlungen
mit den Dienſtſtellen des WHW. werden
von den ſozialen Schuljugendwaltern des
NSLB. durchgeführt. In erſter Linie kom
men Verteilungen von Milch und Knäcke
brot, vielleicht auch von warmen Suppen in
Frage. Die Durchführung wird ſich je nach
alt örtlichen Gegebenheiten verſchieden ge

alten.

Schwarze Schuhe keine Trauerkleidung

Schwarze Schuhe können beim Kauf von
Trauerkleidung nicht wie dieſe bezugſchein
frei bezogen werden. Beim Eintritt eines
Trauerfalles muß vorhandenes Schuhwerk
benutzt und gegebenenfalls vorher umge-
färbt werden. Beſteht ein beſonders dring
licher Bedarf, ſo iſt auf dem regulären
Weg ein Bezugſchein für das Schuhwerk
anzufordern.
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Halles ,züchtige Hausfrau als Reſpeltsperſon
„Mukter was haſte dir veränderk! Anmuk, mit Würde gepaark

Die Bahnbeamlin

„Hallel! Alle ausſteigen!“ gellt eine
Stimme über den nächtlichen Bahnſteig 3.
Sie iſt hoch und hell, die Stimme, und ſie
bewirkt, daß der dicke Herr, der bisher fried
lich in ſeiner Ecke ſchnarchte, erſchrocken
hochfährt. „Halle! Alle ausſteigen!“ ruft
es draußen. „Jſt doch unerhört!“ ſchnauft
der Dicke, „man ſollte dem Lümmel eine
runter hauen, der die Dunkelheit benutzt, um
die wirklich genug ſtrapazierten Fahrgäſte
noch irrezuführen mit ſeinem Geſchreil“
„Wieſo irreführen?“ lächelt die ältere Dame
ihm gegenüber, „wir ſind doch in Halle. Und

Wille n n un Vinne
da Sie kaum im Zuge werden übernachten
wollen, ſteigen Sie nur aus ſie hat ganz
recht, die Bahnbeamtin.“ „Bahnbeam
tin?“ Der dicke Mann iſt erſt fertig mit
Staunen, als er den zweiten Fuß ſchon vor
ſichtig auf den dunklen Bahnſteig geſetzt hat,
„Bahnbeamtin?“ Das Weſen, das da gerade
vor ihm auftaucht, mit blauer Beamten
mütze und Zugpapieren in der Hand zum
Kuckuck, das hat doch Hoſen an Man
ſoll ja nicht glauben, daß man einen halli
ſchen Bürger auf den Arm nehmen kann:
Ganz Entſchloſſenheit, ſteuert unſer Dicker
die „Auskunft“ an. Der Mann dort wird
es ihm ſchon ſagen können, vb da oben Un
fug getrieben worden iſt, oder ob unter der
blauen Schirmmütze wirklich eine Frau ge
ſteckt hat.

Aber v Schreck der Mann an der
Auskunft hat ſich in ein nettes blondes
Mädchen verwandelt, das unſerem aufge
brachten Dicken freundlich ankächelt! Nee,
die kann er nun wieder nicht fragen
Doch wird ihm Klarheit, ehe er ſich s ver
ſteht: Zwei Jungen ſtürzen auf die Sperre
zu, durch die eben das blaubehoſte Beamten
Weſen kommt, das er oben geſehen hat:
„Mutti ſpielen wir heute abend wieder
Eiſenbahn? Diesmal darf ich aber Bahn

r r ſein ich höre dir auch alle
ignale ab „Es ſtimmt,“ ächzt unſer

dicker Freund, und weil er ein gründlicher
Mann iſt, der immer alles ganz wiſſen
muß, tritt er entſchloſſen an den nächſten
Schalter heran, an dem ebenfalls eine Dame
ihres Amtes waltet: „Sagen Sie mal,
Fräulein im Vertrauen haben Sie auch
blaue Hoſen an?“

Die Briefträgerin
Die Schalterbeamtin bei der Bahn aber

hraucht ſich ebenſowenig wie die bei der
Poſt warmt und praktiſch, ſa, nicht einmal
berufsgebunden anzugiehen. Nakurlich iſt
ſchöne Tapeten von Sommer er

ein ſchwarzer Kittel gegen Staub und
Tintenflecke nicht zu verachten, und etwas
nüchterner denkende ältere Jahrgänge
hüllen ſich auch in einen ſolchen auf der
anderen Seite aber bietet ein junges Mäd
chen in weißer oder jedenfalls duftiger
Blufe hinter dem Schalterfenſter doch einen
weſentlich reizvolleren Anblick als ein
ſchwarzer Amtskittel weshalb man ſich
alſo auf ſolchen Plätzen zuweilen ſowohl
ausgeſchnitten als auch neckiſch trägt
Und das nicht nur, weil man weiß, man
gefällt: Es iſt gewiſſermaßen Dienſt am
Kunden und am Beamten, wenn man
gefällig ausſieht. Denn Leute, die vor
Schaltern anſtehen müſſen, ſind nur allzu
leicht geneigt, beim geringſten Anlaß in das

bekannte Schnauzen
auszubrechen: „Zum
Donnerwetter, was iſt
das wieder für eine
verdammte Sauerei!!“
Dieſe nun werden, ſo
bald ſie merken, wen ihr
Fluch trifft, mittendrin
abbiegen und etwa fort
fahren: „Was iſt das
für eine reizende
Ueberraſchung!“ Womit
wiederum die Stim
mung der Allgemeinheit
gehoben und der ein
zelne zur Höflichkeit er
zogen wird

Ja „ehret die Frauen,
ſie flechten und weben“
nach Schiller außer den
himmliſchen Roſen neu
erdings noch manch an
dere nette Sachen in
unſer irdiſches Leben.
Nehmen wir z. B. die
Briefträgerin: Der
hoffnungsvolle Dichter
läßt ſich von ihr viel
lieber die abgelehnten
Manuſkripte in dieHand drücken, weil er
bei ihr, die doch
irgendwie, wenn auch
entfernt mit ſeit
ner Muſe verwandt iſt, Verſtänd
nis und Troſt vorausſetzen darf, während
Hildchen allen Ernſtes befürchtete, die Brief
trägerin würde, wenn ſie ihr, Hildchen, alle
Tage einen Brief von ihrem Schatz bringen
müßte, am Ende eiferſüchtig werden
und die Briefe gar nicht abgeben Keine
Angſt, Hildchen die Briefträgerin hat doch
ihren Dienſteid geleiſtet!

Zeichnung: Meißner.

Die Straßenbahn Schaffnerin
Briefe austragen bleibt, wenn es auch

anſtrengt, immer weiblich, und die vielen
Treppen tragen zudem ſehr zur Erhaltung
oder Wiedererlangung der ſchlanken
Linie bei. Straßenbahn-Schaffnerin hin
gegen ſollte jede Frau einmal werden, die

Führerin im RAD. ein neuer Frauenberuf
Aufſtieg ohne Berechtigungsſperre wie ſür Beamte und Offiziere

Die Verordnung über Fürſorge und
Verſorgung im weiblichen Arbeitsdienſt vbil
det einen wichtigen Markſtein für einen der
modernſten deutſchen Frauenberufe, die
Führerin im RDA. Hier eröffnet ſich für
junge Mädchen vom 17. Lebensjahr an ein
ebenſo vielſeitiges wie dankbaresBetätigungsfeld voll hoher Verant
wortung, das Karrieren wie für Beamte
und Offiziere enthält.

Nach Einführung der weiblichen Arbeits
dienſtpflicht muß der Führerinnenſtab des
weiblichen RAD. vervielfacht werden. Denn
nach Ablauf einer gewiſſen Uebergangszeit
werden es halbjährlich etwa 200 000 Mäd-
chen ſein, die zu führen und zu erziehen
ſind. Wie ſtark das Intereſſe der weiblichen
Jugend für dieſen neuen Führerinnenberuf
iſt, zeigt die Tatſache, daß der weibliche
Arbeitsöienſt ſeine Führerinnen-
ſchulen zunächſt um 10 auf 27 vermehren
mußte. Hier werden gegenwärtig an
nähernd 1500 Führerinnenanwärterinnen
vorbereitet. Aber es werden noch immer
mehr gebraucht, vor allem auch aus ge
lernten Berufen, denen ihre Lehrzeit bzw.
ihre Kenntniſſe bei der Ausbildungsdauer
und ſofortigen Beſoldung im RAD. zugute
kommen. Es gibt kaum einen Frauenberuf,
der nicht auch im Führerinnenkorps des
weiblichen Arbeitsdienſtes gebraucht würde.
Eine gute Stenotypiſtin z. B. kann

Die deutſche ſchule im Krieg
Neue Aufgaben der Erziehungsarbeit und ihre Bewältigung

Die Tragik einer politiſchen und welt
anſchaulichen Zerriſſenheit offenbarte ſich
nicht am wenigſten im Weg und im Ziel der
deutſchen Schule von einſt. Das war trotz
großer Erfolge ihre Schwäche, und das war
der letzte Grund einer vielfältigen Kritik,
die ſich allerdings meiſt mehr temperament
voll als ſachlich gab. Der Nativnalſozialis-
mus hat die Schule objektiviert, hat alle die
Fragen, die Eltern und Lehrer, Fachleute
und Laien ſo lange bewegten, unter den
einen großen Geſichtspunkt der völki
ſchen Erziehung geſtellt. Nicht das
Individuum des Schülers, gleichgültig wel
cher Schulart und welcher Schulklaſſe er an
gehört, iſt als Objekt der Erziehung wichtig;
wichtiger erſcheint die Bewährung des
Schülers in der Gemeinſchaft, die
ſich mehr und mehr weitet zur großen Ge
meinſchaft aller derer, die das Blut und das
Erleben der Geſchichte zu einer ſtarken Ein
heit zuſammengeſchweißt hat.

Dieſe große Erziehungsarbeit, die „auf
die Erhaltung, Pflege und Entwicklung der
beſten raſſiſchen Elemente“ hinzielt, hat Kör
per und Geiſt in gleicher Weiſe zu ihrem
Gegenſtand. Körperliche Ertüchtigung,
Charakterformung und geiſtige Ausbildung
ſtehen in einem inneren Zuſammenhang, bil
den die Stufenleiter, die heraufführt zum
Jdealbild des deutſchen Menſchen. Abſchluß
der Erziehung aber ſoll ſein der Militär
dienſt, der alle körperlichen, charakterlichen
und geiſtigen Kräfte in den unmittelbaren
Dienſt des Vaterlandes ſtellt. Mit dieſer
nationalſozialiſtiſchen Forderung iſt die Be
deutung gegeben, die die Schule für den
praktiſch angewandten Militärdienſt, für den
Krieg hat.

Die Schule ſoll die Tugenden der jungen
Menſchen wecken und üben, die ſie als

Männer brauchen, wenn ſie das Vaterland
mit den Waffen ſchützen und ſchirmen. Der
Krieg macht die Probe aufs Exempel:
Eine aufgeſchloſſene Jugend wird von ſelbſt
die heroiſche Haltung ihrer Väter begreifen
und empfinden. Aufgabe des Lehrers iſt
es, den Sinn des großen Geſchehens ſo zu
deuten, daß alle Altersſtufen einen tieferen
Einblick gewinnen. Was in den unteren
Klaſſen durch die Weckung des Gefühls er
reicht wird, das wird bei älteren Schülern
mehr noch auf wiſſenſchaftlichem Wege durch
die Fächer wie Deutſch, Geſchichte und Erd
kunde zum Bewußtſein kommen.

Es iſt deshalb begrüßenswert, daß in
manchen Schulen des Reiches das Kriegs
geſchehen beſonders und ſyſtematiſch be
handelt wird. So empfindel der Jugend
liche, daß die Schule mitten im Leben der
Nation ſteht, und ſo wird durch die Lehr
tätigkeit ein Beiſpiel lebendig, das zur Nach
eiferung anreizt. Alle jene Eigenſchaften,
die den Erfvlg des Heeres ausmachen, wer
den gerade durch den Krieg unwillkürlich
Muſter für das Leben in der Schule:
Der Sinn für Kameradſchaft und Pflicht
erfüllung, für Willens- und Entſchlußkraft,
für Verantwortungsfreudigkeit und Selbſt
vertrauen wird in einem Maße geweckt, wie
es keine Abhandlung und keine Rede, ſie
mag noch ſo geſchickt ſein, fertig bringt. An
der Schule liegt es, in planvoller Zu
ſammenarbeit mit dem Elternhaus und der
Hitler-Jugend jene innere Bereit
ſchaft zu ſchaffen, die in der Zucht be
gründet liegt.

Gerade in den Zeiten des Krieges wird
die Schule den Gedanken der Autorität ver
treten müſſen, um den ſo notwendigen Aus
gleich zu ſchaffen, wenn die Schüler durch
mancherlei Einflüſſe abgelenkt ſind. Es
wird häufig genug notwendig werden, daß

die Laufbahn über die Verwaltungsgehilfin
wählen, eine Muſikerin mit pädagogi
ſchen Intereſſen Muſiklehrerin an den
RAD. Schulen ſein, eine gelernte Haus
gehilfin in die wirtſchaftliche Sparte
überwechſeln. Umgekehrt können Füh
rerinnen und Gehilfinnen, die nicht in
höhere Dienſtſtellen aufrücken, nach fünf
jähriger Lagertätigkeit in einen anderen
Frauenberuf überwechſeln. Die Möglich
keit für eine verkürzte zuſätzliche Aus
bildung iſt bereits gegeben, und Ueber
gangsbeihilfen zwiſchen 400 und 1000 RM.
neben Berechtigungsſcheinen ſind geſichert.

Das Aufnahmealter liegt zwiſchen 17
und 20 Jahren; während bei abgeſchloſſener
Berufsausbildung oder zweijähriger Be
rufsarbeit eine fe nach dem Einzelfall bis
auf fünf Wochen herab verkürzte Sonder-
ausbildung für Mädchen und verheiratete
Frauen zwiſchen dem 20. und 35. Lebens
jahr bei ſofortiger Beſoldung vorgeſehen
iſt. Der Einſatz als Führerin kann im
Lager bis zur Lagerführerin oder in einem
Sachgebiet wie ſtaatspolitiſcher Unterricht,
Feierabendgeſtaltung, Leibeserziehung,
Werkarbeit, Hauswirtſchaft oder in der
Organiſation erfolgen. Die einzige Be
grenzung für den Weg nach oben in der
Führerinnenlaufbahn im RAD, im Lager,
Gruppe und Bezirk bis zur Reichsleitung,
liegt im Können der Führerin.

die junge Generation außerhalb der Schule
zu Dienſtleiſtungen mancherlei Art heran
gezogen wird. Soll ſich der erzieheriſche
Wert eines ſolchen Einſatzes voll auswirken,
ſo darf der Charakter der zuſätzlichen
Leiſtung nicht verloren gehen. Jedenfalls
muß der Jugendliche jeden Augenblick
wiſſen, daß die große Aufgabe der Schule
wichtig genug iſt. Gerade die Erziehungs

grundſätze des völkiſchen Staates, der auf
eine gleichmäßige Ausbildung der körper
lichen, charakterklichen und geiſtigen Eigen
ſchaften Wert legt, ſchließen in ſich die For
derung ein, daß die Jugend in der Prüfzeit
des Krieges zu einer beſonderenHärte erzogen wird.

Dieſe Vorübung der Schule wird er
gänzt durch die vor militäriſche Er
ziehung der Hitler-Jugend, die in dieſen
Tagen durch eine zweckmäßige Form der
Leibeserziehung den beſonderen Aufgaben
des Krieges im weiteſten Maße gerecht ge
worden iſt. Das Erztehungsideal des
nativnalſozialiſtiſchen Stagtes, das durch
die planvolle Zuſammenarbeit von Eltern
haus, Schule und Hitler- Jugend ſich ver
wirklichen ſoll, hat in dieſem Augenblick
ſeine beſondere Bedeutung; denn draußen
im Felde helfen körperliche Tüchtigkeit,
charakterliche Feſtigkeit und geiſtiger Beſitz
beim Ringen um die Entfchetoung An

r. A. H.

Die geſamte Deutſche Film Akademie
kährt am 24. November nach Deffau, wo
die „Novemberbalkade 1632“, das
neue Bühnenwerk des Akademie-Präſiden
ten Wilhelm MüllerScheld, feſtlich erſt
aufgeführt wird. Eine Anzahl bekannter
Film Darſteller wird mitfahren.

Ein Schauſpiel um General Benedek
und die Schickſalsſtunde Oeſterreichs im
Jahre 1866 kommt demnächſt am Wiener
Burgtheater heraus: Oeſterreichiſche
Tragödie“ von Rudolf Oertel. Das
Stück wird am 11. Dezember auch vom
Reichsſender Wien gebracht.

an das Schickſal die Frage ſtellt: „Wie
werde ich energiſch?“ Haben wir Hallen
ſer das dürfen wir ſchon zugeben
einen harten Schädel, ſo muß die Straßen
bahnſchaffnerin einen noch härteren haben,
wenn ſie uns bewegen will, bei Ueberfülle
„in den Wagen hineinzutreten“, ſtatt ge

pfercht auf der Pkattform ſtehen zu bleiben.
Sie muß uns, zunächſt liebenswürdig, in
chroniſchen Fällen mit Energie darauf auf
merkſam machen, daß es nicht genügt,
„geradeaus“ zu murmeln, wenn ſowohl 10,
als 15, als 20 Pfennig weit geradeaus ge
meint ſein kann, und ſie muß na, wir
kennen unſere Sünden auf ſtraßenbahn
techniſchem Gebiet ja alle ſelber am beſten

Immerhin dürfte die Frau Schaffnerin
nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten
und uns energiſch kommen, ganz gleich, o b
wires verdient haben oder nicht
Auf der anderen Seite iſt es wieder zu ver
ſtehen, wenn ſie genau wie ihre mann
lichen Arbeitskameraden es müde wird,
immerzu abends auf dem dunklen Markt
platz die gleichen Fragen zu beantworten:
„Jſt das ne Drei? Ich dachte, das wäre
ne Eins Und da wollen wir ihrkräftig beiſtimmen, wenn ſie unter Hin
weis auf die vorn in den Wagen vor den
Lampen angebrachtenn Nummern Trans
parente in Gottes Namen auch mal unge-
duldis ruft: „Mach och die Augen auf,

Menſch!“ —ir.die Weichſel als Schiſahrtsſtraße

Jm Seminar für Verkehrsweſen ſprach am Freitag Profeſſor Dr,
H. Wolff über die Verkehrsbedeutung der
Weichſel. Der Vortragende zeigte die bis
herige ſchwache Verkehrsentwicklung des
Hauptſtromes im ehemaligen Polen im
Oberlauf und Mittellauf, dagegen die recht
erhebliche Schiffahrt auf dem einſt von
Preußen kanaliſierten Unterlauf von Thorn
bis Danzig und auf dem ſchon von Fried-

Gegen 2 mit einem X bezeichnete Kährmittel
abſchnitte der Reichsbrotkarte für Kinder bis
zu 6 Jahren erhalten Sie 2 wöchentlich ein
Paket 850g Maizena, das ſeit über 70 Jahren
bewährte Säuglings und Kindernährmittel,

h

rich II. gebauten Bromberger Kanal, der
die Weichſel mit der Oder (über Netze und
Warthe) verbindet. Weiter gab er manchen
kulturgeſchichtlichen Einblick in die Gründe
für den Abſtand der polniſchen Herrenſchicht
(als poloniſierten Warügern) und dem
polniſchen Volke ſowie den hieraus erklär-
lichen geringen Verkehrsbedarf der Polen,
Das wird nun wohl anders werden.

Vom Wochenmarkt
Der erſte, wirklich winterlich kalte Hauch

wehte am Sonnabendmorgen über den
Markt. Aber auch das herbſte Lüftchen
kann den wahren Gebirgen von
Aepfeln nichts anhaben, die da auf
unſere Hausfrauen warten. Höchſt will
kommen waren die gelben Zitronen, ſie
gehen ab wie warme Semmeln. Die Haus
frau, die neben Suppengrün nur Kohl
kaufen will, braucht ſich nicht zu eilen, denn
die Vorräte an Weißkohl, Wirſing-, Rot,
Roſen und grünem Kohl ſind auch bei
ſtärkſtem Kaufintereſſe nicht zu erſchöpfen
Hier und da lagerte noch mal ein Kürbis,
der jetzt zur Herſtellung von ſchmachhaftem
Gemüſe und würzigen Suppen verwandt
wird. Eine Bereicherung für jeden Tiſch
Pilgot. die Endivie, die jetzt reichlicher auf
ritt.

Kurszeltel der Hausfrau
Auf dem halliſchen Wochenmarkt koſteten

eſtern das halbe Kilo Spinat 0,12 bis 0,16,
Kohlrabit 0,07, Karotten 0,05 vis 0,06, Kohl
rüben 0,06, Sellerie 0,06, Rote Rüben 0,07
bis 0,12, Porree 0,08, Winterfürſt 0,09,
Blumenkohl 0,20 bis 0,48, Wirſing 0,07, Rot
kohl 0,07, Weißkohl 0,05, Roſenkohl 0,35,
Peterſilienwurzel 0,012, Zwiebeln 0,09 bis
9,10, Walnüſſe 0,41, Aepfel 0,18 bis 0,47,
Birnen 0,10 bis 0,38, Quitten 0,18 bis 0,26,
Treibſalat der Kopf 0,16 bis 0,24, Rettich das
Stück 0,08 bis 0,18, Meerrettich die Stange
0,50 RM.

e

Standkonzert. Am heutigen Sonntag
findet von 11.380 bis 12.90 ühr auf dem
Marktplatz ein Platzkonzert ſtatt, ausge
führt durch das Trompeterkorps der Nach
richtenLehrabteilung unter Leitung von
Stabsmuſikmeiſter Baer.

Bezugskarten und Beſtellſcheine der
Lebensmittelkarten. Die vierte Bekannt
machung des Oberbürgermeiſters über die
Benutzung der Bezugskarten für Lebens
mittel durch die Verbraucher ſowie die Ab
gabe der Beſtellſcheine und Einzelabſchnitte
der Bezirkskarten und ihre Weitergabe durch
die Verteilungsſtellen wird erſt heute ver
öffentlich
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Arbeit und wirtſchaft

Gründlich geregelter Verbrauch
Eine klarstellende Verordnung des Reichswirtschaftsministers
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat eine

Verordnung erlaſſen, die als das Grund
geſetz für die Regelung des Verbrauchs der lebens wichtigen ge
werblichen Erzeugniſſe anzuſehen
iſt. Danach bedarf derjenige, der beſtimmte
bezugsbeſchränkte Waren kaufen will, einer
Beſcheinigung.

Als Beſcheinigungen, die zum Bezuge
berechtigen, gelten „Bezugkarten“ und
„Bezugſcheine“. Die Bezugkarten ſind
für den regelmäßigen Bedarf, die Bezug
ſcheine für beſonderen Bedarf beſtimmt.
Bezugkarten werden ohne weiteres, Bezug
ſcheine auf beſonderen Antrag ausgegeben.
Die Ausgabe erfolgt durch das Wirt
ſchaftsamt am Wohnſitz. Bezugſcheine
können in dringenden Fällen auch von dem
Wirtſchaftsamt des Aufenthaltsortes aus
gegeben werden. Bezugkarten und Bezug-
ſcheine haben im ganzen Reichsgebiet
Gültigkeit.

Bezugkarten erhalten alle natürlichen
Perſonen, auch die Selbſtverſorger. Bezug-
ſcheine können auch an juriſtiſche Per
ſonen, aber nur auf Antrag und bei Er
füllung der jeweils vorgeſchriebenen Vor
ausſetzungen, ausgegeben werden. Bezug
karte und Bezugſchein berechtigen den
Verbraucher nur zum eigenen Ge
brauch. Verkauft ein Kaufmann bezug-

beſchränkte Erzeugniſſe ohne Bezugkarte
oder Bezugſchein, ſo iſt der Verkauf un
wirkſam. Jede Bezugkarte hat aus einem
Stammabſchnitt und den Teilabſchnitten zu
beſtehen. Die Tetlabſchnitte ſind nur im
Zuſammenhang mit dem Stammabſchnitt
gültig. Sie dürfen nur vom Lieferanten
bei Abgabe der Ware abgetrennt werden.

Für Verſandgeſchäfte erfolgt eine
Sonderregelung für die einzelnen
Erzeugniſſe. Wer unberechtigt eine Be
zugkarte hat, muß ſie an das Wirtſchafts
amt abliefern (z. B. bei Einberufung). Für
die Ablieferung iſt nicht nur der Jnhaber,
ſondern ſind auch die Angehörigen des
Haushalts verantwortlich.

Verliert jemand die Bezugkarte, ſo
bekommt er nur eine neie, wenn er den
Verluſt glaubhaft macht. Bezugſcheine
müſſen Stempel und Unterſchrift der aus
ſtellenden Behörde tragen ſowie Namen
und Anſchrift des Verbrauchers und Art
und Menge der abzugebenden Ware. Der
Lieferant muß die Bezugſcheine entwerten
und aufbewahren. Auch die Abſchnitte der
Bezugkarkten müſſen aufbewahrt werden.
Wer ſich gegen die Beſtimmungen der Ver
vrönung vergeht, wird mit Geldſtrafe bis
zu 150 RM. oder mit Haft, in beſonders
ſchweren Fällen mit Gefängnis und Geld
ſtrafe in unbeſchränkter Höhe, beſtraft.

Kraftwagenhandel in Vmstellung
Es gibt wenige Zweige des Einzel-

handels, die ſich in Deutſchland (und faſt
allen Ländern Europas) durch den Krieg
in ihrer Betätigung ſo eingeengt ſehen wie
der Kraftfahrzenghandel. Aber
deshalb iſt der Kraftfahrzenghandel nicht
tot. Gegenüber dem Neuwagengeſchäft hat
der Altwagen an Bedeutung gewonnen.

Schwere Perſonenwagen haben auf
leichte Wagen umgeſtellt werden müſſen,
dazu ſind vielfach alte Wagen herangezogen.
Stark gefragt ſind auch Dreiradwagen zu
Transportzwecken. Es gibt alſo weiter
normale Geſchäfte. Dazu kommt, daß das
Reparatur und Pflegegeſchäft vielfach ſogar
zugenommen hat. Auch der abgeſtellte
Wagen braucht Pflege, ein Dach und einen
Platz. Die Wagen werden ſtärker bean
ſprucht, ſie ſind länger und häufiger unter
wegs, die dauernde techniſche Ueberwachung
wird zu einer beſonders wichtigen Aufgabe.
Das Repagraturgeſchäft ſpielt heute neben

dem Altwagenhandel eine wichtige Rolle.
Jm Weſten ſind faſt alle Reparaturwerk
ſtätten voll beſchäftigt. Der Krieg hat dem
Kraftfahrzeughandel mit Reparaturwerk
ſtätten nicht nur „alte“ Geſchäfte genommen,
ſondern auch neue gebracht. Aber auch das
Neuwagengeſchäft ruht nicht vollkommen.
Jm September, als Perſonenkraftwagen
und Motorräder noch frei verkauft werden
konnten, waren die Auslieferungen der
Fabriken an den Handel ſogar überraſchend
groß. So lebensfähig ſich viele Rraftfahr-
zeughandlungen, beſonders die mit großem
Reparatur und Altwagengeſchäft, auf einem
allerdings verkleinerten Betätigungsfeld
erwieſen haben, ſo notwendig mußten ſich
andere Handlungen und Vertreter um
ſtellen. Mancher Vertreter iſt heute mit
ſeinem Wagen zum Fuhrwerksunternehmer
geworden, der volkswirtſchaftlich wichtige
Fuhren fährt. Andere Händler mit großen
Läden und Garagen ſuchen nach einer neuen

Verwertungsmöglichkeit ihrer Anlagen.

„Deutschland arbeitet
mit voller Kraft“

Nenutrale Beobachter kommen beim Ver
gleichen zwiſchen der Wirtſchaftskraft
Deutſchlands und der ſeiner Feinde
immer wieder zu der Feſtſtellung, daß
Deutſchland ſeinen Gegnern überlegen iſt.

So ſtellt die Amſterdamer Zeitung „All
gemeen Handelsblad“ feſt: „In Deutſchland
wird jetzt härter gearbeitet als zuvor, ſo
z. B. in der Bekleidungsinduſtrie. Sie ver
fügt über koloſſale Vorräte an ſchönſten

Stoffen, die für den Export beſtimmt ſind.
Kein Menſch denkt unter den heutigen Um
ſtänden daran, ſich einen neuen Wagen zu
kaufen. Trotzdem arbeitet die Automobil-
induſtrie mit voller Kraft, nicht nur
für das Heer, ſondern auch für den
Export. England denkt nicht daran,
unter den gegebenen Umſtänden die für
ausländiſche Rechnung auf Stapel gelegten
Schiffe auch wirklich zu liefern. Deutſch
land nimmt ſogar gern Beſtellungen ent
gegen. Das „Finanzwunder“ hat im Dritten
Reich ſeine Zeit gehabt, jetzt beginnt das
„Jnduſtriewunder“.

Turnen Sport Spiel
c J eVerong iſt Sammelpunkt der Azurris

Italiens Fußballkapitän Vittorio Po z z v
hat das Stadion in Verona beſichtigt und
dieſe allen Anforderungen entſprechende
Sportanlage zum Schauplatz des letzten
Trainings der Nationalmannſchaft beſtimmt.
Den Abſchluß des Trainings bildet am
kommenden Dienstag ein kleines Uebungs-
ſpiel der Nationalen vorausſichtlich gegen
die verſtärkte Vereinsmannſchaft von
Verona. Die Abreiſe der italieniſchen
Länderelf von Verona nach Berlin
erfolgt am 23. November. Jn Verong wird

auch ein Sonderzug zuſammengeſtellt, der
die italieniſchen Schlachtenbummler nach
der deutſchen Reichshauptſtadt bringen ſoll.

Die Gauriege für Gotha und Erfurt
Die Gerätmeiſtermannſchaft, die am Sonnabend,

25. November, im Schießhausſaal zu Gotha und am
Sonntagnachmittag, 26. November, im Erfurter
Reichshallentheater turnt, ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: Kurt Krötzſch-Leunga, Kurt Rödel

e -Brot ist auahk kar Ihe
Kind das Riohtigel Es

bietet den Vollgehalt der naturgewach-
senen Getreidefrucht an wertvollen Auf
baustoffen, Vitaminen und Mineralsalzen

und damit dem kindlichen Organismus
erade das was er zum FesundenWehen und Gedeihen braucht.

Machen Sle einen Versuch!
Steinmete-Brot, das beks mmlliek o
Vollkornbrot aus gewaschenem und
en thälstem Getreide, ist nebst auf
klärenden Druckschriften zu haben in

Schubert Läden
u. Lebensmitftelgeschätten

Greiz, Fritz Limburg-Ruhla, Walter Baumbach
Zella-Mehlis, Kurt Otto-Leuna, Willi Bauer
Ruhla, Kurt SchneiderMagdeburg, Erwin Tretner
ZellagMehlis, Adolf Böhm- Halle und Fritz
OettertGreiz.

Berufsboxkämpfe in Halle
Zu den am 3. Dezember in Halle vorgeſehenen

Berufsboxkämpfen ſind folgende Begegnungen vor
geſehen: Leicht: Bernhard Leipzig Riethorfer
Berlin (8 Rd.); Feder: KödderitzſchWeißenfels Stoy-Schreckenſtein (6 Rd.);
Mittel: Walter MüllerGera Boriſch- Magdeburg
(8 Rd.); Halbſchwer: Hach Halle Nico Droog
Holland (8 Rd.); Schwer: Jn der WieſcheDüſſel
dorf SchönrathKrefeld (6 Rd.).

Dem Magdeburger Punching-Bvxer Oskar Utſch
wurde im Rahmen der Mannſchaftskämpfe zwiſchen
Punching Magdeburg und HFC WackerSV 98 Halle
in Anerkennung ſeiner Leiſtungen und ſeiner lang
jährigen Kampfzeit das vom Reichsſportführer ver
liehene Leiſtungsabzeichen in Silber überreicht.

Ringrichter für Boxländerkämpfe. Für die drei
Länderkämpfe der deutſchen Amateurboxer ſtehen
die internationalen Ringrichter feſt. Es werden
leiten: Bergſtröm Holland den Kampf gegen
Böhmen-Mähren am 26. November in Dresden,
Falony Belgien das Treffen gegen Dänemark
am 3. Dezember in Berlin und Nichbd Schweiz
die Begegnung mit Jtalien am 9. Dezember in Rom.

Frauen HockeyGaumeiſterſchaft

Jn den einzelne Gauen werden nun auch die
Frauenmannſchaften im Hockey eine KriegsGau
meiſterſchaft durchführen. Für den Gau Mitte
iſt vorgeſehen, daß zunächſt in den drei Kreis
gruppen je eine Beſtmannſchaft ermittelt wird, die
dann unter ſich die Meiſterſchaft austragen. Bis auf
weiteres wird mit der Teilnahme von ſechs Mann
ſchaften in der Kreisgruppe e undvon je vier Mannſchaften in den Kreisgruppen
Halle Merſeburg und Erfurt- Thüringen ge
rechnet.

Hoppegarkener Auktion
Kurz vor dem Abſchluß der Rennzeit fand in

Hoppegarten noch eine Vollblutauktion für Pferde
jeden Alters und für jeden Zweck ſtatt, die den
Ställen Gelegenheit gab, ihr überzähliges Material
noch vor der Winterpauſe abzuſtoßen. Der Erfolg
war überraſchend, nahezu 50 Pferde wechſelten den
Beſitzer und über 90 000 RM. betrug der Geſamt
umſatz, ſo daß ſich ein Durchſchnittspreis von rund
2000 RM. ergab.

Engliſcher Aufſeher für Frankreich
Vachdenkliche Stimmen über die engliſch- franzöſiſche CEinheitsfront

Man kann nicht vorſichtig genug ſein.
Hielt man es da in London für einen guten
Propagandaeinfall, vier dä niſche Jo ur
mal iſten nach Frankreich an die Front
zu bringen und ihnen das Beſte vom Beſten
zu zeigen, damit ſie ſelbſt untrüglich und
glaubhaft erfahren, wie glänzend die eng
liſchefranzöſiſche Front ſtehe. Und was tun
die Leute? Fahren nach London zurück und
ſchreiben nach Hauſe, die engliſchen Truppen
in Frankreich ſtünden vor der ſchweren
Gefahr völliger Demoraliſierung
infolge ihrer vollſtändigen Angriffs- und
Kampfesunluſt. Welches Mißverſtänd
nis, welcher unerwartete Effekt. So war
es doch nicht gemeint, daß nun der Vertreter
der „Politiken“ ſeinem Blatt als ſeinen
ſtärkſten Fronteindruck berichten ſollte:
„Nachdem die engliſchen Stellungen ge
graben worden ſind, laſſen die Offiziere die
Gräben wieder zuwerfen, damit
die Soldaten beſchäftigt werden
und nicht dem Müßiggang zum Opfer
fallen.“ So war es doch nicht gemeint,
daß nun die neutralen Gäſte ihren ſchweren
Zweifel darüber äußern ſollten, daß ein
engliſcher und franzöſiſcher Soldat be
ſonders große Luſt haben möchten, Tag
und Nacht an der Front Wache zu ſtehen,
nur weil man ihnen erzählt, daß das
deutſche Volk einen Führer bekommen

habe, für den es viel zu gut ſei. So werde
es ſich wohl eines Tages für einen eng
liſchen Offizier ſchwierig erweiſen, ſeine
Soldaten aus den Schützengräben hinaus
und in den Kampf zu bringen, wenn man
ihnen bis dahin ſtändig erzähle, daß am
Feinde nichts anderes auszuſetzen
ſei als ſein Führer. Wir können
dazu nur immer wieder ſagen: Uns kann's
recht ſein. Aber welche grauenhafte Ent
täuſchung für Tommies und Poilus an
dem Tage, da ſie mit dem Bajonett die
Probe auf das Exxmpel des engliſchen
Lügen miniſteriums machen ſollen.

Daß die engliſch- franzöſiſche Einheits
front übrigens nicht in allen Fugen ſo feſt
iſt, wie die neutralen Gäſte glauben lernen
ſollten, zeigt ein Artikel in der franzöſiſchen
Zeitſchrift „Cyrano“, der mit fühlbarem
Mißvergnügen von der Rolle und Aufgabe
des engliſchen Sonderbotſchafters
O. Ch. Harvey in Frankreich eine Art
Ueberbotſchafter ſpricht, der die
außenpolitiſche Tätigkeit Frankreichs zu
überwachen habe. Einen „leibhaftigen
britiſchen Oberkommifſſar in Frankreich
eine Art engliſchen Vogt für
Frankreich alſo, nennt „Cyrano“ den
Miſter Harvey. Das iſt nicht gerade die
Sprache der Liebe.

Ein Bombengeſchäft für die Juden
Frankreich unkerwirft ſich England völlig auf wirkſchaftlichem Gebiet

h. w. Kopenhagen, 18. November.
(Eig. Meld.) Jn London hat jetzt der
Oberſte Kriegsrat Englands und
Frankreichs getagt. Chamberlain war ſelbſt
anweſend, um die Bildung eines engliſch
franzöſiſchen Oberſten Wirtſchafts
rates“ zu verkünden, er jetzt die wirt
ſchaftlichen Intereſſen Frankreichs und
Englands wahrnehmen ſoll. Weiterhin
wurde beſchloſſen, die „gemeinſamen Kriegs
anſtrengungen“ der beiden Länder mitein

ander abzuſtimmen.

Die Londoner Erläuterungen zu den
Beſchlüſſen des Kriegsrats ſprechen von
einer „gigantiſchen gemeinſchaftlichen Ein
kaufsorganiſativn auf dem Welt
markt“. Was für eine prächtige Chancee
für die alliierten Juden! Siewerden ſicherlich ſowohl in dieſer Organi-
ſation, wie in den geplanten Kontroll und
Einkaufsräten, die alle Einkäufe tätigen
ſollen, die Hauptrolle ſpielen und dieſe
Transaktivn ſo lenken, daß der jetzige Krieg
zu dem erhofften gigantiſchen Geſchäft für
das Weltjudentum wird. So werden beſon
dere Einkaufskomitees für Benzin und
Oele, Munition und Rohſtoffe, Flugzeuge,

Lebensmittel und
gerichtet.

Eine Londoner Meldung der Kopen
hagener Zeitung „Politiken“ ſagt dazu, daß
die neue engliſch-franzöſiſche Organiſation
vor allem dazu dienen ſoll, Preisſteigerun-
gen auf dem Weltmarkt dort zu begegnen,
wo England und Frankreich als Käufer
intereſſiert ſind. Dieſes däniſche Blatt zeich
net die neite Maßnahme als ein „Zeichen,
wie weit der Krieg England von den libera
len Thevrien entfernt!“

Die Umſtände, die zu dieſem Abkommen
geführt haben, wie auch die Tatſache, daß
nicht nur alle Beratungen in London ſtatt
gefunden haben, ſondern auch der Sitz des
Oberſten Wirtſchaftsrates in der engliſchen
Hauptſtadt ſein wird, laſſen klar erkennen,
daß London ſeinen franzöſiſchen
Kriegsp artner nunmehr auch auf wirt
ſchaftlichem Gebiete ſich unterworfen
hat. London hat es damit verſtanden, die
großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
Frankreichs über die der franzöſiſche Finanz
miniſter Reynaud bei ſeinem Aufenthalt in
London Bericht erſtattet hatte, in brutalſter
Weiſe auszunutzen, um Frankreich einen
Plan aufzuzwingen, der es in völlige
Abhängigkeit von England bringt.

Seetransporte ein

Luſtabwehr in Südfrankreich
ſeuerte in die Wolken

j. b. Genuf, 18. Nov. (Eig. Meld.) Der
Fliegeralarm am Freitagvormittag in
Südfrankreich erfaßte die ganze
Franche Comte, d. h. die Gegend um
Beſançgon und Belfort, und wurde auch im
Rhone-Tal abwärts bis Avignon gegeben.
In der Jnduſtriegroßſtadt Lyon, wo die
Luftabwehr beſonders lebhaft in den völlig
bewölkten Himmel feuerte, ließ die Bevölke
rung die Vorſchriften des Luftſchutzes voll
kommen außer acht. Alles ſtürzte auf die
Straßen und Plätze, um ſich neugierig das
Schauſpiel anzuſehen. Auch die Ar
beiter aus den Fabriken eilten ins Freie.
Starke Polizeikommandos wurden
eingeſetzt, um die Bevölkerung in die
Luftſchutzkeller zu treiben, doch
wurde die Aktion bald eingeſtellt, weil die
deutſchen Flieger weder geſehen noch gehört
worden waren.

Engliſcher Flieger
in Dänemark angeſpült

h. w. Kopenhagen, 18. Nov. (Eig. Meld.) Am
Sonnabend wurde bei Tiſtedt auf Seeland
(Dänemark) ein engliſcher Fliegerbeigeſetzt, deſſen Leiche am Strande auf
gefunden worden war. Der Tote trug einen
Fallſchirm angeſchnallt. Nach Verbrennun
gen wird geſchloſſen, daß ſein Flugzeug a b
geſchoſſen wurde. Am Sonnabend iſt
auch das Wrack eines Flugzeuges auf See
geſichtet worden. Es handelt ſich vermutlich
um die Ueberreſte der abgeſchoſſenen eng
liſchen Maſchine.

e

Gangſterkönig verkauſcht Gefängnis
mit ſeinem Schloß

bö. Amſterdam, 18. Nov. (Eig. Meld.)
Der berüchtigte New Yorker Gangſter Al
Capone iſt wieder in Freiheit geſetzt
worden. Die Londoner Preſſe iſt es der
Londoner Senſationsgier ſchuldig, mit
großen Begrüßungsartikeln das Publikum zu
unterhalten. Danach ſoll Al Capone zum
größten Teil gelähmt und unter ſtärkſter Be
wachung von G Männern in ein Kranken-
haus überführt worden ſein. Man befürchtet,
daß ſeine ehemaligen Gegner einen Anſchlag
auf ſein Leben vorbereiten. Sollte der
Gangſter in Bälde wieder hergeſtellt ſein,
dann ſo verſichern die engliſchen Zeitungen

wird er in ſein luxuriöſes Schloß in
Miami Beach (Florida) zurückkehren.

wieder deutſche Schiffahrt

im Schwarzen Meer
v. M. Budapeſt, 18. Nov. (Eig. Meld.)

Die deutſche Levanteſchiffahrtslinie, deren
Schiffe bei Kriegsausbruch einige ſowjet
ruſſiſche Schwarzmeerhäfen anliefen und
ſeither dort feſtlagen, hat, wie die rumäniſche
Preſſe mit Befriedigung feſtſtellt, ihren Ver
kehr wieder auf genommen. Die
deutſchen Schiffe, die die Dardanellen nicht
paſſteren, werden innerhalb des Schwarzen
Meeres für Deutſchland beſtimmte Waren
aus Rußland, der Türkei und Bulgarien
nach den rumäniſchen Donauhäfen bringen,
von wo ſie, auf Donauſchlepper umgeladen,
ins Reich weiterbefördert werden. Wie der
Bukareſter „Univerſul“ berichtet, ſind be
reits drei Schiffe der deutſchen Levantelinie
in Breila eingelaufen; von denen zwei Alt
gen und eins türkiſchen Tabak geladen

atte.

In Unterwallis (Schweiz) zerſtörte eine
Schuttmaſſe eines über die Ufer getretenen
Flüßchens das halbe Dorf Saxey. Etwa
20 Häuſer und Ställe wurden vollkommen
vernichtet. Perſonen ſind nach den bis
herigen Feſtſtellungen unverletzt. Der
Schaden beträgt gegen eine Million
Schweizer Franken.
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Der Führer dankt dem Landvolk

Berlin, 18. November. Der Füh
rer hat folgende Kundgebung an das
deutſche Landvolk erlaſſen:

Die Erntearbeit dieſes Jahres iſt nun
mehr beendet. Die Saat für das kommende
Jahr befindet ſich trotz ſchlechteſten Wetters
und des Mangels an Arbeitskräften bereits
wieder in der Erde. Das deutſche Volk
dankt ſeinen Bauern für die große
Arbeit, die in dem uns aufgezwungenen
Kampf von entſcheidender Bedeutung iſt.
Mit Hilfe des Allmächtigen wird die
deutſche Volksernährung aus eigener
Scholle damit auch für das kommende Jahr
ſichergeſtellt ſein. gez. Adolf Hitler.

Immer neue Sabotagefälle

in Frankreich
wmü. Brüſſel, 18. November. (Eig. Meld.)

Das Großfeuer, das in der Nacht zum Frei-
tag in Angers, einer Großſtadt in Weſt
frankreich, eine Rüſtungsfabrik einäſcherte,
beſchäftigt die Fahndungsſtellen der Poli-
zei auf das lebhafteſte. Wie jetzt bekannt
wird, wurde die Haupthalle des Werkes, die
eine Länge von 500 Metern hatte, völlig
erſtört. Die Behörden vermuten, wie bei
en verſchiedenen Bränden der letzten Tage,

wieder einen Sabotage- Akt. Ebenſo
wie bei der geheimnisvollen Exploſion, die
vor kurzem im Hafen von Breſt einen
Tankdampfer vernichtete und zahlreiche
Todesopfer Forderte, wird auch über dieſen
Fall abſolites Stillſchweigen bewahrt.

Jn Paris nehmen die Verhaftungen auf
Anorönung des Polizeipräfekten ihren
Fortgang. Außer den beiden Stadträten
wurden vier weitere kommuniſtiſche Funk
tionäre wegen geheimer Propa
anda verhaftet. Ferner drei weitere
erſonen wegen Beteiligung an der Her

ſtellung und Verbreitung der verbotenen
Zeitung „Humanité“.

Azang heimlich geflohen
j. b. Genf, 18. Nov. (Eig. Ber.) Der

e ſpaniſche „Staatspräſident“ Azang
at ſeinen Wohnort Collonges-ſous-Salève

bei Arcachon, wo er ſeit dem 6. Februar
wohnte, in dieſen Tagen mit ſeiner Frau
verlaſſen. Jn Genf wurde bekannt, daß es
ſich um eine heimliche Flucht handelt,
die nachts in aller Stille durchgeführt
wurde. Ferner iſt bekannt geworden, daß
Azana zahlreiche Stahlkoffer mit ſich führt.
In dieſem Zuſammenhang weiſt die

„Tribune de Genève“ darauf hin, daß die
beiden gepanzerten Perſonenkraftwagen,
mit denen Azang aus Spanien geflohen iſt,
von der franzöſiſchen Regierung beſchlag
nahmt und der nativnalſpaniſchen Regierung
zurückerſtattet wurden. Man nimmt daher
an, daß Azang ſich nicht mehr-licher fühlte,
weil die franzöſiſche Regierung feit Kriegs
ausbruch beſtrebt iſt, jede Möglichkeit
freundlicher Geſten gegenüber
Franco wahrzunehmen.

Der Poſtverkehr mit deutſchen
Kriegsgefangenen in Feindesland

Berlin, 18. November. Den Ange
hörigen von kriegsgefangenen Soldaten in
Feindesland ſoll der Poſtverkehr möglichſt
erleichtert werden. Es ſind aber folgende
Beſtimmungen genau zu beachten:

Briefe haben bis auf weiteres die Auf
ſchrift „Kriegsgefangenenpoſt“ und
„gebührenfrei“ zu tragen und dürfen nicht

über 250 Gramm wiegen. Briefumſchläge
ſollen nicht gefüttert ſein und ſind vorteil
haft offen zu laſſen. Ein Zwang hierzu be
ſteht jedoch nicht.

Einſeitige Beſchreibung von höchſtens
vier Bogen mit Schreibmaſchine oder in
lateiniſcher Handſchrift iſt erwünſcht, jedoch
nicht zwingend. Die den Angehörigen be
kanntgegebene Anſchrift des Kriegsgefange-
nen iſt genau und ſorgfältig anzugeben.
(Name, Gefangenen und Lagernummer,
Land). Der Abſender iſt auf der Rückſeite
zu vermerken.
werden portofrei befördert und können in
jeden Briefkaſten geſteckt werden.

Es wird im Intereſſe des Kriegsgefan-
genen empfohlen, keine Mitteilungen oder
ſolche Einlagen zu machen, welche die Be
förderung des Briefes aufhalten könnten.

„Geldſendungen an Kriegsgefan-
gene ſind vorläufig nicht zuge laſſen.
Ueber Paketſendungen, die vorläufig noch
nicht zugelaſſen ſind, erfolgen demnächſt Be
ſtimmungen. n

Wer Briefe an Kriegsgefangene vder
Jnternierte ins Ausland ſchreibt, muß ſich
darüber klar ſein, daß alle Sendungen
dort geöffnet und kontrolliert
werden. Man unterlaſſe daher Mitteilun
gen jeder Art, aus denen der Feind Ma
terial für ſeinen Nachrichtendienſt oder ſeine
Propaganda entnehmen kann. Auch harm-
los gemeinte Bemerkungen über inner-
dentſche Verhältniſſe vder über
perſönliche Nöte können vom Gegner
aufgebauſcht und zu einem Kampfmittel
gegen Deutſchland ausgenutzt werden. Jeder
Briefſchreiber ſich daher bewußt, daß er für
die Verhinderung feindlicher Propaganda
lügen mitverantwortlich iſt. Er bedenke
auch, wie ſehr er einem kriegsgefangenen
Deutſchen ſein Los erſchwert, wenn er ihm
Mitteilungen macht, die ihn ſeeliſch belaſten.

NRachrichken an inkernierke Reichs
angehörige in Feindesland

Die Zivilinternierten in Feindesland
werden von der deutſchen Poſtverwaltung
hen Kriegsgefangenen gleichgeſtellt. Ueber
die Form des Poſtverkehrs wird folgendes
bekanntgegeben: Briefſendungen (Briefe und
Poſtkarten) an Zivilinternierte, deren ge
naue Jnterniertenanſchrift bekannt wird,

Die Briefe oder Poſtkarten

ſchen

können gebührenfrei bei jeder Poſtanſtalt
aufgegeben werden. Die Nachrichten dürfen
nür perſönlichen Jnhaltes ſein. Es emp-
fiehlt ſich, zunächſt nur kurz gefaßte Poſt
karten zu überſenden. Die Sendung iſt mit
der deutlichen Aufſchrift „Jnternierten-
ſendung, gebührenfrei“ zu verſehen.

Für vermutlich internierte Perſonen
in Feindesland, deren Anſchrift noch nicht
bekannt iſt, ſind zunächſt amtliche Er
mitt lungen nach deren Aufenthaltsort
notwendig, bevor eine Nachricht übermittelt
werden kann. Dieſe Ermittlungen werden
auf Antrag koſtenfrei von dem Auswärtigen
Amt, Berlin W 8, Kronenſtraße 10, durch
geführt. Der Schriftwechſel mit dem Aus
wärtigen Amt über Jnternierte oder ver
mutlich Jnternierte, iſt gebührenfrei. Der
artige Sendungen an das Auswärtige Amt
ſind mit dem Vermerk „Jnterniertenſendung,
gebührenfrei“ zu verſehen.

Japaniſche Offenſive in Südching
Schanghai, 18. Nov. Weſtlich von Pakhvi

in Südchina landeten japaniſche Truppen.
Sie gingen in mehreren Kolonnen nordwärts
vor, durchſtießen den etwa 80 Kilometer
breiten nach Jndochina reichenden Zipfel der
Kwantung- Provinz und überſchritten am
Freitag die Grenze der KwangſiProvinz,
Sie ſtehen nach dem japaniſchen Heeresbericht
am Sonnabend unweit der früheren Haupt
ſtadt der Provinz, Nannin g. Von chine
ſiſcher Seite wurde bisher kein
nennenswerter Widerſtand ge
leiſtet. Die japaniſche Luftwaffe nahm
ſtarken Anteil am glatten Verlauf der
Operationen. r

Der japaniſche Miniſterpräſident erklärte
am Sonnabend, demnächſt werde Wangt-
ſchingwei, unterſtützt von den proviſoriſchen
Regierungen in Peking und Nanking, die
vorgeſehene Vereinigte Zentralregie-
rung Chinas einrichten. China ſolle
als gleichberechtigter Partner mit Japan
beim Aufbau und der Neuordnung Oſt
aſiens zuſammenarbeiten.

Run guch Einkreiſung Rußlands!
Reue engliſche Machenſchaften in Vorderaſien

Sofia, 18. Nov. Die bulgariſchen Blätter
zeigen ſowohl für die Auswirkungen des
engliſch franzöſiſch türkiſchen Dreierpaktes
auf Südvoſteuropa, als auch für ſeine Folge
erſcheinungen in Vorderaſien großes Jnter
eſſe; die Blätter gehen aus von einer bevor
ſtehenden Reiſe des türkiſchen Staatspräſi
denten nach Bagdad. Die Zeitung „Sora“
weiſt darauf hin, daß durch dieſe Reiſe vffen
ſichtlich die Wirkung dieſes engliſch-franzöſiſch
türkiſchen Paktes aus dem Schwarzmeer
gebiet bis nach Vorderaſien ausgedehnt
werden ſolle, um ſo die Verbindungen
zwiſchen der Türkei und den Staaten des
Paktes von Saadabad alſo Jran, Jrak
und Afghaniſtan noch enger zu knüpfen.
Dadurch ſolle die Einkreiſungspoli-
tik gegen Rußland im Mittelmeerdurch die Schließung der Meerengen des
Schwarzen Meeres bis nach dem Jndi-

Ozean vorgetragen werden. Die
Zeitung erinnert hierbei an die früheren
langen engliſch- ruſſiſchen Kämpfe um die
Einflußgebiete, namentlich im Jran und im

Dieſe beiden Länder ſtelltenAfghaniſtan.
heute eine Scheide zwiſchen den ruſſiſchen und
engliſchen Einflüſſen in Vorderaſien dar. Der
Jrak dagegen ſei in der Tat unter engliſchem
Protektorat.

Aehnlich äußert ſich das Blatt „Mir“ zur
Reiſe des türkiſchen Stgatspräſidenten. Eine
Verkoppelung. der Pakte von Ankaxa und
Saadabad, ſo ſchreibt das Blatt, würde ſicher
lich eine Abſperrung der Verbin-
dung der Sowjetunion nach dem

Jndiſchen Ozean, wie es bereits nach
dem Mittelmeer erfolgt ſei, nach ſich ziehen.

Ruſſiſche Minenſperren im Eismeer

Gr. Helſinki, 18. Nov. (Eig. Meld.) Sow
jetrußland hat nun auch im nördlichen Eis-
meer ein Minenſperrgebiet eingerichtet, das
ſich vom Faranger-Fjord bis zur Oljena-
Jnſel erſtreckt. Dieſes Sperrgebiet ſtellt in
erſter Linie die Sicherung der Kolahalbinſel
dar, deren Küſte bekanntlich auch den Win
ter hindurch eisfrei iſt.

Hieben ruſſiſche Flugplätze

in Eſtland im Bau
Gr. Helſinki, 18. Nov. (Eig. Meld.) Jn

Eſtland trafen dieſer Tage die erſten ſowjet
ruſſiſchen Luftkräfte, zehn Waſſerflugzeuge,
ein, die in Baltiſchport ſtationiert wurden.
Wegen der ſtarken Stürme der letzten Tage
mußten die Flugzeuge an Land gebracht
werden. Jn Eſtland ſind augenblicklich
ſieben Flugzeuge im Bau, die denſowjet ruſſiſchen Flughaſen dienen.
Zwei befinden ſich auf der Inſel Oeſel und
fünf auf dem eſtniſchen Feſtlande. Mit der
Ueberführung weiterer Flugkräfte wird in
den nächſten Tagen gerechnet.

Der Aufſtand der Inder in Waziriſtan
nimmt immer größere Ausdehnung an. Da
die engliſchen Truppen der Lage nicht mehr
gewachſen ſind, warfen britiſche Flugzenge
in der Gegend von Mlauds zahlreiche
Bomben ab.

Aufn.: PK. Leitz, Scherl, ZanderMultiplexK.
Der Meldehuncd: Unseren Soldaten in der
vordersten Linie ist der Hund ein Freund und
Helfer, der oft wichtige Mitteilungen und dann
und wann auch kleine Postpäckchen durch die

Feuerlinie trägt.

Aufn.: MNZ-Archiv, Multiplex (K.)
Pandit Javarhal Nehru, der Präsident des
Indischen Nationalkongresses, verlangte die
Unabhängigkeit Indiens mit sofortiger Ueber-
tragung der Staatsführung auf das indische Volk

Aufn.: PK. Ritter, Scherl, ZanderMultiplex (K.)

„Kameraden, die Vorstellung beginnt Ein Kameradschaftsabend der Arbeiter im Westen,
bei dem lustige Darbietungen große Heiterkeit erregen

Indien fordert Freiheit:
schwersten Terrormaßnahmen,

Aufn.: PK. Tritſchler, Preſſe BildZentrale,
ZanderMultiplex (K.)

Die Essenholer kKommen! In schwierigem Ge-
lände, oft durch feindliches Feuer bedroht,
bringen die Essenholer die tägliche Nahrung
für die Kameraden in die vordersten Linien

S

ilderdienſt, Zandercherl ultipler (K.)fn.:
England lehnt nach wie vor die berechtigten Forderungen der Inder ab und erwidert sie mit

Jene, die für Indiens Unabhängigkeit kämpfen, hält man hinter Stacheldraht gefangen

S
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Kote ofen auf dem Bett Den Engländern entkommen!
Mit einem 13 m langen Segelboot von Jsland nach DeutſchlandPrügelei ſtatt eines Liebesabenteuers

Mailand, 18. Nov. M dauro C., Reiſever
treter mehrerer erſtklaſſiger Firmen Nord
italiens, iſt zweifellos ein ſchöner Mann.
Es mangeln ihm nicht jene Eigenſchaften,
die man haben muß, um Frauenherzen

widerſtandslos zu erobern. Elegant, ge
wandt, gepflegt und magnetiſch wie er iſt,kann ſich Mauro, der ſeinen Zauber ſehr
wohl kennt, vieler gebrochener Herzenrühmen. Da kam jenes Abenteuer in Mai-
land Am Vormittag war Mauro in
dem vornehmen Hotel abgeſtiegen, hatte
geſpeiſt und ſich anſchließend auf ſeine Ge
ſchäftstour begeben. Auch das Abendeſſen
nahm er im Hotel ein, um ſich anſchließend
in ſein Zimmer zu begeben. Verblüfft
gewahrte er auf der Kommode einen mäch
tigen Strauß dunkelroter betäubend duften

Auch auf dem Tiſch und dem
Nachttiſch ſtanden Roſen, und zu allem
Ueberfluß war auch das breite Bett
mit roten Roſen überſtreut.

der Roſen.

Maurvo ſtreichelte ſinnend ſein kleines
Bärtchen. Welch zarte Aufmerkſamkeit!
Aber was ſollte das bedeuten? Plötzlich
n es ihm zum Bewußtſein. Schon beim
Mittageſſen und auch am Abend hatte ermit einer entzückenden brünetten jungen
Dame Blicke gewechſelt. Der ſchöne Mauro
tat das ganz gewohnheitsmäßig, er hatte in
jedem Hotel ſeinen Flirt. So nahm er die

bewundernden Blicke jenes Fräulein
zunächſt ganz gedankenlos hin. Jetzt aber
wurde es ihm klar, daß ſich die Dame, die
ſich in Begleitung einer älteren Verwandten
befand, zweifellos in ſein Zimmer
eingeſchlichen hatte.

Stunden vergingen. Ein wenig ent
täuſcht hatte ſich Mauro auf das Sofa
gelegt und grübelte, während er das Licht
Iöſchte, darüber nach, wie lange ihn die
Holde wohl noch warten laſſe. Da endlich
öffnete ſich leiſe die Türe. Eine Frauen
geſtalt huſchte in das Zimmer, und während
ſich Mauro klopfenden Herzens aufrichtet,
bemerkt er, daß auch noch ein Mann
der Dame auf den Zehenſpitzen folgt. Die
beiden haben ſcheinbar gar keine Eile, das
Licht anzudrehen. Sie umarmen ſich, ver

liebtes Geflüſter wie „Amere mio“ und
„Tesoro“ wird hörbar. Das wird Mauro
nun doch zu bunt. Er ſpringt auf, dreht

Plünderer hingerichtet
Freiburg i. Br., 18. November. Am

18. November iſt der vom Sondergericht
in Freiburg i. Br. wegen Plünderung
zum Tode verurteilte Wilhelm Laubis
hingerichtet worden.
unbewohnten Hauſe geplündert.

Todesſtrafe für einen Brandſtifter

Schwerin, 18. November. Der 19fährige
Ludwig Bernitt aus Klein Laaſch bei
Ludwigsluſt wurde vom Sondergericht
wegen zweifacher Brandſtiftung z weimal
zum Tode und zum dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Bernitt hatte am 11. und 17. Oktober zwei
gefüllte Scheunen in Brand geſteckt.

Frauenmörder zum Tode verurkeilt

Wien, 18. Nov. Von einem Sonder-
gerichtshof wurde der Maurergehilfe Franz
Bogner wegen des Verbrechens des voll
brachten und des verſuchten tückiſchen Mor
des zum Tode verurteilt.
Der Angeklagte hatte in Frauenkirchen
im Burgenland drei Ueberfälle auf Frauen
mit einem Flobertgewehr verübt und eines
ſeiner Opfer durch einen Schuß in den Kopf
getötet. Bogner gab als Grund Ent-
täuſchung und Erbitterung über ſeine Er
folg loſigkeit bei Frauen an.

Geliebte

mit der Feile miedergeſtochen

rd. Berlin, 18. Nov. (Eig. Ber.) Auf
dem Bahnhof Siemensſtadt in Berlin ſpielte
ſich eine blutige Eiferſuchtstragödie ab. Ein
29jähriger Mann ſtach nach einer Ausein-
cinderſetzung ſeine Geliebte mit einer Feilenieder. Mit zwei ſchweren Bruſtver-
letzungen wurde ſie in das Krankenhaus
überführt. Der Täter wurde feſtgenommen.

Hohe Strafe für Bezugſcheinfälſcher

Berlin, 18. November (Eig. Meld.). Vor
einem ſchleſiſchen Gericht mußte ein Prozeß
durchgeführt werden, der die Fälſchung
eines Bezugſcheines zum Gegenſtand
hatte. Der Angeklagte hatte auf einem ihm
für verſchiedene Gegenſtände ausgeſchriebenen
Bezugſchein eigenmächtig die Worte „ein
Paar hohe Schuhe“ hinzugefügt. Das Ge
richt verurteilte den Angeklagten wegen
Urkundenfälſchung zu 6 Wochen Gefängnis
und 100, RM. Geldſtrafe.

Dreſſierke Marder als diebe

rd. Wien, 18. November (Eig. Meld.).
In vielen Orten Kärntens waren in der
letzten Zeit Hühnerſtälle von Mardern ge
plündert worden. Die kleinen Räuber
ſchleppten aber, entgegen ihrer Gewohnheit,
die Hühner fort. Durch einen Zufall wurde
das Rätſel gelöſt: als Gendarmerie ein
Zigeunerlager unterſuchte, fanden ſie
dort außer zwei dreſſierten Mardern
eine Anzahl toter Hühner vor. Weiter ſtellte
man feſt, daß die Zigeuner regelmäßig zu
billigen Preiſen ſtädtiſche Geflügelhändler
mit den geſtohlenen Hühnern beliefert
haben.

„Lauhis hat am
80. September in Freiburg. i. in ine muligenden Gefte meint erSie, liebe Fran Grube

das Licht an und donnert: „Was wollen Sie
hier in meinem Zimmer, wer ſind Sie?“
Wie vom Blitz getroffen, fahren die beiden
auf. „Wer ſind denn Sie?“ fragte der fremde
Mann. „Erklären Sie mir, was Sie in
meinem Zimmer zu ſuchen haben!“
„Jn Jhrem Zimmer?“ Mauro bebt vor
Wut, und während d junge Frau angſt
erfüllt um Hilfe ruft, iſt zwiſchen den beiden
Männern ſchon ein erbittertes Hand
gemenge entſtanden. Keuchend ringen die
beiden und rollen auf die Kokosmatte des
Korridors hinaus, während ſich andere
Türen öffnen, und der Ruf der jungen
Frau „Ein Räuber, ein Dieb, ein Mörder!“
ein hundertfaches Echo findet. Der Hotel
portier ruft das Ueberfallkommando an.

Die Polizei trennt die Kämpfenden.
Und dann machte man dein entſetzten, mit
mehreren Beulen geſchmückten Mauro klar,
daß ſich ſein Zimmer zwar an derſelben
Stelle des Korridors, aber einen Stock
tiefer befindet. Die fremden Koffer hatte
der träümende Don Juan vor Freude über
die Roſen ganz überſehen. Die Roſen aber
waren beſtimmt, das Gemach eines
jungen Hochzeitspärchens zu
ſchmücken.

pö. Bremen, 18. November EigeneMeldung Nachdem man von „Käptn“
Schlimbach, dem Hamburger „Fahrens-
mann“, bereits erfuhr, daß es ihm trotz
feindlicher Nachſtellungen ge
lungen ſei, den Engländern ein Schnippchen
zu ſchlagen und den ſpaniſchen Hafen Vigo
zu erreichen, hört man jetzt von einem
weiteren tollen Seglerſtück, das Ulrich
Deutſchländer, der Transatlantik
Segler aus der Hanſeſtadt Bremen, ſich
leiſtete.

Mit ſeiner Yacht „Arktur 2“ verließ er
Mitte Auguſt des Jahres Bremerhaven.
Nach einer Kreuz- und Querfahrt durch die
Nordſee legte er am 2. September in Reyk
javik auf Jsland an. Dort erfuhr er, daß
man in England inzwiſchen das Kriegsbeil
aunsgegraben hatte. Teufel auch! ſagte er
ſich, da iſt die Nordſee ja Kriegsgebiet ge
worden. Aber ganz egal ſchließlich kann
keiner von mir verlangen, daß ich auf Js
land warte, bis wieder Frieden iſt.

Und ein paar Tage ſpäter ſegelte er
wieder los, aber nicht mit Südoſtkurs in
Richtung Heimat, ſondern in nordweſtlicher
Fahrt auf Grönland zu. Dort würde ihn

ſchon keiner vermuten Er umſegelte
Jsland, gelangte bis in die Nähe der
nördlichen Eisgrenze, wo es ſchon
bannig kalt war, und erreichte ſchließlich
nördlich von Drontheim die norwegiſche
Küſt e. Jnnerhalb des Schärengürtels vor
Kriſtianſund, Bergen und Stavanger kreuzte
er dann ſüdwärts, um die Naſe ſeines
Schiffchens dann mitten in das Kattegatt
zu lenken. Es war eine ſtürmiſche An
gelegenheit, aber einen richtigen Segler be
kümmert das ja nicht, und wenn e Kahn
nur dreizehn Meter mißt. Wohlbe
halten traf er jetzt in Swinemünde ein,

Engliſches Flugzeug in die Heine
geſtürzt

mü. Brüſſel, 18. November (Eig. Meld.).
Am Mittwochabend ſtürzte ein mit drei
Mann beſetztes engliſches Flugzeug vber
halb Paris bei Villeneuf in die Seine
und ſank. Von der Beſatzung konnte bisher
nur die Leiche eines der engliſchen Flieger
geborgen werden.

RBSCIN
23. Fortſetzung

Was mochte denn die alte Schreckſchraube
jetzt mitten in der Nacht von ihm wollendachte er. War vielleicht irgend etwas ſchief
gegangen

„Ja um Himmels willen, FrauGrüßmacher, was machen Sie denn jetzt
noch hier draußen zu nachtſchlafender Zeit?
Warum ſind Sie denn nicht ſchon längſt zu
Bett gegangen? Jſt denn etwas paſſiert?“
fragte er mit mißtrauiſch ſuchenden Blicken.

Sie ſah zu ihm auf, und ein verſchämtes
Altfrauenlächeln breitete ſich über ihre
hageren, ſchon etwas pergamentenen Züge.

„Es iſt nur weil Sie mir doch Beſcheid geben wollten, Herr von Haßfurth
Der ſchöne Max hatte an dieſem Abend

eine ganze Menge getrunken, und ihm war
trotz n Vorſicht doch ein wenig wirr im
Kopf. Nun aber war er ſofort wieder ganzboie ber Sache. Mit einer nicht perahe ex

„Aber ich bittemacher, das hat doch ſchließlich Zeit bis
morgen. So unangenehme Sachen laufen
einem beſtimmt nicht davon.“

n horchte auf. Seine Wortewaren Muſik für ihr Ohr.
„Unangenehm? 2“ forſchte ſie begierig.

„Dann iſt es alſo heute nachmittag doch nicht
ſo gegangen, wie Sie gehofft haben

Ein recht hochmütiger Blick glitt flüchtig
über ſie hin, während er einen Schritt in
der Richtung ſeines eigenen Zimmers
weiterging.

„Merkwürdig das ſieht ja beinaheſo aus, als ob Sie ſich darüber noch freuen
Es klang ſehr von oben herab, und raſch

wich ſie wieder zurück.
„Aber ſo dürfen Sie's doch nicht auf

faſſen, Herr von Haßfurth“, wehrte ſie erſchreckt ab, obgleich es ihr ſchwer fiel, ihre
Freude zu verbergen. „Sie müſſen mich
nicht falſch verſtehen, ſo war das gewiß nicht
gemeint, ganz beſtimmt nicht“, beteuerte ſie
ein ums andere Mal. „Jch dachte nur
wegen des Geldes wir können das vielleicht jetzt gleich noch ins reine bringen,
wenn es Jhnen recht iſt, natürlich.“Mit einer einladenden Bewegung ihrer
knochigen Arme lockte ſie ihn in ihr Wohn
zimmer. Aber nur zögernd, faſt widerwillig
ſogar folgte er ihr. Auf der ſchon recht ver
blichenen Sammetdecke unter der golöbron
zierten Hängelampe lag ſchon alles ſchön
aufgebaut bereit: ſeine Papiere, die fünf
tauſend Mark und daneben ein Schuldſchein,
fix und fertig zum Unterſchreiben.

Der ſchöne Max hatte in ſeinem Leben
ſchon viel erlebt, aber nun ſtand er docheinigermaßen verblüfft da. Kopfſchüttelnd
betrachtete er das Geld und dann wieder die
Frau, die ihm dieſes Geld ſo vhne jeden
Vorbehalt anvertrauen wollte. Die ſogar
nichts ſehnlicher wünſchte, als daß er dieſes
Geld nur recht ſchnell an ſich nahm. Eigent-
lich tat ſie ihm leid, wie ſie jetzt mit einwenig verzagten Blicken vor ihm ſtand, ein
ungewiſſes Lächeln in den vergnidderten
Zügen, und nicht ſo recht wußte, was ſie
aus ſeinem e machen ſollte. Wie ſie
vielleicht fürchtete, das gute, einträgliche Ge
ſchäft könne ihr in letzter Minute doch noch
entgehen. Dieſe fünftauſend Mark da waren
vielleicht glles, was ſie überhaupt beſaß,
dachte er weiter, man müßte da vielleicht
doch einmal ach was, nur nicht weichwerden, alter Junge, ſchalt er ſich ſelber.
Nur keine falſchen Sentimentalitäten. Leute,
die ſo leichtſinnig mit ihrem Geld umgingen,
die verdienten es einmal nicht beſſer.

Die Grützmachern atmete denn auch ſicht
lich erleichtert auf, als ſich Haßfurth endlich
erweichen ließ, ſich an den Tiſch zu ſetzen
und den von ihr aufgeſetzten Schuldſchein
durchzuleſen. Zufrieden beobachtete ſie, wie
er hier und da zuſtimmend nickte und
ſchließlich zur Feder griff. Gott ſei Dank!

Aber ſie hatte ſich doch wieder zu früh ge
freut. Denn gerade als ſie anſetzen wollte,
um ſeinen Namen zu ſchreiben, ſtockte er,
legte die Feder wieder beiſeite und wandte
ſich ihr zu.

liche Geſchäft dent ekken runden Tauſenben

Von

„Noch eins, Frau Grützmacher“, ſagte er
dann, und auch jetzt ſpielte das hochmütige,
überlegene Lächeln um ſeine Lippen, „wie ich
ſehe, haben Sie ſich hier in dieſem Schuld-
ſchein vorſichtigerweiſe ausbedungen, daß ich
Jhnen ſämtliche Papiere als Pfand über
gebe, obgleich dieſe den vielfachen Wert des
Darlehns haben. Rein, nein, laſſen Sie
mich ruhig ausſprechen, Frau Grützmacher.
Jch habe ja gar nichts dagegen, wenn es auch
ein wenig nach Wucher riecht. Aber wenn
ich Jhnen dieſe Papiere nun für ein halbes
Jahr feſt in die Hand gebe, wer garantiert
mir dann dafür, daß Sie ſie inzwiſchen nicht
verkaufen? Oder daß ſie Jhnen geſtohlen
werden? Kann ja alles mal
nicht wahr? Sie werden zugeben, daß ich
Jhnen gleich am erſten Tage bewieſen habe,
daß ich nicht mißtrauiſch bin, aber immer
hin ich kenne Sie erſt ſo kurze Zeit.

en Grützmächern, die das giſte, einträg

ſchon ſo gut wie ſicher in der Taſche zu
haben glaubte, ſah nun durch dieſe unver
hoffte Wendung plötzlich alles wieder in
Frage geſtellt. Nervös trat ſie von einem
Fuß auf den andern, ihr Blick flatterte
ängſtlich durchs Zimmer. Sollte nun wirk
lich alles vergeblich geweſen ſein?

„Jch dachte nur, daß daß
ſie an zu ſtottern.

„Nun, Sie werden mir hoffentlich nicht
böſe ſein, verehrte Frau Grützmacher, wenn
ich mich gelegentlich über Sie erkundige“,
fuhr er fort, ohne ihren Einwand weiter zu
beachten. Inzwiſchen würde es mir ge-
nügen, wenn Sie mir eine ſchriftliche Er
klärung ausſtellten, daß Sie, für die Papiere
in vollem Umfange haften.“

Wenn's weiter nichts war! Ein Seufzer
der Erleichterung entrang ſich den Lippen
S vielgeprüften Frau. Endlich war ſie am

iel.
Ja natürlich ſehr gern, HerrHaßſurth“, ſtimmte ſie ihm eifrig zu. „Jch

wohne ja ſchon über dreißig Jahre hier im
Hauſe. Sie können fragen, wo Sie wollen,
Sie werden überall nur die beſten Aus-
künfte über mich bekommen. Da können
Sie wirklich ganz beruhigt ſein.“

Gönnerhaft nickte er ihr zu und nahm
dann wieder die Feder zur Hand. Max
Freiherr von Haßfurth unterſchrieb er in
großen ſteilen Buchſtaben. Er war gerade
in der Gebelaune, und da kam es ihm auf
eine kleine Rangerhöhung nicht an. Viel-
leicht lag ihm auch noch der Baron von
Geldern in den Knochen, den er vorhin ge
mimt hatte. Raſch nahm die Grützmachern
das Papier, das er ihr mit einem gnädigen
Lächeln überreichte, während er gelaſſen das
Päckchen Geloſcheine flüchtig überzählte und
in die Brieftaſche ſchob.

Die Grützmachern aber ſtand noch immer
und ſtarrte wie entgeiſtert auf die Unter
ſchrift. Ein Freiherr! Ein Baron! Alſo
wohl beinahe ein Graf! Und ſo beſcheiden
hatte er das bisher verſchwiegen. Herrgott,
wenn ſie das nur früher gewußt hätte,
jammerte ſie im ſtillen. Zu dumm! Einem
ſolchen Mann konnte es doch beſtimmt nicht
darauf ankommen, ein paar Maxk Zinſen
mehr zu. geben. Vielleicht hundert oder
zweihundert oder gar dreihundert Mark?
Ob ſie es nicht verſuchte, noch nachträglich
etwas herauszuſchlagen? Vielleicht glückte es.

Herr Herr von Haßfurth begann ſie nach einem kleinen, verwegenen An
lauf, und die Habgier zitterte aus jedem
Wort, „es iſt doch wohl nicht zu viel ver
langt. ich ich meine, daßDoch er hatte jetzt das Geld, und trug
begreiflicherweiſe nicht mehr das leiſeſte
Verlangen danach, dieſe nächtliche Unterhal-
tung bis ins Aſchgraue fortzuſetzen.

„Ach ſo ja, Sie meinen wegen derErklärung, die Sie mir noch ſchreiben woll-
ten“, fiel er ihr mit leiſem Gähnen ins
Wort. „Aber liebe Frau Grützmacher, das
hat ja ſchließlich auch noch Zeit bis morgen

fing

vorkommen,

Garage brachte.

Sſen Abendſtunden

früh. Heute iſt es nun wirklich ſchon reich
lich ſpät. Alſo gut Nacht. Und ſchließen Sie
mir ja die Papiere gut weg. Vergeſſen Sie
nicht, daß Sie mir in jeder Beziehung dafür
haftbar ſind, Frau Grützmacher.

Hermann Rogge wurde im Verlaufe

dieſes Nachmittags geradezu vom Pech ver
folgt. Nicht genug damit, daß er die Be
obachtung des Wagens IA 68068 ſo unfrei-
willig hatte abbrechen müſſen, er kam auch
den ganzen Tag über nicht mehr dazu, nach
dem Potsdamer Platz zurückzukehren, um
ſich auf dem Droſchkenhalteplatz in der Link
ſtraße nach dem Fahrer des fraglichen
Wagens zu erkundigen. Als er den uner-
wünſchten Fahrgaſt am Anhalter Bahnhof
abgeſetzt hatte, bekam er dort ſofort wieder
eine Fuhre nach Treptow, von dort ging es
nach Neukölln, wo es auch wieder ohne
Aufenthalt eine Fahrt zum Stettiner Bahn-
hof gab. Wie verhext ging es hinterein-
ander ſo bis in den ſpäten Abend hinein,
bis es endlich die höchſte Zeit war, daß er
den Wagen zum Schichtwechſel in die

Für den Feierabend hatte er zwar
Grete II, dem hübſchen Schiffermädchen von
geſtern, ein Stelldichein verſprochen. Jn der

J s RähendesgWeſthakans wollten ſie ſich treffen,
wo zur Zeit die Ladung ihres Kahns gelöſcht wurde Aber im Augenblick inter
eſſterte Hermann die Sache mit Haßfurth
natürlich viel mehr, und deshalb ging er nach
dem Abendbrot ſofort wieder in die Link-
ſtraße. Vielleicht half ihm ein gütiger Zu
fall, daß er hier doch noch etwas darüber er
fuhr, wohin ſich Haßfurth hatte fahren laſſen.

Doch auch die Beginnen erwies ſich als
völlig nutzlos. Die Pechſträhne wollte heute
nicht abreißen. Denn in der Linkſtraße trafer nur auf ſolche Kollegen, die eben ihren
ſachtdienſt angetreten hatten, die ihm alſo

nicht im geringſten weiterhelfen konnten.
Auch den Wagen IA 68068 bekam er in die

nicht mehr zu Geſicht,
weder hier auf dem Halteplatz, noch ſonſtwo.

Am andern Morgen war er in der
Garage der erſte, der mit ſeinem Wagen
den Hof verließ. Geradenwegs ging die
Fahrt nach dem Potsdamer Platz, zur
Halteſtelle in der Linkſtraße. Zweimal
wurde er unterwegs von Fahrluſtigen an
gerufen. Aber er behielt ſein Tempo bei
und tat, als höre er nicht. Endlich war er
am Ziel. Mißgeſtimmt ſah er ſchon von
weitem, daß nur eine einzige Droſchke am
Standplatz ſtand, gber ſeine Mißſtimmung
wich, als er ſah, daß dieſe eine die Nummer
IA 68068 trug.

Der Kollege wurde ſofort beſtürmt und
war auch gleich im Bilde.

„Der Mann von jeſtern .7? Na klar,
weeß ick det noch. 'n Kavalier durch und
durch, kann ick dir flüſtern. Eene janze
Mark Trinkjeld. Sowat kommt nich alle
Tage vor, wa?“

Hermann nickte ungeduldig. Man mußte
ſich beeilen. Sonſt kam wieder ein Fahrgaſt
dazwiſchen, und er wußte immer noch nichts.

„Allerhand!“ ſtimmte er dem andern bei.
„Aber wohin haſt du 'n denn jebracht?“

„Na, nach Wanſee Schwediſcher Pa
villon. Vermutlich haben ſe da Kaffee je-
trunken. Unſereener hat's leider nich
ſo jut.“

„Sie .2“ fragte Hermann in hellerVerwunderung zurück. „Wat heißt denn
Er fuhr doch alleine hier ab, meine

i h
Der andere nickte gemütlich.
„Na ja, det hat ſchon allens ſeine Richtig

keit. Aber alleene war er doch bloß zu An
fang. In der Bülowſtraße mußte ick det
erſtemal halten. Da jing er aber bloß in n
Laden und koofte Schock lade. n Kavalier
muß doch wat zum Mitbringen hab'n. Und
dann jings weiter raus nach der Ranke
ſtraße. Nummer acht. Js 'n Eckhaus. Da
muß't ick denn wieder warten. So 'ne jute
halbe Stunde vielleicht. Jch hatte ſchon
allerhand Manſchetten, det er vielleicht
durch 'ne Hintertür jetürmt wäre. Js
allens ſchon dajeweſen, beſonders bei ſo
feine Pinkel. Det ſind die jeriſſenſten, ſag
ick dir. Aber det weeßte ja ſchließlich ſelper.
Da muß man eben uff n Kien ſein„Aber er kam doch wieder?“ verſuchte
Hermann den Redeſtrom des Kollegen zu
bremſen.

Fortſetzung folgt



19. November 1939 Mitteldeutſche National Zeitung r. 319

b eirgten Friedrichstraße 65, gegenüber Stadttheater, Ruf 211 25
Semeinschaftskursus beg. endgüitig 23. November

19jähriges Banneſſter- mine
ſonnig t t r ernge Witwe italieniseh Konversatſonſymp. Erſchg., lieb im Weſen, häusl. 85 J., 1,63 groß, in meiner Muttersprachse (foscana)

e ter ne u t T. l ſchlank, häuslich für Private und lncuntriet g n u. praktiſch, etw. Uebersetrungen“ener, mäßig
rich Möller, Leipzig O 5, Bergſtr. 23 pt. vermögend, mit Marthastr. 13, II, Fernsprecher 29553
emütler) n ſchulpflichtigenSe Kindern öchtee e e rn, möchtBlondes Fräulein ſich wieder glück Wer Maschineschreſben SMädel 39 J. 1,75 groß, lich verheiraten erteilt 12jährigem Kürrscht. ducht. J

ade aus anſtändiger und ſucht auf d. Oberrealſchüler 6 S
e Jahre, wänſche Sanite,, u e e r eeinen gu t mittellos, möchte kanntſchaft eines Engliſch? Ang. edeickar 52.
e n ſich aufrichtigem geb. Herrn in u. Gr. u. 151

I e t 3 e n Mcheret und guter Herrn anſchließen ſicherer Poſition r Tier n
Poſition kennen zw. Heirat. Zu Alter 49—50 J. Ulrichſtr. Anfterricht
er Bildzu re r v Privat-Unterrioht de viften u. N. 71 id, erbeten Sr. j eigen. Garderober Kargg, unt. R. 1117 an en u. Rus Maschinen, erſt m ort n.

e MNZ. HalleS., 151 63 an MNZ, z Nachmittagsburg S geren e Haue S Große schreiben i genget
ſtraße 16/17. ülrichſtraße 57. Kurzschrift, Bucht Frau chulz,Mädel Beginn ſederzeit. Menhr bersHandwerker 7 Gebildetes Meiſterin,28 J. 1,63 groß o r ſchen Mädel Walter Benner Ad. n ne o

S Beesener Str. I, I kufmit eigen Laden. Halbwaſſe, evgl. geſucht, bis 25 J., Fernsprecher 3972

t e h eadt, Nähe Halle S ätig, s ſpätere Heiraſucht die Bekannt lich, wünſcht die nicht ausgeſchloſſ. S j Sſchaft eines net Bekanntſch. eines Angeb. n Bild Verkäufe h
ten, e errent ſoliden (zurück), u. Gr. U.

Mädels z n in ge 7 ien An eſuhrt. Poſition weg. R Hutlee De
ildzuſchrift erb. Heirat. Nur ernſt Sehr gut erhaltenesBildzuſchrift. erb. den Suſe, Gr. Ulrichſtr. 57.unt. M. 1112 an uſchriften FMRZ, Halle-S., u. Gr. ü. 151 79 Junger Mann peisezimmer

Gr. Ulrichſtr. 57. an MNZ, Halle Handwerker, evg. nußbaum matt, 9 eilig
(S.) Gr. Ulrich 28 Jahre 1,78 besonders preiswertRettes gobild. re

z. ſſtrebſam, intelli SMädchen 2Hährige gent, wünſcht mit 2 h Quélie
a 79, ſchlank, einſamem Mädel Merseburger Strate 4822 Jahre. verufs dunkelbraun, gut. aus guter Fa 4 VWerbeian Lauchstädter Straße b

tätig, wünſcht ſich Ausſehen, lebhaft, milie (mögl. v. Annahme von Ehestandsdarl.
gut Lebenskam. vielſeitig inter Lande zw. Hei- Kingerbeihiſt. Siedi.-Scheine-

e t re rat in Verbin ha i nſcht charakter- dung zu treten.

r. U n en re da e GaskocherM le fährten bis Ende wünſcht. Zuſchrift. weiſt Elektro-
d Ulriht 57 Strenge Dis unter e 2275 an Zuie enGr. Ulrichſtr. 57. kretion. Bildzu MNRZ, Merſeburg, rn h motore
Angeſtellter rn r e e verkaufen. Angeb ung er

26 J. 1,68 groß, an MNZ, Halle Junger Mann u. M 2279 Geſch. Hindenburgsir. 67
in geſichert. Stel (S.), Gr. Ukrich- 31 J. 1,60 groß, M Werſeburg,
lung, mit gutem ſtraße 57. ſchuldkos geſchie- Markt 9. Kincerschutzgürtel
Einkommen, viel All re den, ſucht Mädel An und Verkaufſeitig intereſſiert, einſtehend. oder Witwe, auch gsbr. Möbel nun r arten
ſucht die Bekannt Landwirt vom Lande zw. FIöhel- Peter Aue Ia Naturleder
e u netten Witwer, 42 J., Heirat. S Gr. Klaussſrahe 25 von 1,65 an
Mädels aus or mit zwei kleinen vorhanden. Zu 3dentlichem Hauſe Kindern (1 u. g. ſchrift. u. R 3993 Braune Korb-Lühr
zw. ſpat. Heirat. Jahre), eval, in an MRZ, Halle, Holzbettſtelle Untere Leipziger Sir
e mit Heſten Verhältn. Riebeckplatz. m. Federmatratze Ecke Kl. Märkerstr

ild (ſtre er in h ehen h e n. ondine l S Zementzüch bitte unter von 90 19 Jahre ſag vormittag bei zu verkauf. Halle,
Tage Srehe Sildzuſchr. erbet. ne Weſen, 9 e in Grimmſtraße 5.alle S. Große Distt. Ehrenſache. möchte jungen Halle r r S
Ulrichſtraße 57. Zuſchriften unter Kolnn WuchererStr. 54 J T s

O 1114 an die Poſition, Witwer m tAngeſtellter in Halle mit Kind. nicht Nahmaſchine
31. Jayre, groß Gr. Ulrichſtr. 57 ausgeſchtoſſen zw. unſere m Seit
und blond, in gu Wirtſchafterin b. Heirat kennen Hut en, verkauft I Kredeyzen,ter Stellung ſchaf erin kernen. Gefällige Halle. Hinden Bücher
ſucht d. Bekannt einfache gebildete Zuſchr. m. Licht burgſtr. 45, Werk ſchrante.
ſchaft eines ſolid Perſon, 35 bis hiſd unt. Gr. ſtatt. n h a
wiſchen a Kahtel len W n Hat Puppen Dieſenc und Ah n L MN3, Halle-S., garnikuren,28 Jahren, mögl. Liebe für Schre Gr. Ulrichſtr. 57. wagen W neueſte
blond, natur u. bergarten, kann i r ver Modelle,ſportliebend, aus s en kaufe Stamm rntem Hauſe, zur Haushalt führen. ſ S Magde- rippen,aldigen Heirag Bei Im igurg s aNur ernſtgemeinte Heirat nicht ausZuſchriften mit geſchloſſen Zuſchr. n unter r Schwarzer a Nur
Bild m B e 2 mr a ſchrift, Maſchinen Herren a ſehr preisw. n
an ie MNZ. u. Gr. U 151 l ſchreiben, Wehmer, 3 2Bitterfeld, Hal- l an MN3, Halle, Brandenburg Str. 12 Wintermantel s Möbel re

leſche Straße 1. Gr. Ulrichſtr. 57. Gr. A48, preiswertNachhilfe zu verkauf. Halle n kGroße G z 2Herzenswunſch ſtunden u en v
34j. Ted. Herr, ſelbſtänd. Unternehmer für elfjährigen Böllbergerbeſte Eriſtenz, ſymp Aeuß. ſolid., häausl. Oberſchüler n Reißbrett e Weg 4 u. 12.
Shegcig da ne ihn n Deutſch und Eng 80 X 120, billig W Zugelaſſen
u 000 Mt. Eintom, vorhand., wird jliſch geſucht. Ang. zu verkauf. Ang. alle Dar
nicht auf Vermög. geſehen. Näh. unt. u. Gr. U. 151 u. Gr. u. 15162 lehnsſcheine V
5725 dch. Erich Möller, Leipzig O 5, an MNZ, Halle, an MNZ, Halle, mm ne
Bergſtr. 23 pt. (Ehemittler) Gr. Ulrichſtr. 57. Gr. Ulrichſtr. 57.

auch leihweise
Leipziger Str. 70/71

Küche

Busche
Gr. Klausstraße

(Kombination) z.
verkaufen. Heckert,

u Königſtraße

gut erhalten, aus
Privathand
verkaufen. Angeb.

u. Gr.
an MN8Z, Halle,
Gr.

Wo lernt man
Autofahren?

Apel Dessauer Straße 11

BW-Renvch

zu 31683

e u 26163
Büsring- Na ruhen u 29274
kneelmann Srünsfr. 31 zu 21305
Cittel Zwinfschöna zu 33476
Hacendorf Reilstrafze 23 zu 33059
Hovye Alter Matkt 20

Neutzgchmann

24954
33165

Pranz VYorksirahe 67 zu 33394
Relchstein Dohblenweg 6 d

Kuf 33471
Rolancl-Fuhrschul Hutten

sir. 92/93 34219

Shwiekert er u 25955
Semmler Nietleben

Dreirad. Zympia

200 ccm., 12 Zentnei kauft Fernſprecher
generalAera rügerhoſt, verkauft

Tempo Wolf Beiwagen
Halle (Saale) leichter, f. OKW-

Hindenburgetraße 45

Kleine finzeigen

haben érfolg!

Motorrad zu kau-
fen geſucht. Ang.
unter M 2261 an
MNRNg, Merſeburg,
Markt 9.

Stillgelegter ſechsſitziger

Perſonenwagen
ſteuerpflichtig, in gut erhaltenem
Zuſtand gegen Kaſſe zu kaufen ge
ſucht. Angebote unter P 1121 an
MNZ, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57.

Alle Führerscheine
anerkannt gute Ausbildg. Ru! 36360 Nähe Rieheckyfetz)

fahrlehrer Ing. Opitr, Mersehurger Str.

DKW. Veichsrklajſe
580/18, Baujahr 36, Limouſine, mit
5Ztr.Lindner Anhänger,

1 Kompreſſoranlage,
Rohölmotor,

0,5 cbm Leiſtung, 6,0 atü, beides
in beſter Ordnung, zu verkaufen.
Angebote an

Arthur Weißflog, Lützen,
GuſtavAdolf- Straße 15.

Laſtwagen
3-4 Tonnen,neu oder gebraucht,

u 33411 ſofort zu kaufen geſucht.
Friedrich Dönanu, Bitterfeld.

Schreibmaschinen

Rabka- Vertrieb

Athteſdwarchiwen
Adler Conſi.

de a Mercedes und
a dete gebraucht in
tadeſtosem Zusfa nd

Mat Schulz
beipaigers Möhe 56

a ehe ellenb
128.

Schlafrimmer 295.-
Spelzerimmer 295.-

7

Motorrad
fahrer
Anzug

r. 3, II.
Klavier

zu

u. 151 82

Ulrichſtr. 57.

Der läßt sich lieber bis auf die
Haut durchweichen, anstatt sich
mit dem Schirm vor der Nässe
zu schützen.
Er gleicht dem Geschäftsmann,

lieber seine Kunden weg-
anstatt den Anzei-

ihm doch durch
Abschluß zur Verfügung steht,

um
Schaden zu bewahren,
Kundenstamm zu erhalten und
sich durch die Anzeigen-
werbing weiter guten Ge-

der
laufen läßt,genraum, der

zu benützen, sich

schäftsgang zu sichern.

Wer Kklug ist, inseriert deshalb
ständig in der

Vor
seinen

Foto

Schröter, Halle,Friedrichſtr. 37.

a

Vertikow
Bergheil 9 S 12, u. Kommode mit
billig zu verkauf. Glasaufſatz. le

Mansfelder S
Nr.

rechts

kl. Etage
neuwertig, ver
kauft bi
Schneider, Halle,
Merſeburger Str.
Nr. 1524, Ruf
357 10.

f„j-VÖ

Kinder
bettſtelle

mit Matratze zu
verkauf. Goetheſtr.
Nr. 20, 1 Treppe,
rechts.

Wintermantel
(Damen), wenig
getragen, zu ver
kaufen. Größe 46
bis 48. Montag
9——13 Uhr. Weiße,
Halle, Gr. Ulrich
ſtraße 36, I.

Vechſtein
Flügel

7 erhalten,ſchenauszieh

tiſch, Meißner
Porzellan, Zwie
belmuſter, preis
wert zu verkauf.

e Dom
Einige

Oelgemälde
(gerahmte Alpen

landſchaften)
preiswert verkauf
lich. Angebote u
K 1135 an die
MN3Z. HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57

Kaufgeſuche

C

Zugmaschine
[Trecker) oder auch gröherer

Lastkraftwagen
neu oder gebraucht zu kaufen gesucht.
Offerfen mit Beschreibung unck Preis unfer
F 1131 an die M NZ, Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 77

Heufse ist ein
groher- Trans
port besfer ost-
preuhis cher
m

Wilheim O
bei mir eingetroffen

Halle [S.), Delitzscher Sfr. 10.

le

berländer

Simmentaler und
sowie Zugfärsen,

bichara Kegel,

2

fromm, verkauft
Hähnelſtraße 20.

Frischer Transport junger, ganz schwerer
hochiragende sowie tragende

mehrere Leinenkühe,
in volle Arbeit passend, verkauft

Harzer Zugkühe

Langenelchsfäödt
(Kreis Querfurt)

gute Arbeitspferde
Oldenb. u. Holſteiner, 176 em hoLeipzig W 33,

Jungh

S Anſ.
Geflügelzucht u. Versand A Bexten,
Westerwiehe 43 i. W.,

enner e
vom dach der Welt 0,0 m.

Geheime Weltmächte 0,70 m.

Weisſagungen 2,65 R.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen

Bruno dauſien
Halle, AdolfHitlerRing 9-10

F. Bartels

w am Leghorn,
m Legen, mit
Ringen, à Stück
7.- RM. Bluts
fremde Zucht
hähne zu glei-
chen Preiſ Leb
u. geſ. Ankunft

garant. 3 Tage z
Bei Nicht

gefallen

auf m.
Rückn

Koſten

Kr Wiedenbrück

Drahthaarfox
6 Monate, raſſe
rein, billig zu
verkaufen. Halle,
Moritzkirchhof 12 J

Zugkuh

(Bayeriſche) zu
verkaufen. Delitz
ſcher Str. 10, Hof

Ackerpferd
mittelalt, zu ver
kaufen. Urbach 108
bei Nordhauſen
am Harz.

Mehrere gute
Arbeitspferde

sowie ein per
Wavenpierde (ſeppen)

Lerkeuft

Heluan e

Luttchutz-Handspriteen

R. A. L. 5 m Schlauch
lieferung sofort

feöuelöcch- d luftschutrgeräte

PhvlaxFeuerlöscher- und Apperatebau
Halle a. S Hincdenburgstraehe 13e
fernruf 238 92

Kunſtmnaler
können Gebirgsbilder, Waldland-
scheften, Blumenbiider verksufen
Stsnclig er Abnehmer
70510060 60580. Kasse sof.Max Meyerdſereies Kunsthandlung,
Hamburg, Wagnersrahe 14.

Gröhen:

Halle verdunkelt
Geſchäftsſchluß: Alles eilt, mit Leuchtplaketten
verſehen, heimwärts. Dort, beim trauten Lampen-
ſchein, bei einem Buch oder frohem Spiel, iſt gut ſein!

lLeuchitplaketten
wieder da.

Wirksam leuchfend l S0 Pfg. u. 50 Pfg.

Dipl.- Optiber Donecker
Hackebornstrase 1 (am Halimarkt)

Wenn es draußen stockdunkel ist, dann fühlt
men sich zu Hause am wohlsfen. Vorher aber

Leih Dir
ein gutes Buch

Es unferhält, bildef und verkürzt an-
genehm die Zeit. Bücher aller Ge
biete erhalten Sie in reicher Auswahl
in neachstehenden Leihbücherelen:

Paul Schöler Edelmann
Halle (5.), Talamistrahe Halle (S.), Seisistrahe 41

Sſeinweg 4647

G. Abicht W. Poppe
Halle (5.), Burgstrahe 65Halſe (S.), Am Sfeintor 17

t. Bühler B. Lindis
Halle (S. Merseb. Str. 163Halle (8.), Geittsfrahe 17

Georg Laufmann
Haſle (S.), Mauersfr. Am Ffrenckeplate

Verdunklungs-Rollos
Hels e in v renVertreter A. Heckert, Halle
Ksnigsirahze 3

Sprechzeit ab 14 Ohr

llefert

telephen o 32

Zur ordentlichen Bezirksverſammlung der
c

eutſchensagen denn Gehen

auf Gegenſeitigkeit zu Berlin, General
agentur Halle

Halle, Leipziger Straße 64

Jn Merſeburg
ſetur kunth AdolfHitler

am Dienstag, dem 21. November
10.30 Uhr, in Halle „Bauernheim
(früher r der Landwirte“),
Franckeſtraße 8werden alle Mitglieder hiermit eingeladen.

Der Bezirksdirektor
C. Koch, Döſſel.

h Se Bilderne Preſse

leiſtungen Gemslde
7 Kunstblätter

Pelssker Barkaberztratze 8

Beim vau Großdeutſchlands waren wie
als eine der wichtigſten Waffen des

fühters dabel.
Straße ßomm zu uns als Mitglied in die nsv?

Franckestrahe 17

Heutliche
Schritt
verhindert

Satzfehler

Boaaschnnedeterg e er unrn
Eisenmoorbäder im Hause Ganzjahrig geoftget.

Halle
zu erreichen vom

Riebeckplatz mit

e (G.)
in Landgeſtüt Tandgeſtu Kreuz

Hauptbahnhof bzw.
Straßenbahnlinie 4

bis Halteſtelle Weinberg

100

2

K Freitag, den 24. November 1939, 11 Ahr
Jungbullen

W (von 12 Monat. an) u. einig. hochtrag. Herdbuchfärſen
Samtliche Tiere ſind gegen Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.

glog Nr. 325 koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtr. 78 Fernruf 245 26 u. 9482

Herdbuchverband der Gchwarzbuntzüchter GachſenAubalt e. B.
Dem Reichsnährſtand angegliedert.

amtlich

gekörte
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en Anzeigen
e grüßen als Verlobte

Jrmgard Picht
Heinz Remmicke

z. 3. im Felde Am 14. November 1939 verſtarb
Halle (Saale)
Wachtelweg 67 nitteiſtr. 17 der Dreher

Kurt Jummel
Wir werden das Andenken des Ver
ſtorbenen ſtets in Ehren halten.

Der Betriebsführer und die
Gefolgſchaft der Mansfeld

A.G.
Kupfer und Meſſingwerke

Abteilung Metallwarenfabrik
Rothenburg

im November 1939C

T

Georg- Wilhelm Muus
Anita Muus

geb. Steckner

Vermählte
Halle (Saale) Weſermünde-G.

Helmholtzſtraße 4

den 19. November 1989
C

J

Jhre Vermählung geben bekannt

Heinz Erbe
Jrene Erbe

geb. Edel

Für die Beweiſe herzlicher Anteilnahme beim
Heimgange unſerer nimmermüden Oma, der
Hauptlehrerwitwe

Berta Jahn
geb. Teichmann

ſagen wir allen herzlichen Dank. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Dr. Lotze, dem Kirchenchor
und der Hausgemeinſchaft.

Die trauernden Hinterbliebenen
Dieskau, den 19. Rovember 1939.

Eſperſtedt Alberſtedt
19. November 1939

de
fFAMILIENM-ANZEIGEn

gehsren in die M
Nach längerem Leiden und doch unerwartet ver
ſtarb geſtern abend mein unvergeßlicher Mann

plötzlich unſer Gefolgſchaftsmitglied,

Dankſagung.

lichſter Teilnahme in Wort

Mutter, Frau

geb. Lotze

dieſem Wege.

Schloſſermeiſter

Dachritzſtraße 10.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe
und Schrift,

uns anläßlich des Hinſcheidens unſerer lieben

herz
die

Lina Andörae
zuteil geworden ſind, danken wir allen auf

Kurt und Rudolf Andrae

Zugleich im Namen aller Hinterbliebenen
Halle (Saale), den 18. November 1939.

Geſtern ſtarb nach kurzer Krankheit unſer
früheres Gefolgſchaftsmitglied, der Keſſel
wärter i. R.

Auguſt Peter
im Alter von 75 Jahren.
Mehr als 2 Jahrzehnte war uns der Ver
ſtorbene ein treuer Mitarbeiter und guter
Arbeitskamerad. Sein Andenken werden
wir ſtets in Ehren halten.
Halle a. S, den 17. November 1939.

Beitriebsführer und Gefolgſchaft
der Halleſche Röhrenwerke A. G.

mitglied, Herr

wurde.

Nach kurzer Krankheit, die er ſich bei Ausübung ſeines
Dienſtes für Führer und Vaterland zugezogen hatte,
verſchied am 10. November d. J. unſer Gefolgſchafts

Erich Gebel
Der Verſtorbene hat, ſich während ſeiner 5jährigen Zu
gehörigkeit zu unſerem Unternehmen ſtets als fleißiger,
pflichtbewußter und zuverläſſiger Mitarbeiter erwieſen,
der von ſeinen Arbeitskameraden wegen ſeines offenen
liebenswürdigen und hilfsbereiten Weſens ſehr geſchätzt

Aufs tiefſte betrauern wir alle ſein frühes Hin
ſcheiden und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

Nach kurzem, ſchwerem Leid hat
der Herr unſere über alles
geliebte kleine

Karin
unſeren Sonnenſchein, zu ſich
genommen.

Jn tiefem Weh
Willy Geigenmüller und
Frau Margarete geb. Piller
und Angehörige

Halle (S.), den 17. Nov. 1939.
Peſtalozziſtraße 28.

Beerdigung Montag, 20. Nov.,
13.45 Uhr, Südfriedhof. Zu
gedachte Kranzſpenden bitten
wir an die Beerdigungsanſtalt
Karl Thielicke, Gr. Steinſtr. 63,
zu ſenden. Von Beileids
beſuchen bitten wir abzuſehen.

Wolfen, 15. November 1939.

Betriebsführer und Gefo lgſchaft o und Silber8 der darf nicht als verlorenes Gut in Käsfen
J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft ſchlummern Wie nützlich verwendet sich

das Geld, das Sie dafür bekommen.Farbenfabrik. h Wnnrenn- Sinne
S“chmeerstrahe 7-8

und treuſorgender Vater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Kaufmann

im 50. Lebensjahre.

Jn tiefem Weh

Hans-Dieter
Halke (S.), den 18. November 1939.
Marienſtr. 24

Krüger
e

Haym-Str. 38, abzugeben.

Kurt Krüger

im Namen aller Hinterbliebenen

Ellu Krüger geb. Rattensberger

Die Beerdigung findet am Dienstag, 1472 Uhr, von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. Evtl. Kranzſpenden
bitten wir bei der Beerdigungsanſtalt W. Jahnke, Rudolf

leiterin

und dem Volk.

Wir betrauern das unerwartete
Hinſcheiden unſerer Kreisabteilungs

Pan. Elſa Nebel
Seit 1932 galt ihre Lebensarbeit dem Führer

Jhr Glaube und ihre Treue
werden uns immer Vorbild bleiben.
Unvergeſſen lebt ſie in unſern Reihen fort.
Halle (S), den 18. November 1959

NGSDAP. Kreisleitung Halle (Stadt)
Dohmgoergen, Kreisleiter.
Kreisfrauenſchaftsleitung

A.M. Klöpzig,
Kreisfrauenſchaftsleiterin.

Raumkunst
GROENEWALD
Halle-Saale, Platz der SA. 14, Königstraße 5, Ruf 32833

Aussreun S königstr. 6

Möbel und Stoffe für den guten Geschmack

Verkaufsräume Flatz der S4. 14

r

aus cet Vorbiſ dlichen

enauf feleſonischen Anrut
jecerzeit unverbindlich
durch

ER CO
Leipziger Straße 5

schon lange mit diesem
Husten.

Er kennt sicher nicht
die hervorragende

schleimlösende
Qualität des

Alpenkräuter-
Bronchial-Tees
Paket RA. I.verstärkt. RM. 1.50
mit ätherischen Oelen

Autorisierte

S Verkaufestelle:
Drogerle Krüteen 93nstr. 2825

Ruf 263 19

Zellstoſ-Unterlagen

Gummi-Schlüpfer
kür Säuglinge

Nlagaigenubach 1 Preiswerte 7 f
e36, e. u o Damen Ach kaufGr. Ulrichsifr. 36, Ueipziger Str. mens Altes Gols, gerbrogenen Lechmuck,

Um arbeiten Zahngold, Uhrgehäuſe.
Altes Silber, Vortriegsſilbergeld,
zerbrochene Löffel, Schalen u. Körbe
Alten DoubléSchmuck, Ketten
zerbrochene DoubléBrillen.

Seewoelier Tittel
A- C 32810 Halle (S.), Schmeerſtr. 12

Schlafzlmmer
Polstermöhel

Bernh. Schormann
Dieses verdanke ich Gr. Steinstr. 14

Louise Straubel
Hindenburgsfrahe 31
Eingang Krausensir.

Lest aie zHanksaguns?
15 Jahre litt ich an Kopfschmerzen, Afem-
not, Magen- und Blasenteiden. Es ging mir
sehr schlecht. nirgends konnte ich Hilfe
finden. Bis 90 Phind Körpergewicht war
ich zurückgegangen ich hatte kaum noch

Kraft zum Leben. Heute bin ich vach 18
Behandlungen ganz gesund.

Habichs Privat-

Ittagstch

RM 0.40, 1.00

e e heenest cke Grobe richstrabeHerrn Blankenburg Eing. Miftelstr. d aller Darlehnsscheine

Grofje Stfeinstrae 29.
Ich spreche hiermit Herrn Blankenburg
meinen besten Dank aus.

Frau Martha Keil
Kyhna über Delitzsch 55, den 15. Novbr. 1939.

An der Wiege des kebens dei Mutter
und Kind ſehen wir die eigentliche
Puſgabe einer völßiſchen Wohlfahrts

pfiege. Külgenſeldt

Nunwioſeder
Anfertigung von

Senk-, Knieck- ung
Pfattfus iniagen
naen Eipsabgud,
orthephsdizehen
Apparaten, Kor-
setts, Bancagen,
Kunstallesern,
beibhinden,
Bruehbän gern

Otto Bucher
Halte, Krukenbergstr. 2, Telef. 24690

i Knie Halle
Bancagist der chirurgitenen

Ausſchlag, Etzeme, ſowie innere und
ſeeliſche Leiden beſeitigt in kurzer Zeit

Bernburger Straße 29, Ruf 313 67
Sprechſtunden 10—12 Uhr und 3—6 Uhr
Nur Frauen und Kinder Behandlung

Flechte,

Frau Scheffler

Dalerwellen

Kann wlieut I
Der Ruf meiner Qusſitäſs arbeit ist

meine beste Empfehlung
Dauerwellensalon Sperſal

mann Geens t tr. 22

lIegtopfrug

Da hilft Darmol. Kein Teekochen, kein
Pillenschlucken, keine bifteren Salze. Es
schmeckt und wirkt ganz ausgezeichnet.
n Apotheken und Drogerien RM-.74, 1.39

ſo Sehokoſade für ſo gute Vergauung

c ist die Verdauung
7 empfindlich gestförf,

auch das Blut wirc
vergiftet Es zeigen
sich ernste Schäden:
Obelkeit, Nervosität,
Hämorrhoiden, Kopf
u. Kreuzschmerzen.

S

A Zamilienanzeigen in diem n

Altes

Silber
Vorkriegsgeld, kaui

N. VOSS 33460 Bennemann, Wilh., Bruckdorf
Soldschmiedemstt.

beipziger Straße
214 54 Burghardt, Annemarise, Fleischerstr. 26

Gen. V. -St. 15
225 64 Förster, Erika, Mühlweg 8

Hoylemsche
225 717 Gottschalk, P., Liebhenauer Str. 14

Frauenariikel 225 85 1ung, Prof. Dr., Bismareckstr. 16
Kosmet. Präparate

Seiten, Wasehmittel
Frau Förkhardt

35 6 81 Kraft, Rich., Mansfelder Str. 11
Breitestraße I,
(Ecke Geiststraße) 225 66 Thiele, Aug. Fleischerm. Mietleben, feldstr.?

Nenanferkigung
313 56 Wittig, Paul, Mansfelcler Str. 43

ſowie Amarbeitung
führt aus Jrmgard
Fieiſch, Schneider
meiſterin, Südſtr. 11

Bilder emungen
Rahmen jeder Art, Gemälde

W ILIV WEBER
Rathausstraje 8-9 Fernsprecher 364 80

Diese Rubrik erscheinf regelmähig. Die einmelige Bekannt-
gabe der neuen Rufnummer kosfet RA 2. 10

Nach ch verboten

Nachtolger
Gr. Stelnsr. 84
Brüderstr. 2

In Apotheken, Drogerien

EfaſitCreme, und EfaſitFußpuder erhältlich.

2 gehützi
der qute

lodenmante!

auszusteifen fährt aus

n

Kunstblätter
Bilcder-Einrahmung
R. SAPPER, Geistsfrahe 55

nach den gegehenen Hichtlinien

Hoffmann Tüchelmann
Inh. E. Tüchelmann

tlalle-Ss., Delitzscher Sr. 35, Ruf 268 30

gl. werden raſch und ſchmerzlos entfernt mit Efaſit
Hühneraugentinktur. Ein neuartiges, hervor
ragend bewährtes Spezialpräparat mit ſtar
ker Tiefenwirküng. Verlangen Sie aber nur

s Mk 75

Fachgeſch ten auch Efaſit Fußbad
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Männlich

r

Für unsere Mefallwarenfabrik in Rofhenburg
a. d. Saale suchen wir

mehrere

kaufm. Angestellte
Bewerber, die praktfische Erfahrungen im Lohbn-

Landw. und gewerbl. Rechnungsbüro
ſucht „bilanz- und abſchlußſicheren,
fleißigen und tüchtigen

Buchhalter
mit Kenntniſſen im Reviſionsweſen
u. im Steuerrecht, betriebswirtſchaftl.
Kenntniſſe, Jnnen- u. Außendienſt,
Behördenumgang, nüchtern
Trinker), pflicht u. verantwortungs-
bewußt. Zeugniſſe, Lebenslauf, Licht

(kein

bild, Gehaltsanſpt. Landwirtſchaftl. Hanusvurjche

u. gewerbl. Rechnungsbüro H. G. Paul (Radfahrer)

77 für die Befriebsbüros. Grüneberg, beeid. und öffentl. beſtellter Bücherreviſor,
Ruf: 317.

Artern (Kyff.).

Kaufm. Lehrling
für unſere Kohlen und Bauſtoff
Groß und Platzhandlung zum
1. April 1940 geſucht. Schriftliche
Bewerbungen an Glückauf- Kohlen
kontor, verl. Königſtraße, Alter
Thüringer Bahnhof.

geſund, arbeitsfreudig und unbedingt
zuverläſſig, zum baldigen Antritt
geſucht. Vorzuſtellen beiverrechnungswesen nachweisen können, werden

bevorzugt.
Angebote sind unfer Beifüqung von Lebens-
lauf, Lichfbild und Zeugnisabschriften sowie

Pottel Broskowski,Wir suchen zum s ofor- Am Leipziger Turm.tigen Eintritt tüchtige Großhandelsfirma ſucht zum 1. April
1940

Schlosser, Klempner,
Mechaniker

undWerkzeugmacher
Vorzusfellen von 8 11 Uhr

im Einstfellbüro der

SIEBEl FIVGIEUGWERKE alle
Kommaeandit Gesellschaft

Boelckestraße 70

Angabe der Gehaltsansprüche zu richten an

PAMNSFEFID
A. G. für Bergbau und Hüttenbefriehb
Abt. Kupfer- und Messingwerke

ſch suche für den Bezirk Halle und
Thüringen einen tüchtigen Herrn als
Verfrefer mit fechnischen Kenninissen:

Diplom- Ingenieur
od. Oberingenieur

für den Verkauf meiner Fabrikafe:

Fllterpressen, Zellenfilter, Vakuumpum-
pen, Pumpen für flüsslge Sfoffe, Kessel-
speisewasserreinigungen efe.
Schriftliche Bewerbungen mit Lebens-
auf, Zeugnisabschriften unck Lichtbilcl
sind zu richten an

A. L. G. Dehne, Halles
schlleßfach 154

Personalabteilung Heffstedt/ Südharz

Schuhmacher

ich eſelleTüchtiger Hbrechner lin]J e en
aus der Elektrobranche, sowie geſucht, Koſt und

perfekte VJtenotupistin
Dezember 1939 oder sofortzum 1.

gesucht.

kunger Hadee
ing.-Büro, Halle-S., Kaulenberg 5/6

R. Rat

Werk der Schwerinduſtrie Nähe Merſeburg
ſucht für ſofort evtl. auch ſpäter

mehrere jüngere

Kaufleute
mit guten Allgemeinkenntniſſen, Steno
graphie und Schreibmaſchine.

Lebenslauf, Zeugnis
der

anſprüche unter 12277 an die Geſchäfts
ſtelle der MN3, Merſeburg, Markt 9.

liche Angebote mit
abſchriften und Angabe

Ausführ

Gehalts-

Vertreter-Wiederverkäuf.
für Leuchttransparent

(alle Branchen) zum Einkleben in
Schaufenſterverdunkelung, geſucht,

billig, wirkungsvoll.
Deko-Haus, Halle (S,),

Steinweg 10.

Wir suchen

1 kaufmännischen Angestellten
(Kenn wort GL)

der in Lohn-, Tarif- und Gefolqschaffsfraqen bewandert

Gewandter
Kontoriſt

[Kontoriſtim)
für Kontingentbuchführung und an
dere Arbeiten für Büro im Norden
der Stadt zum baldigen Antritt ge
ſucht. Schriftl. Bewerbungen, Zeug

Lehrling
für Oſtern 1940
ſucht Friſeurmeiſt.

Kamann, Robert
Franz-Ring 1c.

Logis im Hauſe,
Zuſchriften an

Kurt Metze,
Saßnitz g. Rügen
b. H. Steinfurth.

Hafenſtraße 5.

Tiſchler
auch Meiſter, zu
ſofort oder ſpäter

geſucht. Möbel
Stoye, Delitzſch,
Halleſche Str. 49.

Suche für ſofort evtl. ſpäter

jungen Hroglſten
Ferner für 1. April 1940 oder früher

kaufm. Lehrling
(weiblich) mit guter Schulbildung,
gewiſſenhafte Ausbildung. Angebote
mit Zeugnisabſchriften unter Gr. U.
15 175 an die MNZ, Halle (S.) inen Lehrli 9r e Lehrling. Rathaus-DrogerieGroße Ulrichſtraße 57 W. Riederich, Ammendorf.

emſrer u. Tſcermrieſrmge
ſtellt ein. Ausbildung mit neuzeit
lichſter Verarbeitung für Induſtrie

gegeben. Guſtav Huzenlaub, Leunag,
nach Geſchäftsſchluß Merſeburg, Vor
dem Klauſentor 4.

Tüchtig. Werbefachleuten
wertvollſte Verdienſtmöglichkeiten ge
boten. Ausführl. Angeb. unter 8030
befördert Annoncen-Koch, Leipziger
Straße 14.

Kräftige

Laufburſche Lagerarbeiter
auch für leichte Lagerarbeiten, ſtellt ſtellt ein Häuteverwertung, Halle,
ſofort ein Ewald Herrmann, Elektro
großhandlung, Halle (S.), Kirchner
ſtraße 18 a.

Reideburger Straße 1.

Wir ſuchen einen

Sahrer und einen

Beifahrer
für unſeren Geſchäftswagen. Mel
dung: Vereinigte Färbereien, Betrieb
Ammendorf, Eiſenbahnſtraße 2.

85
Stellenanzeigen

finden Sie in der
heutigen Ausgabe

Landwirt
ſchaftlicher

Arbeiter
deſſen Frau mit
arbeitet, f. Pferde
und evtl. Bull
dog für 1. 1. 40
geſucht. Gute neu
zeitliche Wohng.
vorhanden. Franz

Raſchke, Ritter
gut Greppin bei
Bitterfeld.

Friſeurgehilfe
in ſehr gute Stel
lung geſucht, Koſt
und Logis im
Hauſe. Angeb. an

FriſeurSalon
Liebe, Delitzſch,
am Bahnhof.

Weiblich

Wir suchen zum baldigen Einfriff jüngere tüchtige

Stenotupistinnen
u. Kontoristinnen

für unsere kaufmännischen Büros
Handschriffliche Angebote mit Lebenslauf, Licht-
bifch Zeugnisabschriften Gehaltsansprüchen und
frühestem Einfriffstermin sind zu richten an die

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Personalbüro für Angestellte
Scin Es über Merseburg

guten Zenſuren.

Kom.-Geſ.

Wir ſuchen zum 1. April 1940

2 kaufmänniſche
Lehrlinge

zur Ausbildung als Verkäufer in
unſeren Ladengeſchäften.
iſt abgeſchloſſene Schulbildung mit

Pottel &K Broskowski
Am Leipziger Turm

Erwünſcht

Saubere, ehrliche

Aunfwwanrrunmgs
täglich für bis 534 Tag geſucht.Vorzuſtellen Montag 152 bis 17 Uhr.
Frau Leonore Hörnig, Halle (S),
Waiſen ausring 16, Eingang Gaſt

ſtätte „Haus Broskowetki“.

Kontoriſtin
mit Stenographie u. Schreibmaſchine
vertraut, für halbe Tage geſucht.

Bewerbungen m. Gehaltsanſprüchen
und Altersangabe erbeten u. G. 1132
an die MNZ, Halle (Saale), Große
Ulvichſtraſte 57. Wir ſtellen am 4. April 1940

Tüchtige, perfekte

Weibl. Lehrling

ein. Handgeſchriebene Bewer-
bungen an General-Agentur

ist und im Arbeifsamfsverkehr Erfahrung het; Kaufm. Angeſtellter

mit guten Allgemeinkenntniſſen in
allen Büroarbeiten, firm im Lohn

nisabſchriften uſw. unter K 1110 an
für unsere Einkaufsabfeilung (KKennwort ME) MNZ, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57.

1 Jüng. kaufmännischen Angestellten
gelernfer Eisenhändler, mit gufen Maferialkenntnissen

weiterhin

welche Büürolesrääfte
(Kennwort VZL)

gufe und sichere Rechnerinnen, mit leichter Auffassungs-
gabe

Nur schriftliche Bewerbungen unfer Einreichung eines
Lichfbildes, eines eigenhändig geschriebenen Lebens-
laufes sowie sömilicher Zeugnisabschriften mit Angabe
des frühes ten Einiritfstermins

unter dem jeweiligen Kennwort erbeten an

Siebel Fluqreuqwerke Halle
Kommandifgesellschaft Halle (Saale) 2.

und der Gehalfswünsche

Nöbeiwer tat
Paul Danneberg

sucht zum sofortigen Antritt inner-
halb s Tagen oder früher

2tüchtlge Polstereru.
Dekorateur-Gehllfen

Meldung nach Geiststraße 69--70
MHöhelwerksfätte Paul Dannehery

Trhſge ohneſder
ſtellt ein
Henſchel, Königſtraße 5.

weſen, welcher möglichſt ſchon in der
Baubranche tätig war, per ſofort
oder ſpäter geſucht. Bewerbungen
mit Zeugnisabſchriften an Dach-
deckermeiſter Otto Götze, Merſeburg
(Saale), Schmaleſtraße 9.

Ftenotypiſtin
für baldigen Antritt in Dauer
ſtellung geſucht. Körner CoReiſe und Verſandbuchhandlung,
Kirchnerſtraße 21.

Martin Bock, Halle, Hinden-
burgſtraße 41.

Schlosser
Dreher
Gerhzeugschlosser-

Zeiehner-

Weſbiſche kaum.
zum 1. April 1940 gesucht.
Schriftliche Bewerbungen an

G. L. Eberharcdt,
Halle a. S. 2

Jüngerer

DID
perfekt in Stenographie u. Schreib
maſchine (kein Anfänger) v. hieſigem
Jnduſtrie- Unternehmen für ſofort

geſucht. Bewerbungen unter
D 1129 an die MNZ, Halle (S.),
Große Ulrichſtraße 57.

un ſucht.
Reife.
letzten

Kaufmannslehrling
Rundfunk- Großhandlung zu Oſtern ge

Gewünſcht Mittelſchule,
Handſchriftl.
Schulzeugniſſes

Vermittlung Dankhoff, Schwetſchkeſtraße 1.

von Elektrv u.
Reifezeugnis oder O II-

Bewerbungen mit Abſchrift des
unter G 263 an Anzeigen

Maschinen-
fabrik

Schließfach 120.

Zum 1. April 1940
bergrermeccunogtechniocher Lehrling

mit abgeschlossener Miftelschulbildung
für unsere Markscheiderei gesucht.
Bewerbungen mit selbsfgeschriebenem
Lebenslauf, Cichfbild u. Zeugnisabschriften
sind zu richten an

Werschen -Weifjenfelser Braunkohlen
Aktflen-Geseilschaft, Haſſe/S., Prinzenstr. 16

vürodote

ehrlich und fleißig, welcher auch
leichte Lagerarbeiten übernehmen
muß, für Anfang Dezember geſucht
Franz Zweck, Zeitſchriftenvertrieb,

Halle, Martinsberg 6.

Erfahrene Köchin
oder 6tlitze
für Privatklinik in Merſeburg(Küche für etwa 20 Perſonen) für
baldigen Antritt geſucht. Angebote
mit Zeugnis unter P 1115 an die
MNZ, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57.

lahanweſſerin
welche ſich auch als Kaſſiererin
eignet, ſofort geſucht. Damen mit
Kenntniſſen in Stenographie und
Schroibmaſchine bevorzugt. Angeb.
unter B 1127 an MNZ, Halle (S.),
Große Ulrichſtraße 57.

Freundliche, ehrliche, gewiſſenhafte

ratenzum Austragen illuſtr. Zeitſchriften
für Halle, Diemitz, Reideburg, Büſch
dorf ſofort geſucht. Dauerſtellung.
Fahrrad erforderlich. Es können ſich
auch Rentner melden. Angeb. an
Carl Morgenſtern, Leipzig N 25.

Mädchen (5kütze)
beſonders zuverläſſig und gewiſſen
haft, zum 1. Dezember 1939 oder
ſpäter geſucht. Dr. Teutloff, Dölau
bei Halle, Waldſtraße 17

100 Ofenſeyer
auch ältere od. nicht ausgelernte,
oder Mau rer, die Ofenſetzer

lernen wollen, ſucht

lohs. Hezinger, CGrimmitschausa.

Fabrik für r Kachelöfen
Schützenplatz 1-3- 7, Tel. 2118

Wir suchen
Eintritt

Deurede Hauen

fürleichtereMaschinenarbeifen
(Gewindeschneidmaschinen) und
für leichfere. Versandarbeiten.

zum sofortigen

Zu melden in der Zeit zwischen
7 und 16 Uhr, Sonnabends 7 und
13 Uhr bei

Hallesche Röhrenwerhe
Aktiongesellschaft
Halle (S.), Böllberger Weg 85.

Jüngeres
Hausmädchen
in Arzthaushalt
ohne Praxis, z.
1. 12. od. ſpäter
bei gut. Behand-
lung geſucht.
Angebote unter
R 3995 an die
MN3Z, Halle S
Riebeckplatz.

Wir ſuchen per 1. Dezember 1939 oder
1. Jan. 1940 erfahrene, abſolut perfekte

Fkenotypiſtinnen
Pfaff Nähmaſchinenhaus,
Große Ulrichſtraße 17
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F Junges ZimmerStellen Angebote stellen-6eſuhe e auf ung K At. pöll. ſucht ein ſlerhete Verkauf u r 2 er nru
dern inntlW 2273 a. Geſch le WuImmgemfeennr möbliert Zimmer Migtz. Merſeburg Scheht ſtedelW ei b li ch ſucht Stellung zum 1. Januar 1940 r e Markt 9. Jede elen Tyelo 9 e n ü E t

oder früher im Apparate, Heizungs Angebote dte Möbliertes Ferngläſer u. a. s S
Seciet herrn Mkentage. Moglcht i e Zimmer sehönduveyj ßitte ausschneiden und aufbewahren!
Halle od ähere Umgebung. MNZ, Halle-S.,Strahenbahn S Ernſt Reideburg Npfetweg 23. Gr. Ulrichſtr. 57 en e t

e e t re Bei Zufuhren liefert iſcher igrzstelit noch Jüngerer Angebote unter öbel Aale Karpfen, Schlele, gorellen Kra mer *iſcherp ;26205j Sarg de See e e enie o (Dauermieter) e Gr. Ulrichſtr. 57.Schuhe, Wäſche, j Alter9 Nerinnen en ln n ne h n r Zimm. Seberetten Allpapier nohprodonen P. Mende, tn 22409
Sonntag zw. Auf haushalt i. Halle. e n Run Wohnun ymeerr zim Alfer von 25-—45 Jahren ein. Weh Angeer n n Furin r n Hahn, re ſtraße 13 Alkpapier Rohprodukten Rein 26001

Halle den 15, November 1939. u. Gr. U. 151 80 die MN, Halle Bad (möal. Vahn für einen Mitd a et ſ. ne e u ſegte e Ia deofen Anzeigen mineideutſche Natlong Zeitung 27631
richt 57 e be T e JWerke der Stadt Hölle, A. G. W Janger Saubere e mieter geſucht. er ter J t gerennneg 9 s 9 4 Co 32011
ger Frau die MNZ, Halle LöwenApotheke, Gr. U. 151 68 an I O Zuenör an Er

hie en l Biere e25 Jahre, möchte eſchäftigung. elche ein 57. 7ſich Zum I. 1. 40 Gute Zeugniſſe Ein bis zwei ſame Frau e AukoLackiererei t 48, Ruf 323 97
j verändern. Ange vorhanden. Ang. Vüroräume Geldſchrank e

bote unt. Gr. U. u. Gr. U. 151 83 möchte an Rent the A R Vulkaniſter Gebr. Meye 26124151 72 an MNZ, an MRNZ, Halle m. Zentralheizung erin e en hatten Jeuer uko eifen Werkſtatt Merſeburger Strahe 106, Ruf
e m Karcſlbreenehren Syſen Fert e Große Gr. Ulrichſtr. 57. im. Zenir) ſucht Pelpner Wate a e

vertraut mit Durchſchreibeverfahren, em Fort übri e 57. T Aktſind Aeltere Eure Deher Sathgtafenfttaße n anſen geht Aulo Aerezattee Opel udendienn Dietzscrhe r 293 79
igtj Alleinſtehend alleinſteh. Dame uf 24746. Nr. 1 III. Angebote untermöchte bei älter Gr. U. 151 58 anMann Dame od. Herren atte Autoverwerkung Löffler ar Brauyausſte. 10 337 4546 Jahre, n d. e füh Tauſch beſuche Gr. Ulrichſtr. 57.

Hete Rechnerinnen, mit Kenntniſſen in Steno Stelle als Wirt ren Zuſchr. unt. d ehe Lager in gebr. AntotenMdphte n Srekmeſchint un ſenden e. Waftsgehife oder n an die Für gebr. Möbel Aukoverwerkung e Cent ren 342 04
auch ſpäteren Antritt geſucht. I e van An er s in nur d dir dir S. Ja Schnittgaben über die bisherige Tätigkeit unter Beifügung guter andwirt Gr richſtr 57. W h J Große Warkeritr 3v Zabſchrift nd Lichtbild erbitten wir ſ. n Mungstau Dachritzſtraße 7. jler a e r hie Seſheſtetele ver ins alt angeht Wem fehlt acrſſiebe Heſtakkungen, Brauer, n Mark 221 51
Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 57. die MNZ, Halle das gem tliche Biete 4 Zimmer mit Küche, Bad Klein Knorr Druckluft, 9eldruck

5 F. 87 F. 3Gr. Ulrichſtr. 57. Heim? e e e h Schreib Bremſendienſt Große Vrauhausſtraße 24/28 23383
Witwe Bin 56 J., geb. 75 RM. Suche 3Zimmer Wohnung

S. und möchte ihren mit Küche und Zubehör, monatlich maſchine ſeſel-Laſtw. Joſef GantGrößeres Jnduſtrieunternehmen Nähe Mitte 50, tüchtige frauenloſ Haus bis 36 RM Angeb. unter 9 113 e Dleſel-Laſtw. Joſef Santer 26Merſeburg ent ſofort evtl. auch ſpcter e an ſuylen ver n de e n e e e Deußz-Motoren, Schlepper Zeesn mann s 32677

r Stellung als Wirt bohe G N. 57. Ange!ein je eine ſchafterin in beſſ. ér u ist an r Dieſel Shell Seliher Srade 38 greß enregeg 24855die MNZ, Halle,frauenl. Haushalt. die MN3, Halle, Gr. ulrichſtt 57D. 3Zuſchriften unter Gr.
Gr. U. 151 60 an

Ubrichſtr. 57.Kontoriſtin brundſtücsmarkt Druckſachen mitteldeutſche Rational- Zeitung 27631

GStenotgzpiſtin 9ener webe 28817Verheiratete Frau ziedermeier Anlaggen, Rundfunk Paul Weberes30 P ſt un Mädchen ſucht halbtägige Wohnhatts zu Elektriſche Friedrichſtraße 21, Ruf 28817
evtl. auch gute Anfängerinnen mit Steno n Lande ſucht e n e n Obſt Duge bote ket e Halleſche

te Schrei ſchi J iſſen. garten, Stall, Garage f. freie 2e nen e e on Denen h a den rehn d en Se 6Zi. Wohnung e n 3 1125 an die Fahnen Fahnenfabrik Walter Held, Martinſtr. 5 29140
ewerbunc Lebenslauf, tshalt. Martha M 17 600 RM. bei 10.000 RM. Anz. MN8Z, Halle-S.abſchriften und Gehaltsanſprüchen unter Blüthner, Nems- De r an ſchnellentſch, Intereſſenten r Gr. lrichitr 57:du 2276 an die Geſchäftsſtelle der MN8, Familienanzeigen mitteldeutſche Ratonar zeig 27631

Merſeburg, Markt 9.
dorf. Markt 9. verkf. durch H. O. Peckolt, Grund

ſtücksMakler, Halle (S.), Hindene e burgſtraße 66. Ruf 360 80. bperloren eradnrg Mittel————]olno Farben kern Kramer Sie 21465 21466

Sehr ſchönes ü rer einh C Führerſch Farben Zgn. Helmbold Co. e Sr. 260949 d i W einige Parzellen in Größe von 600 Taſche gunssmittel erſeb. Str.aden mit ohnung bis 1200 qm, evtl rößer, ſiſofort zu vermieten. Merſeburger noch z ectaen Mog oinn mit Kraftwagen äd Rundfunk, will R ch e 313 53Straße 163 (Bader Co. Baumſchulen, Halle, verl. Paul papieren u. Geld Fahrr er, Kinderwagen an Nr. 22
mit guten Kenntniſſen in Kurzſchrift und Schreibmaſchine Berck-Straße 86. Ruf: 212 19. es Maſch Fep Wertſtatt, Schieiferei
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Kollege Packeſel
Kriegserinnerung von Günther Erneſtus

Der übelſte ſei Kollege Packeſel ja ge
rade nicht geweſen, meinte mein Freund
Schwarz nachſichtig, aber doch immerhin
ſchon ziemlich übel. Manches habe man
mittlerweile vergeſſen, wie überhaupt Jun
gen nicht nachtragend ſind, aber in Erinne
rung an Kollegen Packeſel überkomme ihn
doch immer noch ein gewiſſer Schauder.
Ganz beſonders, wenn er heute höre, wie
die Lehrer mit ihren Jungen mitgingen und
feſt in der Gegenwart ſtünden.

Dasſelbe konnte man vom Kollegen Pack
eſel nicht behaupten, womit ſchon geſagt iſt,
daß es ſich um einen Lehrer meines Freun
des Schwarz handelt. Mein Freund mag
in den Kriegsjahren zwiſchen zwölf und
ſechzehn geweſen ſein, aufgeſchloſſen für
nationale Ereigniſſe und ſtets bereit, in
jugendlichem Ueberſchwang freiwillig zuzu
packen und zu helfen. Dahingegen muß man
ſich Kollegen Packeſel nach meines Freun
des Erzählungen als finſteren, griesgrämi
gen, vielleicht auch verbitterten, knochen
krockenen, jedenfalls unerfreulichen Burſchen
vorſtellen, eine unſympathiſche Miſchung
zwiſchen Schäbigkeit und Geiz, der ſeinen
Spitznamen daher trug, daß er, um eine
Aktentaſche zu erſparen, ſeine vielfältigen
Bücher, mit einem alten Riemen umſchnallt,
unter dem Arm mit ſich herumtrug.

Alles konnte dieſem Manne verziehen
werden, nur das nicht, daß er offenſichtlich
zwecks Gewinnung materieller Vorteile die
Söhne der Gutsbeſitzer und Großbauern
vorzog, weil er ſich in jenen mageren Jah
ren von deren humaner Behandlung doch
elegentlich ein halbes Pfund Wurſt oder
utter zu mäßigem Preiſe verſprach. Die
ungen merkten das mit dem nur Der

Jugend eigenen ganz unverbildeten Jn
ſtinkt und ſtrichen kurzerhand den Kollegen
Packeſel gänzlich aus der Liſte der achtſamen
Perſönlichkeiten, die ſie in ihrem Herzen
führten.

Eines Tages es mag 1917 geweſen ſein
ſchien dieſen prächtigen Bengeln die Ge

legenheit gekommen zu ſein, dem unbeliebten
Lehrer einige offene Rechnungen heim
zahlen zu können, als nämlich der Profeſſor
ein zwölf Kilometer abſeits der Stadt ge
legenes Bauerndorf zum Ziel des Klaſſen
ausfluges erklärte und unverdroſſen den
langen Fußmarſch über die ſtaubige Straße
und durch reizloſe Rübenfelder mit ihnen
antrat. Der Lehrer trug einen geräumigen,

er leeren Ruckſack auf dem Buckel und
ſchritt mit einer ausnahmsweiſe heiteren
Miene weitausſchreitend fürbaß, während
die Herde der vierzig Jungen mit verbiſſe
nem Trotz mehr hinter ihm her ſtolperte
denn ging.

Als Schlachtplan hatte dieſer entartete
Erzieher einen Beutezug ganz ſeltenen For

es entworfen. Die Jungen ſollten Gemnc

höft für Gehöft des ausgedehnten Dorfes
einzeln abgehen und dort mit bittender und
kläglicher Gebärde zu hamſtgrn verſuchen,
was es nur gäbe; ſo hätten es die fahren
den Schüler im Mittelalter auch gemacht,
und ſelbſt Dr. Martin Luther habe in der
Kurrende für ein Butterbrot geſungen; es
ſei mithin keine Schande für die Herren
Tertianer, wenn ſie für ein Ei, ein Stück
chen Speck, einen Zipfel Wurſt oder einen

tritt Käſe eine Verbeugung machten. Er,
r Profeſſor, werde ſie am Dorfausgang

erwarten, alles in ſeinem Ruckſack ſammeln
und ſpäterhin wieder kurz vor der Stadt mit
ihnen ein leckeres Frühſtück abhalten.

Die Jungen würgte der Zorn, denn,
enn ſie ſchon der ſeltſame Auftrag be

te, ſo glaubten ſie erſt recht nicht an
ere Frühſtück, ſondern waren über

Kollege Packeſel werde den Löwen-
tf jeden Fall für den eigenen Bedarf

hauſe ſchleppen.

Am Dorfeingang wurden die Gruppen
eingeteilt und auf die einzelnen Höfe ange
ſetzt; Packeſel ſelbſt durcheilte den Flecken

vartung der Beute, ein wandelndes
Gier und des Geizes. „Hamſter“,

e die Klaſſe mißfällig und verächtlich
ſah ihm nach. Eine halbe Stunde ſpäter

alles am anderen Ende des Dor
fes treffen.

Als die Kinder ſich an Ort und Stelle
einfanden, müde vom langen Marſch und
abgehetzt von ihrem erniedrigenden Bettel-
gang, fanden ſie den Profeſſor im Schatten
einer breiten Buche wohlgemut ſein Früh-
ſtück verzehrend vor, neben ſich weit geöffnet
den rieſigen Ruckſack, auf den er mit läſſiger
Handbewegung verwies, ſooft ein Junge
mit den Päckchen ſeiner Beute angetrottet
kam. Da hoben ſich die Konturen friſcher
Eier aus dem Einwickelpapier ab, kleine
Paketchen ließen auf Speck oder Wurſt
ſchließen, manch ſaftiger Apfel dürfte dar
unter ſein und vielleicht auch das eine oder
andere Viertelpfund Butter. Und, was am
ſchönſten war, alle hätten mit Erfolg die
Höfe abgeſtreift, keiner kam mit leeren
Händen.

Nachdem der Profeſſor den Ruckſack hur
ti. verſchnürt hatte, hob er ihn ſich auf den
Rücken und ſchätzte mit Genugtuung ſein

ewicht. „Jungens“, das habt ihr gut ge
macht!“ bekannte er freimütig und warf ſich
die breiten Tragbänder über die Schultern.

Kein Wunder, daß nach wenigen Kilo
metern der Lehrer die Laſt erſt richtig zu

verſpüren begann. „packeſel, Packeſel“,
höhnten in Gedanken die Schüler hinter
ihm, und „Trag du nur, du ſchäbiger Filz!“
Während jetzt ſeine Schritte immer kleiner
und ſchwerfälliger wurden, bemächtigte ſich
der Jungen eine Lebendigkeit, die wüchs, je
näher ſie den heimatlichen Türmen kamen
und als ſie auf einer kleinen Anhöhe vor
dem Stadteingang noch eine kurze Raſt
machten, um, wie ſich der Packeſel aus
drückte, die Gaben des Himmels gerecht zu
verteilen, hatte die Heiterkeit der Tertia
ihren Höhepunkt erreicht.

Der Profeſſor ließ den Sack auf den
Boden fallen und öffnete ihn. „Sieh da, ein

spielt, in einer Szene mit Senta Foltin.

Kutſcher mit Ausdauer
Der Mynheer William Draggs hatte ſich

eine neue Luſtjacht erbauen laſſen, die fertig
zur Abfahrt im Hafen von Amſterdam lag.
Um zunächſt eine Probefa'rt zu machen,
nahm der Mynheer am Nachmittag des
20. September 1887 eine Droſchke, um nach
dem Hafen zu fahren.

„Warten Sie hier“, ſagte er zu dem
Kutſcher und ließ ſich dann nach ſeinem
Schiffe rudern. Er hatte eigentlich nur eine
Stunde fortbleiben wollen, doch das Schiff
ſchoß ſo ſchnell und ſo flott dahin, die Luft
wehte ſo erfriſchend und dem Mynheer
Draggs behagte es ſo wohl an Borod, daß
er beſchloß, gar nicht erſt wieder an Land
zu gehen, ſondern ſogleich die von ihm be
abſichtigte Fahrt um die Welt anzutreten.

Gedacht, getan!
Aber was tat der Kutſcher am Strande

von Amſterdam? Er tat, was ihm befohlen
worden war: er wartete! Den ganzen Tag,
auch den folgenden und wieder folgenden
Tag rührte er ſich nicht vom Fleck und fuhr
erſt abends heim, da er zum Nachtdienſt
nicht verpflichtet war. Es verſtrich ein Jahr
und Sir William war immer noch nicht
zurück, aber der Kutſcher wartete beharrlich
und gewiſſenhaft; er ſaß auf ſeinem Bock,
rauchte ſeine Pfeife und hielt die Peitſche
in der Hand bereit.

Endlich, am 12. Mai 1889, wurde die
Luſtjacht des Mynheer ſignaliſtert. Das
Schiff kehrte mit ſeinem Herrn wohlbehalten
zurück. Die erſte bekannte Perſon, die dem
Lord entgegentrat, als er ans Land ſtieg,
war der ſeinem Auftrag getreue Kutſcher.

Darüber zeigte jedoch der Mynheer
William Draggs nicht die geringſte Spur

Ei!“ ſchmunzelte ein längliches Etwas in
Zeitungspapier gewickelt entgegen. Behut
ſam, faſt andächtig, wickelte er das Päckchen
aus, um augenblicklich zu erſtarren. Aus
dem Papier rollte in ſeine zärtlich geöffnete
Hand ein. länglicher, grauer und ver
ſchmutzter Kienapfel. Seine Zornesader
auf der Stirn, das gefährliche Zeichen auf
kommenden Sturmes, ſchwoll rieſenhaft.

„Wer war das? Vortreten!“
Sein Blick ſtieß auf ſtarren Widerſtand

in vierzig trotzigen Jungengeſichtern. Nie
mand muckſte ſich.

„Wird's bald
Es rührte ſich keiner.
„Alſo feige“ ziſchte der Packeſel verächt

lich, „zu feige, ſeine Büberei einzugeſtehen!“
Das gab dem langen Kremer, dem Aelte

ſten der Klaſſe, einen Ruck.
Mit aufrechtem Kopf, wie ein Held vor

das Kriegstribunal einer feindlichen Macht,
trat er einen Schritt vor. Doch ehe der Pack

el Finkenzeller (links), die eine Hauptrolle in dem Tobisfilm Eine kleine Nachtmusik“
Aufn.: TobisEric Borchert

Bon
Ferö. Silbereiſen

von Ueberraſchung. „Recht ſo“, ſagte er
phlegmatiſch, „wie viel macht's denn

Der Kutſcher griff ebenſo phlegmatiſch
in die Taſche und zog eine ſorgſam geführte
Rechnung heraus. Sie belief ſich nach deut
ſcher Münze auf etwa zwanzigtauſend Mark.
Ohne auch nur mit einer Wimper zu
zucken, riß Mynheer William Draggs ein
Blatt aus einem Scheckbuch, füllte es aus
und reichte es dem Kutſcher. Dann ließ er
ſich von ihm nach ſeiner Villa fahren, ſtieg
aus und wollte hineingehen.

Da vertrat ihm jedoch der Kutſcher den
Weg und ſagte: „Und die Fahrt?“

„Ach ja richtig!“ ließ ſich lachend der
Mynheer vernehmen und gab ihm noch
zwei Gulden Fahrgeld.

Amerikaniſche Kunſt

Drei amerikaniſche Maler unterhielten
ſich über die Kunſt. Der erſte ſagte: „Habe
ich doch da neulich ein kleines Holzbrett ſo
täuſchend marmoriert, daß es, als ich es in
einen Fluß warf, ſofort wie ein Stein unter
ging“. Der zweite war nicht geneigt, ſich
lumpen zu laſſen. Er ſagte: „Geſtern hing
ich ein Thermometer an meine Staffelei mit
der Polarlandſchaft. Das Queckſilber fiel
ſogleich auf 20 Grad unter Null“. „Das iſt
noch gar nichts, Boys“, brummte da der
dritte. „Mein Porträt des bekannten New
Yorker Millivnärs B. iſt ſo lebenswahr, daß
es mindeſtens zweimgl in der Woche
raſiert werden muß.“
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Der Posten
Zerpflügte Erde iſt ſein Stand.
Das Leben wies ihn an den Rand
Nun lebt er dem Befehle:
Den harten Riemen unterm Kinn.
Aus Helm und Waffen wächſt der Sinn
und ſeine Seele

Er ſteht im Zwielicht ſeiner Zeit:
Soldat am Rand der Ewigkeit,
Dem Größten hingegeben.
Von Glocken klingt die Nacht und ſchlägt:
Er weiß, daß er die Heimat trägt
Und all ihr Leben.
Er trägt die Erde Tag und Nacht.
Er ſteht am Rand. Und wacht. Und wacht!
Die dunklen Stunden glühen:
Den harten Riemen unterm Kinn
Jn Helm und Waffen lebt der Sinn:
Das Korn wird blühen!

Rudolf Witzany.
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eſel den vollen Kübel ſeines giftigen Zornes
über dieſes blonde Haupt entleeren konnte,
ſtand urplötzlich die ganze Klaſſe neben
Kremer.

„Wer war der Lümmel, will ich wiſfen“,
ſchrie der wütende Lehrer und ſtarrte in die
obſtinate Geſellſchaft. „Jch dulde keinen
paſſiven Widerſtand!“

Wieder hob Kremer den Fuß, und wieder
ſtand in Sekundenſchnelle die Front der
ganzen Klaſſe neben ihm.

Als habe er dieſes nicht geſehen, griff der
Profeſſor erregt in den Ruckſack. „Kremer
von der Verteilung ausgeſchloſſen“, knurrte
er und faltete das zweite Päckchen ausein
s Ein zweiter Kienapfel lag in ſeiner

and.
Er ließ ihn fallen und hob nun Päckchen

um Päckchen aus der Tiefe des ſchweren
Ruckſackes. Und mit jedem einzelnen Stück

zerſchmolzen ſeine Jlluſionen eines leckeren
Frühſtückes, und ſeine Träume von Eiern
und Speck, Wurſt und Käſe wandelten ſich
in die rauhe Wirklichkeit von halben Bri
ketts, Steinen, Holzſtückchen, rohen Kar
toffeln und alten Möhren. Es war ver
nichtend. Das letzte Drittel der ganzen
Sammlung goß der Packeſel mit einem
Schwung aus dem Ruckſack aus.

Aſchfahl im Geſicht blickte er die Klaſſe
an. „Der Ausflug iſt aus. Jch werde euch
morgen beſtrafen.“ Das war alles, was er
mit knarrender Stimme zuſtande brachte
Dann ließ er kraftlos die Arme ſinken. Jn
dem Augenblick tat er den Jungen faſt leid.

Er hat die Tertia nicht beſtraft. Am
nächſten Morgen fehlte er wegen Krankheit,
blieb ein Vierteljahr fort und ließ ſich dann
penſionieren. Mein Freund Schwarz meint,
er ſei auch alt genug dafür geweſen und
habe als Jugenderzieher wirklich nichts
getaugt.

Und wahrſcheinlich, ſo meint er, hätte er
die ganze Geſchichte völlig vergeſſen, wenn
er nicht neulich, kurz nach Kriegsausbruch,
eine Klaſſe friſcher Jungen mit einem fröh
lichen Lehrer hinaus auf das gleiche Torf
hätte ziehen ſehen, freilich nicht, um zu
betteln und zu hamſtern, ſondern um den
Bauern bei der Hackfruchternte zu helfen
Das ſei der Unterſchied zwiſchen damals
und heute. Denn, wiewohl der Packeſel da
mals ſchon eine unrühmliche Ausnahme ge
weſen ſei, gibt es Schulmeiſter ſeiner Art
heute überhaupt nicht mehr

Starker Tobak
Als ſich Bismarck einmal in Varzin auf

hielt, erkrankte ſeine Frau. Der herbei
gerufene Arzt Dr. B. war zugleich Rats
herr in Schlawe und blieb mit anderen
Gäſten des Kanzlers zur Abendtafel. Dr. B.
war als Aufſchneider bekannt und erzählte
auch an dieſem Abend eine merkwürdige
Geſchichte.

„Denken Sie nur“, ſagte er, „da kam
doch neulich ein Bauernburſche zu mir, dem
in einer Schlägerei die ganze Schädeldecke
zertrümmert worden war. Nun, es gekang
mir in kurzer Zeit, die Schädeldecke wieder
zuſammenzuflicken, wobei ich allerdings
fünfundzwanzig Nadeln zerbrach.“

Bismarck hörte ſchmunzelnd dieſem
ſeltſamen Bericht zu und erzählte gleich
darauf eine andere Geſchichte.

„Zu einem mir befreundeten berühmten
Berliner Chirurgen“, ſagte er, „kam neulich
ein Mann und klagte über Kopfweh. Der
Arzt unterſuchte ihn und ſprach: „Das liegt
an Jhrem Gehirn. Ich will es Ihnen
herausnehmen und friſch herrichten So
geſchah es, der Mann ſollte ſich nach einer
Woche ſein repariertes Hirn wieder ab
holen. Doch die Woche verſtrich, ohne daß
der Patient wiederkam. Nach einem
halben Jahre fragte mein Freund ſchließlich
bei ihm an, ob er ſein Gehirn nicht wieder
haben wolle, es fange ſchon an zu riechen.
Da ließ der Mann antworten: Ich vin
jetzt Ratsherr geworden und brauche nun
kein Hirn mehr.“
Dr. B. ſtimmte mit einem ſüßſauren

Lächeln in das allgemeine Gelächter ein
und ſprach fortan kein Wort Mediziner
Iatein mehr an Bismarcks Tafel. foe
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Mode nach Gewicht
Der Wandel der Mode läßt ſich auch

nach dem Gewicht feſtſtellen. In früheren
Jahrhunderten wog die Kleidung der Frau
ein Vielfaches von dem, was die Männer
kleidung wog. Das galt ganz beſonders für
die Zeit der Krinolinen, die mit ihrenDrahtgeſtellen ein beträchtliches Gewicht auf
wieſen, und für die Epoche der hohen Hüte,
die, mit allerlei Federſchmuck und Beiwerk
verſehen, gar ſtattlich auf den Frauen
köpfen thronten.

Auch in der Epoche, da die Unterröcke
Orgien feierten, und in ihrer Anzahl die
Eleganz einer Dame beſtimmten, war die
Frauenkleidung recht gewichtig, während die
Männer mit ihren enganliegenden, oft nur
aus dünnem Stoff beſtehenden Hoſen nicht
allzu viel Gewicht mit ſich herumtrugen. J

20. Jahrhundert hat ſich das gründlich ver
ſchoben. Nach einer amerikaniſchen Statiſtik
wiegen die Kleider des Durchſchnittsmannes
viermal ſo viel und im Hochſommergar ſechsmal ſo viel wie die Kleider einer
Frau. Das zarte Geſchlecht iſt, wie man
ſieht, bedeutend „leichter“ geworden. Da
gegen wiegt der Jnhalt der Handtaſche einer
Frau, wie die amerikaniſche Statiſtik hin
zufügt, zwei- bis dreimal ſo viel wie der
Jnhalt der Taſchen eines Mannes, wobei
angeführt wird, daß man für den Vergleich
die ſogenannte „Nachmittags-AusgehTaſche“
der Frau herangezogen hat.

Das ſpricht Bände!
Ein New Yorker Verlag hatte vor länge-

rer Zeit eine prächtige Neuausgabe der
Werke des berühmten amerikaniſchen Dich
ters Henry Wadsworth Longfellow heraus-
gebracht und ſie in großen Anzeigen als
„Schmuck für jeden Bücherſchrank“ und „un
entbehrlichen Freund für jeden Gebildeten“
angeprieſen. Der Abſatz war außerordentlich
gut. Um ſo entſetzter war die Verlags
leitung, als ſie kurz nach der Herausgabe
feſtſtellte, daß in jedem erſten Band der
Prachtausgabe ein Druckbogen verkehrt
eingeheftet war, ſo daß die Schrift auf
mehreren Seiten Kopf ſtand. Ergeben war
tete man auf eine Flut von Beſchwerden
und Umtauſchgeſuche und ſtellte ſeufzend
unter erheblichen Unkoſten eine Anzahl von
einwandöfreien Exemplaren her, die man
zum Austauſch bereit hielt, nicht ohne der
Befürchtung Ausdruck zu verleihen, daß das
Mißgeſchick zu einer Revolte im Kunden-
kreis des Verlages führen werde. Aber es
geſchah nichts Zwei Jahre ſind vergangen, ohne daß auch nur eine einzige Be
ſchwerde eingelaufen wäre. Die Austauſch
exemplare ſtehen immer noch un berührt
da, woraus man ſchließen kann, daß Long-
fellows Werke in Leder gebunden immer
noch ungeleſen die Bücherſchränke ameri-
kaniſcher Bildungsbefliſſener ſchmücken.
Freilich hat der Dichter keine Detektiv
geſchichten geſchrieben.

Schminkverorönung Anno 1868
Schminken und Schminken iſt zweierlei.

Das geht wenigſtens aus einer im Jahre
1688 von dem Rat der Stadt Berlin er
laſſenen „Schminkverordnung für
Frauensleute“ hervor, die ſich durchaus nicht
hundertprozentig gegen die Künſte des
„Anmalens“ ausſprach, vorausgeſetzt, daß
ſie in ehrbarer Abſicht ausgeübt wurden.
Verboten wurde durch dieſen Erlaß das
Schminken, „welches von eiteln Frauens-
perſonen in der Abſicht vorgenommen wird,
damit ſie „Mannsperſonen deſto mehr an
ſich locken möchten“. Dagegen ſollte das
Schminken, „ſo ſolche Abſicht fehlet und es
zu nichts anderem denn zur Beſſerung der
Farbe des Geſichtes gebrauchet wird, als
nützlich angeſehen und bei Vorbehalt des
Widerrufes erlaubet ſein“. Die armen
Polizeibeamten werden es nicht leicht ge
habt haben, hier die Grenze zwiſchen Ver
boten und Erlaubt feſtzuſtellen. Jedenfalls
werden auf Grund der Verordnung in
erſter Linie die älteren Semeſter von den
amtlich erlaubten Schminktöpfen Gebrauch
gemacht haben.
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Als im Juli 1914 meine älteſte Schweſter
heiratete, feierten meine Familienangehöri-
gen ein hübſches Feſt. Verwandte und
Freunde der Eltern und des Brautpaares
waren ſo zahlreich erſchienen, daß unſer
Wohnzimmer für alle Gäſte gar nicht aus
reichte. Deshalb wurde auch in einem an
ſtoßenden kleineren Gemach noch ein Tiſch
gedeckt, an dem die Kinder Platz nehmen
ſollten. Wie war ich ſtolz, daß man mich,
obwohl ich erſt elf Jahre alt war, nicht in
dieſe Seitenſtube zu den Jüngſten verwies,
ſondern mir einen Stuhl an der Haupttafel
gab. Jch ſaß neben Herrn Schnetzler, dem
Vater meiner Brautjungfer Agnes, die ſich
wohl ein wenig ärgerte, daß ſie ihre Suppe
nebenan am Kindertiſch auslöffeln mußte,
während ich gewiſſermaßen zu den Er
wachſenen gerechnet wurde.

Herr Schnetzler unterhielt ſich jovial mit
mir und ſagte: „Na, da hat dein Vater ja
einen guten Wein angeſchafft.“ Er juckte ſich
an ſeiner roten Naſe, ſtrich ſeine wenigen
Wirbelhagre über ſeine Glatze, als könnte
er damit ſeinen Kahlkopf bedecken, und
muſterte das Etikett auf dem bauchigen
Bocksbeutel.

„Randersackerer Pfülben“, lobte er die
Marke und ſchnalzte wie ein gewiegter
Weinkenner mit der Zunge.

Dann bat er mich: „Hol doch einmal da
droben die Flaſche!“

Jch war nicht faul und brachte das Ge
wünſchte. Jetzt las Herr Schnetzler:
„Eſcherndorfer Lumpl!“ Er ſchenkte ſich ein
Glas voll, verkoſtete, trank noch einmal und
gebärdete ſich ſo, als hätte er reinen Nektar
geſchlürft.

Als er auch dieſe Probe bewältigt hatte,
ſchickte er mich abermals auf Suche nach
einer anderen Weinlage aus, und ſo
ſchleppte ich zur Abwechſlung wieder einen
Bocksbeutel herbei, diesmal mit dem
Kennzeichen: „Würzburger Innere Leiſte,
Trockenbeerausleſe 1911.“

Diesmal konnte ſich mein Nachbar gar
nicht beruhigen. Wie verliebt betrachtete
er ſein goldgelbes Glas, ſetzte es an die
Lippen, er ſchluckte und gluckſte, putzte ſich
den Mund mit der Serviette, aß dazwiſchen
wieder ein paar ſaftige Biſſen und rühmte:
„Nein, ſo etwas! Trockenbeerausleſe!
Weißt du, was das iſt? Jede Beere wird
einzeln geſammelt, wirkliche Ausleſe! Und
gar ein Elfer! Das war ein Jahrgang, ſo
etwas kommt nur einmal in hundert
Jahren vor.“

Ich mußte an mich halten, verzog mein
Geſicht nur zu einem unmerklichen Grinſen
und unterdrückte mein Lachen: denn ich
mußte an meinen Vater denken, der bei
dieſer Hochzeit mit ſeinen Ausgaben zu rech
nen hatte und daher auf preiswerte Einkäufe
achtete. Er hatte ein Fäßchen mit nicht allzu
teurem, aber gutem Tiſchwein gekauft, um
gefüllt und ſodann die Flaſchen mit hübſchen
verſchiedenartigen Etiketten geſchmückt.

Und nun behauptete Herr Schnetzler
beim Verkoſten der einzelnen Schoppen,
ſeine Weinzunge irre ſich nie. Obwohl doch
alles der gleiche Tropfen war, äußerte mein
verehrter Nachbar, dieſer Schluck ſei wür-
ziger, jener wieder blumiger, beim einen
ſtellte er einen erdhaften Geſchmack feſt,
beim anderen lobte er eine prickelnde Herb
heit und gab ſchließlich einem dritten Becher
den Beinamen: „Das iſt fränkiſcher Moſel!“

In zwinkerte meinem Vater zu, der nun
auf einmal dahinterkam, vorüber ich mich ſo
freute. Es war ihm wohl unheimlich, daß
ich mich verplappern und die ganze Hexerei
mit dem Wein offenbaren könnte. Mein
Vater ſtreckte ſich daher, ſo daß ſein alter

Sie nahm es mit
den Männern auf

Die Spiegelspergerin und ihr „Hacklſtock“

Sie hieß nur die „Spiegelsperge-rin“, und unter dieſem Namen war die
Schweinehändlerin auf allen Märkten ſüd
lich der Donau bekannt. Als ſie vor kurzem
in Trauiſtein das Zeitliche ſegnete, wurde
ehrlich um die 63jährige getrauert, von der
viele nicht wußten, ob ſie nun wirklich eine
Frau war oder in ihr vielleicht doch ein
Mann ſteckte. Erblickte man ſie doch auf den
allwöchentlichen Schweinemärkten nie an
ders als in langen Hoſen, einem zünf
tigen Männerhut mit Gamsbart auf dem
Kopf und einer langen Tabakspfeife
im Mund. Ja, das Rauchen konnte ſie nicht
laſſen, auch zu einer anſtändigen Priſe
Schnupftabak ſagte ſie nicht Nein. Und wenn
ihr ein wirkliches Mannsbild zu nahe
treten wollte. brauchte ſie nur ihren „Hackl
ſtock“ drohend auf und abzuſchwingen, und
ſie konnte ſicher ſein, daß ſie dann im
nächſten Augenblick ganz alleine ſtand.

Ja, mit der Sviegelspergerin war wahr
haftig nicht gut Kirſchen eſſen, und geradezu
furchterregend wurde ſie, wenn ſie ihre
rauhe Baßſtimme ertönen ließ, um auf einen
unehrlichen Händler eine ganze Kanonade
urbaveriſcher Schimpfwörter niederpraſſeln
zu laſſen. Jhre maſſige, ſchwere Figur, ihr
verwittertes Geſicht und die ganze Auf
machung ihrer Perſon unterſtrichen nur den
Eindruck, daß man vor dieſer Frau reſpekt-
voll Abſtand bewahren mußte. Sie, die zeit
lebens unter Männern weilte, die die Här-
ten des Lebens von früher Jugend an er

radezu

fahren hatte und für die es nie ein Raſten
gab, ſtand mit beiden Füßen in dieſer Welt,
und es gab für ſie nichts, wovor ſie ſich hätte
Furcht einjagen laſſen. Tauſend Geſchichten
gab es von dieſer „mannhaften“ Frau,
vieles war erdichtet und ins Anekdoten
hafte gewandelt, aber manches entſprach auch
voll der Wahrheit, ſo die Sache mit dem
Einſchleichdieb, den ſie eines Nachts
unter ihrem Bett hervorgeholt, zunächſt
übers Knie gelegt, tüchtig mit dem Stecken
verbläut und dann kurzerhand aus dem
Fenſter geſchmiſſen hatte.

Hinter ihrer rauhen Schale ſteckte aber
auch ein guter Kern. Zu ihren erwachſenen
Kindern und der Vielzahl von Enkeln war
ſie eine ſtets ſorgende Mutter geweſen, ge

fraulich zart konnte ſie zu den
Tieren ſein, die ſie auf den Märkten mit
dem Aufwand ihrer ganzen Stimmkraft
verhandelte, und bei den Bauern war ſie
als eine ehrliche, gradlinige Perſon bekannt,
die niemanden ſchädigen wollte, ſondern auf
einen reellen Geſchäftsſinn etwas hielt,
andererſeits aber auch viel zu ſchlau und
liſtig war, um ſich von anderen übers Ohr
hauen zu laſſen. Nun jſt ihr urwüchſiges,
ſeltſames Bild von den bayeriſchen Märk-
ten verſchwunden, ein Leben iſt zu Ende,
vor dem gewöhnliche Sterbliche vft genug
den Kopf geſchüttelt haben. Bayern iſt mit
dem Tode der „Spiegelspergerin“ wieder
um ein bekanntes Original ärmer gewörren

ſpürte
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guter Bratenrock faſt aufgeplatzt wäre, und
ſagte, ich ſolle mich nach meiner kleinen
Brautjungfer, die verlaſſen im Neben-
zimmer ſitze, umſehen.

Jch wäre vielleicht ſofort aufgeſtanden,
wenn nicht die Szene mit Herrn Schnetzler
mich außergewöhnlich beluſtigt hätte. Jch

ein Gefühl des Triumphes über
einen Erwachſenen und hörte mit Wohl-
behagen den Lobreden auf die „bunte
Mannigfaltigkeit des väterlichen Wein-
lagers“ zu.

Schließlich aber beſann ich mich doch nach
einem erneuten Wink meines Vater auf

Zeichn. Friedrich
trank noch einmal und gebärdete sich so,
als hätte er reinen Nektar geschlürft

meine Kavalierspflichten und fand mich bei
meiner zehnjährigen Brautjungfer ein.

Lachend zupfte ich ſie an ihren langen
Zöpfen und war verſucht, ihr beizubringen,
wie ſehr ſich ihr Herr Papa in meinen
Augen blamiert hatte. Schon war ich auf
das Thema der Weintrauben ganz allgemein
zu ſprechen gekommen, da merkte ich plötz
lich, daß mein Vater hinter mir ſtand. Er
hatte ſeinen Schnurrbart keck hochgezwirbelt

und ſchaute mich durchdringend an. Gleich
darauf nahm er Agnes freundlich bei der
Hand und geleitete ſie zum Hochzeitspaar.

Dort machte die kleine Brautjungfer
einen tiefen Knicks, ein Gaſt ſchlug mit
ſeinem Meſſer an ein Glas und bat um
Ruhe, und nun begann das Mädchen ein
Gedicht herzuſagen.

Kaum war der Vortrag zu Ende, da
hörte man von allen Seiten Lobſprüche.
Meine Schweſter konnte ſich damit gar nicht
genugtun, und mein Schwager führte die
gerühmte Künſtlerin auf meinen Platz im
großen Zimmer, während ich in die Neben
ſtube verſetzt wurde.

Mich packte die Wut. Zum erſten ärgerte
ich mich darüber, daß ich ſelbſt nicht auch
auf den Gedanken gekommen war, ein ſo
hübſches Poem für dieſen Tag einzuſtudie-
ren. Zum zweiten aber faßte mich der Groll,
weil ich nun bei den Kindern im Neben-
raum die Kakavkanne ſtatt der funkelnden
Weinflaſchen anſehen mußte, während
Agnes ſich bei den Erwachſenen breit machte.
Ich war wahrhaftig gekränkt worden, ob
wohl ich äenh als Bruder der Hochzeiterin
auf einen anſtändigen Stuhl mehr An
ſpruch hatte als die Tochter des Herrn
Schnetzler, der doch vom Wein keinen
Pfifferling verſtand.

Beſonders ärgerte ich mich über das
Brautpaar. Meine Schweſter ſchaute ich
nicht mehr an, und von meinem neugebacke-
nen Schwager wollte ich auch nichts wiſſen.

Jch brütete, ob ich das Geheimnis des
Weines vor der ganzen Geſellſchaft aus
plaudern und auf dieſe Weiſe fürchterliche
Rache an meiner Familie nehmen ſollte. Als
ich jedoch zu meinem Vater hinüberſah, der
gerade Herrn Schnetzler ein friſch gefülltes

Glas „Trockenbeerausleſe“ über den Tiſch
reichte, wagte ich es nicht. Ich ſchwieg, be
rührte aber weder Kuchen noch Schlag
ſahne und ſtarrte wie ein ſterbender letzter
Mohikaner wütend vor mich hin.

Ach ſo, nun wollt ihr wiſſen, wann und
wie ſich mein Menſchenhaß wieder legte. Ja,
ſchvn wenige Tage nach dieſer Hochzeit, im
Auguſt 1914, entbrannte der Große Krieg.
Mein Schwager rückte als Soldat ein, die
großen Ereigniſſe überſtürzten ſich, und ich
hatte meine Brautjungfer, ihr Gedicht, die
verſchiedenen Weinſorten meines Vaters
und nicht zuletzt meinen Groll gegen
Schwager und Schweſter völlig vergeſſen.
Die kleinen Sorgen und Kümmerniſſa
waren mit einem Schlag weggewiſcht nd
getilgt.

Wie denn überhaupt das Geringe n
vergeht, wenn
Entſcheidungen begegnen.

Peter und die Zimmerlinde
Erzählung von

„Alte Leute werden wunderlich“, hatte
Frau Krüger ihren Söhnen und Töchtern
geantwortet, wenn man ihr vorſchlug, zu
dem einen oder anderen der jungen Ehe-
paare zu überſiedeln. „Laßt die Witfrau
nur in ihrer kleinen Behauſung, da braucht
ihr euch nicht an ihrer Topfguckerei zu
ärgern. Nein, nein, verſucht gar nicht erſt,
mir das Gegenteil zu verſichern. Ich weiß,
daß die jungen Menſchen ein anderes Leben
führen und wir Alten dabei nur ſtören.“

Damit hatten ſich „die Kinder“ denn be-
ſcheiden müſſen. Das heißt, die Kinder waren
inzwiſchen Söhne von über vierzig, Töchter
von fünfunddreißig und fünfundvierzig
Jahren mit eigenen Kinderſcharen ge
worden bis auf Peter.

Frau Krüger hatte ihre ſieben Jahr-
zehnte auf dem Buckel und hielt noch immer
den Nacken ſteif. Der Lauf der Zeiten hatte
ihr nichts anhaben können. Wie ja auch
ihre Halsſtarrigkeit bewies.

Zu den Geburtstagen kamen dann alle.
Jeder brachte ſein Geſchenk, je nach dem
Geldbeutel ein kleines oder größeres Jeder
empfing auch ſeinen Dank.

Eines von den Geſchenken, die ſich im
Laufe der Jahre angeſammelt hatten, ſtand
nun ſchon lange Zeit auf dem Fenſterbrett.
Es war eine ganz einfache Zimmerlinde mit
großen, lichtgrünen Blättern. Mutter Krüger
pflegte die Pflanze mit Hingabe. Von allen
Gaben, die ihre Kinder gebracht hatten, war
dieſe ihr die liebſte. Ein bißchen Grün auf
dem Fenſterbrett hatte ſie ſich für die Stube
ſchon immer gewünſcht, und die Zimmer
linde gedieh von Jahr zu Jahr prächtiger.

Aber es war nicht allein die Freude am
Beſitz es war auch die Erinnerung an
den „verlorenen Sohn“. Er war ein eigen
tümlich verſonnener Menſch geweſen, der
Peter, einer von denen, die große Pläne im
Kopf haben und doch nicht recht voran-
kommen im Leben. Seine Brüder und
Schwäger hatten den etwas zum Sonder-
ling Neigenden nie ganz für voll genommen

bis er dann eines Tages aus der Stadt
verſchwunden war und nichts mehr von ſich
hören ließ. Es war einen Tag nach dem
ſiebzigſten Geburtstage Frau Krügers. Und
als Abſchiedsgeſchenk hatte er die Zimmer
linde gebracht.

Manches Mal ſeit dem Ausbruch des
neuen Krieges hat Mutter Krüger am
Fenſterplatz geſeſſen und zwiſchen den
Blättern der Zimmerlinde hindurch auf die
Straße geblickt, in der Hoffnung, Peter
möge plötzlich um die Ecke biegen und die
Treppen hinaufeilen zu ihr. Aber die Zeit
verging und keine Nachricht kam.

Und etwas verwandelte ſich in der
Straße. Dort drüben ſteht ein altes Schul
gebäude. Früher hatten die Kinder nach
Stundenſchluß vergnügt lärmend die Straße
gefüllt. Dann wurde es unerwartet ſtill dort
drüben und eines Tages kamen die Kraft
wagen mit dem roten Kreuz angefahren.
Bald danach tauchte hin und wieder das
Geſicht einer Krankenſchweſter vder auch ein
ſehnſüchtig auf die Straße blickender Ver

Walter Perſich
wundeter hinter den Fenſtern auf. Oft
ſtanden Blumen auf den Simſen und da
kommt Mutter Krüger ein Gedanke: in
jedem Zimmer liegen wohl einige der Ge
neſung Harrende Und jetzt hat der kalte
Wind ſchon längſt das Laub von den
Bäumen gezerrt Kurz entſchloſſen nimmt
Mutter Krüger ihre ſchöne Zimmerlinde,
die ja ein Schmuckſtück ihrer Gattung iſt,
geht hinüber ins Lazarett und gibt am Ein
gang die Pflanze ab.

„Nur gut pflegen müſſen Sie ſie!“ ſagte
ſie zu der Schueſter, die erſtaunt die Gabe
annimmt. „Sonſt hat es ja keinen Zweck!“
Die Schweſter hat genickt. Eine Stunde
ſpäter ſieht Mutter Krüger mit fröhlichem
Erſchrecken die Zimmerlinde an einem dem
ihren gegenüberliegenden Fenſter des Laza
retts wieder erſcheinen. Sie kann ganz genau
verfolgen, Tag um Tag, wie eine Schweſter
ſorglich auf die Pflanze achtgibt. Und ſie
behält ſie gleichzeitig vor Augen und weiß:
einige Soldaten ſehen von ihren Betten aus
dieſes friſche, freundliche, heimatliche Grün!

Mutter Krüger hat jetzt viel weniger
Zeit auf die Außenwelt zu achten. Jhre
Augen ſehen zwar nicht mehr vhne Brille,
ihre Hände ſind alt aber nähen kann ſie
nöch immer. Viele Stunden ſitzt ſie am
Fenſter, um Näharbeiten für arbeitende
Mütter auszuführen, und da fällt es ihr
denn erſt ganz allmählich auf, daß immer
öfter am Lazarettfenſter ein Soldat in der
Krankentracht erſcheint; achtſam begießt er
die Zimmerlinde und macht ſich überhaupt
viel an der Pflanze zu ſchaffen. Da er zu
weilen zu Mutter Krüger herüberzuſtarren
ſcheint, nimmt ſie endlich einmal die
Straßenbrille und ſieht ihn ſich genauer
an und erſchrickt zutiefſt. Die Näharbeit
ſinkt ihr vom Schoß. Sie kann ſich eine
Minute lang überhaupt nicht bewegen. Dann
aber ſpringt ſie auf, wirft den Mantel über
und eilt über die Straße.

„Jch muß in das Zimmer mit der Linde!“
ſagt ſie atemlos der Schweſter. „Da iſt

„Aber wir haben die Pflanze doch gut
gepflegt will die Schweſter zu bedenken
geben, in der Annahme, Frau Krüger habe
Furcht um das Wohlergehen der Zimmer

mag ſein. Trotzdem.
linde.

„Ja, Jch muaber ſelbſt nachſehen J ß
„Nun, es geht eigentlich nicht, aber in

der nächſten Stunde ſtören wir niemanden,
und die dort liegenden Verwundeten haben
ſich ſchon ſchön erholt. Alſo kommen Sie

Als Mutter Krüger eintritt, ſteht der
Soldat, der ſich mit der Zimmerlinde be
ſchäftigte, noch immer am Fenſter Er kehrt
ihr den Rücken zu und dennoch!

Frau Krüger geht auf ihn zu, nimmt
einfach ſein Ohrläppchen und wendet ſeinen
Kopf zu ſich: „Peter! Du biſt es wirklich!
Und warum, du Schlingel, beſuchſt du nicht
einmal deine alte Mutter?“

„Mutter!“ ſagt er und nimmt ſie in die
Arme. „Jch wußte doch nicht, ob du es wirk
lich biſt da drüben, du haſt doch ſonſt nicht
in dieſer Straße gewohnt, und dann ich

unſerem Leben die großen
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kann vorläufig hier nur ein bißchen herum
hinken.“

Jetzt erſt bemerkt ſie, daß ſein rechter
Fuß, dick in Watte verpackt, in einem
plumpen Kamelhaarſchuh ſteckt. Es juckt ihr
in den Augen. Sie wird gleich weinen. Auf
ihr ruhen die Blicke von ſechs Soldaten und
der Krankenſchweſter. Sie darf nicht ſchwach
werden. Und deshalb ſchilt ſie: „Hätteſt
ſchreiben können, Peter!“

„Und dich erſchrecken? Nein, Mutter. Jn
zwei Wochen hätte ich dich beſucht und euch
alle. Und ihr hättet dann wohl den „kleinen
Peter“ nicht mehr gar ſo ſehr über die Achſel
angeſehen, wie?“

„Ach, das war ohnehin dummes Zeug!“
brummelt ſie und ſieht ihn an. „Jch hab'
doch immer an dich gedacht, das weißt du.
Deine Zimmerlinde war mein ſchönſtes Ge
burtstagsgeſchenk. Und nun

„Und nun“, ſagen die Soldaten, „hat es
uns manche Stunde leichter gemacht. Dafür
haben wir Jhnen auch den Peter mit-
gebracht!“ Und alle zuſammen lachen fröh
lich, auch die alte Frau.

Wo ſind die ſtärkſten Eſſer?
Auch mit dieſer Frage hat ſich die mo

derne Völkerkunde ſchon befaßt, in welchen
Regionen des Erdballs der Appetit am
größten iſt. Die ſtärkſten Eſſer ſcheinen
nach dieſen Unterſuchungen, die natürlich
nur auf Durchſchnittsangaben beruhen, die
Jakuten zu ſein, ein ſibiriſches Volk, das
heute etwa 250 000 Köpfe zählt und zum
größten Teil die autonome Sowjetrepublik
Jakutien im aſiatiſchen Rußland bewohnt.

Die Jakuten leben an der mittleren und
unteren Leng und deren Nebenflüſſen und
beſchäftigen ſich mit der Zucht von Pferden,
Rindern und Renntieren. Im allgemeinen
ſind ſie in Rinder- und Pferdefelle gehüllt,
aber die Feſttracht der Frauen iſt mit Pelz
werk reich verbrämt und wird durch auf
fallend ſchönen Silberſchmuck vervollſtändigt,
denn die Jakuten ſind bekannt als geſchickte
Silberſchmiede. Hermeline, Zobel und Edel-
füchſe haben zuſammen mit Goldbergwerken
das Land reich gemacht, und vielleicht iſt
darauf der Rieſenhuüunger der Jakuten,
die ſich rühmen, die ſtärkſten Eſſer der
Welt zu ſein, zurückzuführen.

Jm Gegenſatz zu dieſen Vieleſſern ſteht
ein anderes aſiatiſches Volk, das ſich durch
ſeinen geringen Hunger auszeichnet, näm
lich die Japaner. Sie nehmen durch
ſchnittlich nur ein Drittel der Eſſensmenge
zu ſich, e ein ſtarker europäiſcher Eſſer be

t und ſind damit wohl die beſcheiden-
ſten Eſſer der Welt. Ein verhältnismäßig
ſtarker Eſſer iſt übrigens auch der Ameri
an er, der im allgemeinen den Europäer

ſchrlich der vertilgten Nahrungsmengen
t übertrifft.

„Prima-Tonnen“
3welHannoverſchen Oper ſoll Bülow einmal

einem Freund mit folgenden Worten vor
geſtellt haben:

„Frau K. und Fräulein B. unſerePrima Tonnen

reichlich dicke Sängerinnen der

EiNE HISTO
Die drei Männer lehnten am Stamm

der alten Linde, die oben am Hügel ſtand,
und ſtarrten mit geweiteten Augen ins
dämmrige Land. Grau und rieſig rückten
die Berge in den Himmel, in wilden Fetzen
raſten die niedrigen Wolken darüber hin.

„Eine ſchieche Zeit“, ſagte der eine von
den dreien und das war wie ein Flüſtern.
„Eine ſchieche Zeit. Das Reich brennt und
die Fremden leben von unſerem Blut

„Was willſt?“, lachte der zweite dawider.
„Mir iſt die Zeit gerade recht. Könnt gar
nit beſſer ſein. Sold und Leben haben wir
noch allweil und dreinhauen können wir
auch, daß uns das Blüt nit zu ſauer wird.
Nach was anderem brauchen wir nit zu
fragen Was ſagſt denn du dazu? Du
redſt ja gar nichts“, wandte er ſich dann an
den dritten, einen Großen mit breiten, ge
raden Schultern, der reglos am Stamm des
alten Baumes lehnte und die Arme über
der Bruſt gekreuzt hatte.

Eine Weile war es ganz ſtill. Dann ſagte
der Große, vhne den Blick von den Bergen
und den jagenden Wolken zu nehmen: „Was
ſoll ich ſagen Das Land da
Heimat Und da vorn er wiesfahrig ins Grau, „da vorn iſt irgendwo mein
Haus und mein Weib.“

Hernach war es wieder eine Weile ganz
ſtill. Die beiden erſten ſahen aneinander

vorbei. e„Wie biſt du unter das Kriegsvolk geraten
fragte endlich der eine, nur um etwas zu
fagen, und der andere ſprang ein: „Wenn
du ein ſattes Daſein hatteſt, hätteſt nit
unter die Kriegsleut gehen brauchen. Bei
uns iſt das anders: Ich bin ein Soldknecht
und dem da haben ſie ſein Daheim ver
brannt. Auf uns wartet niemand. Da
iſt es nit ſchwer zu raten, warum wir unter
die Söldner gegangen ſind. Aber du 2*

„Jch bin gegangen, weil ich noch ein Da
heim hab“, ſagte der Große. „Aber das ver
ſteht ihr wohl nit.“

Jn ihr Schweigen fiel Gelärm. Huf
getrappel auf ausgedorrtem Wieſenboden.
Die zwei wandten die Köpfe, nur der dritte
ſtand noch allweil vor dem Land, in das eine
Fackel geſchleudert ward.

Ein Reiter preſchte den Hügel heran.
Zügelte den Falben vor den dreien und
ſprang klirrend aus dem Sattel. Sein Wehr
gehenk raſſelte.

„Da ſeid ihr ja“, grüßte er atemlos und
zog eine Rolle aus dem Wams. „Einer von
euch muß gleich hinüber.“ Er deutete mit
der Hand nach vorn. Ihr wißt doch, wo der
Obriſt ſein Quartier hat. Die paar Bauern
hütten iſt ein Weg von zwei Stunden
Wer von euch will hin.“

„Jch kenn den Weg nit“, murrte der eine
und ſah beiſeite. Die Nacht war ſchwarz

Maelidenleen
Füllrätſel

e r e ſe F.
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Die Buchſtaben ergeben, richtig eingeſetzt,
in den ſenkrechten Reihen Wörter folgender
Bedeutung:

1. alter männlicher Vorname, 2. Frauen
name, 3. Kanton in der Schweiz, 4. Gloriole,
5. ſpaniſcher Prinzentitel, 6. britiſches Do
minion in Nordamerika, 7. Wildfang,
8. Gemüſepflanze. Bei richtiger Löſung
nennt die oberſte Waagerechte einen Fluß in
Kleinaſten und die unterſte Waagerechte
eine Stadt in der Mark Brandenburg.

Doppel-Puramidenrätſel

7

7

n e e eitelt m nnnS vo o o o rrr e ſſeett
Die Buchſtaben ſind ſo in die waage

kechten Reihen einzuſetzen, daß ſich Wörter
Agender Bedeutung ergeben. Sind die
uchſtaben richtig eingeſetzt, ergibt die mitt

eliacdet ptelt
lere Senkrechte das gleiche Wort wie die
mittlere Waagerechte:

1. Konſonant, 2. Hauseingang, 3. Goſſe,
4. Wandgeſtell, 5. deutſcher Dichter 1889),
6. türkiſcher Männername, 7. Vokal.

Silbenrätſel
a be brett char dan dikt due De erb ex ſurth ga gem—ir kar ke ko ko kow lele lei li me ment mo
mot na nan ne ne nennen ner o v pal pe rerecht reiß ren rinth ſchwein
e e. ſt ta ta te tertiſch tiv to zenAus vorſtehenden Silben ſind fünfund
zwanzig Wörter zu bilden. deren Anfangs
buchſtaben, von oben nach unten, und deren
Endbuchſtaben, von unten nach oben geleſen,
ein altdeutſches Sprichwort ergeben. (ch
ein Buchſtabe.)

Bedeutung der einzelnen Wör-
ter: 1. Steuerungsſcheibe, 2. griechiſche
Monögöttin, 3. Stadt im alten Griechen
land, 4. männlicher Vorname, 5. Leitſpruch,

Beweggrund, 7. aſiatiſche Nomadenvölker,
3. ruſſiſche Münze, 9. Verordnung, 10. Neben
fluß des Ob, 11. amerikaniſcher Strauß,
12. italieniſcher Dichter, 18. Halbedelſtein,
14. rechneriſcher Begriff, 15. perſönliche Be
zeichnung, 16. Grunöſtoff, 17. Zeichen
material, 18. Signalgerät, 19. Stadt in der
Ukraine, 20. Stoffart, 21. türkiſcher Vor
name, 22. Geſchenk, 23. geſetzliche Nachlaß
ordnung, 24. deutſcher Afrikaforſcher, 25
Alpenwild.

Auflöſungen
Füllrätſel

1. Speck Klaus, 2. Tiara Amſel,3. Breſt Topas, 4. Rieſa Ampel,
5. Tarif Faſer, 6. Jutta Agave,
7. Pfuhl Largo, 8. Trank Kieme.
Katafalk.

Silbenrätſel
1. Bukareſt, 2. Jnſulin, 3. Lenau, 4. Dog-

gerbank, 5. Nordſee, 6. Efendi, 7. Roland,
8. Jngolſtadt, 9. Narſes, 10. Druckerei, 11.
Euripides, 12. Seelöwe. 13. Volapük, 14.
Orgel. „Bildnerin des Volkes iſt die
Kunſt.“

Kaſtenrätſel
1. Urbino, 2. Natter, 8. Damaſt, 4. Jbanez,

5. Napoli, 6. Entern, 7. Ladung, 8. Undine.
Lortzing.

iſt meine

hereingeſunken und das Land fremd und
ſeindlich. Da ſagte der Große beim Baum:
„Jch!“. Und jetzt ſenkte er die Arme. Trat
mit einem Schritt zum Roß: „Jch kenn den
Weg.“

„Jſt eine unſichere Zeit jetzt“, ſagte einer
von ihnen ſpöttiſch. Der Große ſchlug auf
ſeine Wehr, daß es leiſe klirrte.

„Gib mir die Rolle.“ Er nahm das
Pergament und barg es im Wams. „Lebt
wohl!“

„Reite!“ ſagte einer, und der zuletzt Ge
kommene bot ihm das Roß. „Und du ſollſt
wiſſen“, ſagte er daraufhin leiſe zu ihm,
während er ſich beim Steigbügel zu ſchaffen
machte, „daß jede Minute über unſer Schicke entſcheiden kann. An dir hängt jetzt
alles.“

Zeichn.: Friedrich
Ein Ruck: der Falbe brach schier in die Knie

„Unſer Schickſal?“ Der Große ſtieg mit
der Frage in den Sattel. „Pah! Als ob
es darum ginge. Um das da geht's!“ Er
wies rundum ins Land. „Lebt wöhl.“

„Ein köller Kerl“, ſagte der eine hinter
ihm drein. Der andere lachte kurz auf:
„Ein Narr.“

Der Reiter ſtob den Hügel hinunter und
legte ſich im Sattel vor. Wilde Gedanken
ſtürmten über ihn her. Er kannte zum Glück
den Weg trotz der Dunkelheit. Jetzt ritt er
alſo heim. Heim? Da drüben ſtand ſein
Haus. Sein Weib, das er nicht verſtanden
hatte, als er ſein warmes Daheim im Stich
gelaſſen hatte, um einer Pflicht willen, die
es kaum erahnte. Die er ſelber nur ganz
dumpf fühlte. Er ritt durch die Graunacht

und jeder Muskel, jede Sehne an ihm war
geſpannt. Da vorn wuchſen jetzt die Vogel
beerbäume vertraut aus dem Dämmer. Und
dort, dort drüben mußte ſein Haus ſein.
Ein Ruck der Falbe brach ſchier in die

im

Knie, ſtand dann zitternd. Der Reiter
ſtarrte mit weit aufgeriſſenen Augen in die
Nacht. Dort war ſein Haus. Ja ſein
Haus. Aber gelbe und rote Flammen
fuhren bäumend aus dem Giebel. Das
Haus ſtand in Brand. Der Reiter wankte

Sattel. Er griff in die Mähne des
Gaules, daß er ſich erfing. Sein Haus
Sein Haus brannte Narr, der er
war! Ritt jn den Krieg, um die Heimat
zu retten, derweil ſie ihm ſein eigen Haus
verbrannten. Sein Weib?

Da riß er das Roß herum und jagte ohne
Beſinnen auf das Haus zu. Aber mitten
hinein in das Keuchen und Hufſtampfen
kniſterte das Pergament an der Bruſt. Mit
einemmal fühlte er die Rolle im Wams.
Sein Beſinnen wachte jählings auf. Der
wilde Rauſch war nur ein Spuk geweſen.
Er riß am Zügel und der Falbe ſtand.

Dort brannte das eigene Haus. Der
Mann preßte die Fauſt mit dem Zügel an
die Stirn. Hier war die Botſchaft, die über
bracht werden mußte. Vielleicht ſchänden ſie
gerade jetzt ſein Weib. Der Mann biß ſich
auf die Lippen, daß ein dünner, roter Blut
faden über das Kinn rann. Dann riß er
das Roß herum und krampfte die Fauſt um
das kniſternde Pergament. Er trug die
Botſchaft. Erſt die Botſchaft!

Wild und toll raſte der Gaul wieder der
Straße zu. Hinter dem Reiter blieb das
brennende Haus und die Ungewißheit. Wie
er durch die Nacht den Weg zum Obriſten
gefunden, wußte er nicht. Er war beſeſſen
von dem einen ſtieren brennenden Ge
danken: „Jch muß die Botſchaft los werden

Er kam vor die ſchlafende Bauernhütte
mit den erblindeten Fenſtern, in der er
den Obriſten wußte. Kein Lichtſtrahl drang
heraus, ſie hatten das Fenſter mit Tüchern
und Fetzen verhängt.

„Jch bringe eine Botſchaft“, ſagte der
Reiter mit verdorrter Kehle. Das hörte
ſich bei dem großen Mann ſpaßig an. Der
Obriſt ſaß beim Tiſch mit ein paar Offi
zieren. Er griff haſtig nach der gebotenen
ſolle. Während er las, ſtand der Reiter

breitbeinig an der Tür, aber es war eine
Schwäche über ihn gekommen, daß er ſich
anlehnen mußte. Noch ehe der Obriſt zu
Ende geleſen, kam von der Tür her eine
heiſere Stimme: „Alsdann, darf ich wieder
reiten

„Wohin denn in der Nacht? Das iſt
Narretei!“ Der Obriſt ſtand auf.

„Jch bin an einem Haus vorbeigeritten“,
ſagte der Reiter mit erwürgter Stimme.
„Aus dem ſind die Flammen gefahren. Und
das Haus war meins. Und mein Weib
iſt drin Und ich hab doch erſt müſſendie Botſchaft bringen

Der Obriſt ſtarrte den Reiter an. Dann
ſagte er, während es in ſeinem Geſicht zuckte:
„Ich glaub, du brauchſt nit reiten. Vor
einer Stunde iſt uns ein Weib zugelaufen,
das vor den Brennern noch fliehen konnte.

Könnt ſein, daß es die deine iſt. Sie iſt
drinnen bei der Bäuerin.“

Der Reiter tat mit ſteifen Knien unſicher
die paar Schritte bis zur Kammertür. Um
ihn drehte ſich alles. Und als er die Türe
öffnete, ſahen die Offiziere, wie ein junges
Weib aufſchluchzend dem Großen die Arme
um den Hals warf.

„Meine Herren“, ſagte der Obriſt zu
ſeinen Offizieren. Vergeßt niemals, was
der da geſagt hat: Ich hab doch erſt müſſen
die Botſchaft bringen Nicht wahr, meine
Herren, mit ſolchen Kerlen halten wir das
Land gegen Tod und Teufel Alſo, ich
habe ſoeben den Befehl erhalten Wir
müſſen ſofort aufbrechen!“

Er ſtrich die zerknitterte Rolle am rohen
Tiſch glatt und legte ſeine Fauſt darauf wie
einen Stein.

Der Querulant als Filmſtar
Hudwig Schmitz verkörpert das ſchlechte Gewiſſen

Wer kennt ihn nicht, den von ſteter
Sorge um ſeine Wohlbeleibtheit erfüllten
Herrn mit der leuchtenden Glatze, mit den
bald liſtig blinzelnden, bald ängſtlich
flackernden Aeuglein, den Herrn, der es
nicht laſſen kann, ſeinem Freund ſtets das
„Neueſte“ ins Ohr zu flüſtern, der immer
wieder wiſſen will, wo es noch etwas „ohne“
gibt, und über alles meckert, was ihm nicht
in den Kram paßt? Der Kinobeſucher, dem
das perſonifizierte ſchlechte Gewiſſen in
einem ebenſo luſtigen wie erzieheriſchen
Aufklärungsfilm agllwöchentlich in einer
neuen Auflage präſentiert wird, lacht über
dieſen ewig unruhigen und datterigen Zeit
genöſſen, freut ſich aber auch über ſeine
glänzende Darſtellungskunſt, ſo daß er ſicher
über Ludwig Schmitz mehr erfahren
möchte.

Nun, er iſt, wie ſein Dialekt und ſeine
Beweglichkeit nicht verleugnen können, zu
nächſt einmal ein echter Köllſcher Junge,
dem der volkstümliche Humor im Blute
liegt. Seitdem ihn Profeſſor Karl Ritter
von der Bühne zum Film holte, haben wir
ihn ſchon öfters in Spielfilmen geſehen,
aber nun hat er endlich ſeine Hauptrolle
erhalten, nach der er ſich immer ſchon ge
ſehnt hat. Es ſind ihm zwar nur wenige
Minuten gegönnt, in denen er ſich im
Mittelpunkt der Leinwand fühlen kann, aber
dieſe kurze Zeit genügt für ihn, um alle
Zügel ſeines Temperaments ſchießen zu
laſſen. Daß man Jupp Huſſels als ſei
nen Partner, der das gute Gewiſſen ver
körpert, gewählt hat, macht das kurze Spiel
doppelt amüſant,

So eine Filmfigur aus dem Alltag, die
immer das tut, was man nicht machen ſoll,
iſt allerdings um ihren Ruhm nicht zu be
neiden. Ludwig Schmitz nimmt als Kölner
ia nichts krumm, aber manchmal ſeufzt er
halt doch über ſeine ins „ſchiefe Licht“ ge
ſetzte Popularität. Man macht ſich nämlich
nur zu gerne einen Spaß daraus, bei ihm

telephoniſch anzufragen, ob er nicht wiſſe,
wo es noch einen Bohnenkaffee, dann wieder
um ihm zu verraten, daß es in dieſer oder
jener Gaſtſtätte Wildſchwein ohne Marken
gibt, vder, um ihn zu fragen, ob er einen
neuen Flüſterwitz auf Lager habe. Ja,
manchmal iſt es des Guten zuviel, zumal
ſich zu den Telephonanrufen noch Stöße
von Briefen und Karten aus ganz Deutſch
land geſellen, in denen er mit „Hamſter
könig“, „Markenheld“ u. a. tituliert wird.

Schlimm aber, wenn er nun wirklich mal
ein Paket unterm Arm trägt! Dann ſieht
er nur verſchmitzt lachende Geſichter, die ſo
viel ſagen wie: „Gut gehamſtert und „ohne
eingekauft, Herr Schmitz?“ Aber wie ge
ſagt, dieſer rheiniſche Komiker iſt nicht ſo
leicht aus ſeiner Ruhe zu bringen, im
Gegenteil, er freut ſich, daß ſein Spiel auf
der Leinwand ſo tiefen Eindruck macht, daß
man ihm ſelbſt im Alltagsleben „Aehn
liches“ zutraut

Das Reich John Bülls
Abraham Lincoln, der amerikaniſche

Nationalheld, zeichnete ſich nicht eben durch
eine große Englandfreundlichkeit aus und
erzählte mit Vorliebe Geſchichten, die das
wahre Geſicht Albions zeigten. Einmal ſaß
er mit einem engliſchen Politiker zuſammen,
der ſich auf einer Amerikareiſe befand und
ſich bemühte, Lincoln einen Begriff von der
Größe des engliſchen Weltreiches zu geben,
das die Macht Amerikas noch weit in den
Schatten ſtelle. Als auch die kühnſten Schil
derungen auf den Amerikaner nur wenig
Eindruck zu machen ſchienen, ſagte der Brite
ſchließlich ärgerlich: „Die Sonne geht im
engliſchen Weltreich niemals unter. Wiſſen
Sie denn auch, was das bedeutet?“
„O ja“, erwiderte Lincoln lächelnd: „Das
enret daß Gott euch im Dunkeln nicht
raut!“
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Es erſcheint uns heute ſelbſtverſtändlich,
daß den Müttern und Frauen unſerer Ge
fallenen die ehrfurchtsvolle Anteilnahme
und das brüderliche Mitgefühl des ganzen
Volkes gehört, ſo ſelbſtverſtändlich, daß man
ſich ſcheut, darüber irgendein Wort zu ver
lieren. Daß das nicht immer ſo war, davon
können die Kriegerwitwen und -waiſen des
Weltkrieges erzählen, denen in den bitteren
Nachkriegsjahren niemand ihr hartes Los
erleichterte, die ſich ohne jede Hilfe der Not
und der Unſicherheit der Zeit preisgegeben
ſahen und denen ſtatt Achtung und Ehr
furcht allenfalls ſentimentales Mitleid ent
gegengebracht wurde. Mit kühler Geſchäfts
mäßigkeit entledigte ſich der Staat ſeiner
ſozialpolitiſchen Pflicht gegenüber den
Kriegerhinterbliebenen, von einer ſelbſt
verſtändlichen Dankesſchuld ihnen gegenüber
wollte niemand etwas wiſſen.

Auf unſere Frage, ob irgendwelche be
ſonderen Maßnahmen zur Betreuung der
Hinterbliebenen des jetzigen Krieges not
wendig waren, wird uns zur Antwort: „Die
Zahl der Gefallenen des polniſchen Feld
zuges und damit auch der Hinterbliebenen
iſt ja weſentlich geringer als angenommen
wurde. Unſer organiſatoriſcher Apparat iſt
gut eingeſpielt und geht bis in die kleinſte
Gemeinde hinab. Es ſteht uns ein geſchul-
tes Hilfskorps von Kräften zur Verfügung,
die ſofort in der Betreuungsarbeit einge
ſetzt werden können. Es bedurfte nur ein
zelner Aufforderungen und Richtlinien für
die Kameradſchaften. 8000 Hinterbliebenen
betreuerinnen mit vielen tauſend Helfe
rinnen ſtehen im Dienſt der NSKOV. Jhre
Aufgabe iſt es, den Kriegereltern, Witwen
und Waiſen mit Rat und Tat zur Seite zu
ſtehen und ihnen in verſtändnisvoller Weiſe
über den ſchmerzlichen Verluſt hinwegzu
helfen.“

Es iſt ſicher kein leichtes Amt, das die
Hinterbliebenenbetreuerinnen zu verſehen
haben, und nicht jede Frau wird ſich hier
für eignen. „Die wichtigſte Vorausſetzung
hierbei iſt“, antwortete die Abteilungsleite
rin auf dieſen Einwand, „daß die Betreue
rin das Schickſal einer Kriegerhinterbliebe
nen am eigenen Leibeverſpürt hat,
d. h. ſie muß ſelbſt Kriegerhinterbliebene
ſein. Nur ſo erwirbt ſie das volle Ver
trauen der Menſchen, die ſie zu betreuen

hat, und wird auch immer die rechte Art des
Redens oder Schweigens finden. Die Be
treuung der Hinterbliebenen der Gefallenen
in Polen durch die NRSeOBV. erfolgt jetzt
auf Grund des neuen Wehrtnachtfürſorge
und Verſorgungsgeſetzes in enger Zu
ſammenarbeit mit dem Oberkommando der
Wehrmacht. Gleichzeitig mit der Benach
richtigung der Angehörigen des Gefallenen
durch die Truppe erfolgt die Benachrichti
gung der NSKOV.Kameraöſchaft und da

LZöpfelien Frau Jl
Selbſtgemachte „Sitzliege“ für Nachtfahrten

„Ach endlich, in
fünf Wochen iſt
Weinachten, da geht
es heim zu Muttern“,
denkt Grete. „Wenn
nur die weite Reiſe
nicht wäre in den
überfüllten Zügen
und dann nachts, wo
es jetzt ſowieſo ſo
dunkel in den Wa
gen iſt, ſchlafe ich ja

S beſtimmt ein. Mein
S armer Kopf malrechts dem Nachbarn

auf die Schulter,
dann hinten an das
harte Holz, vorn

runter, immer wird man mit einem Ruck
wach und ſchläft doch gleich wieder ein. Aber
was ſoll man machen? Man muß ſich damit
abfinden und ſchließlich entſchädigt das Heim
kommen am nächſten Morgen dann für alles,
und Mutter hält das Bett ſchon bereit, und
bis Mittag wird geſchlafen.“

Da trifft es ſich, daß ſie in den nächſten
Tagen einmal nachts mit dem Zug nach
Hauſe kommt; das bekannte Bild, die Ecken
ſitzer haben es gut, verkriechen ſich in ihren
Mantel und döſen oder ſchlafen. Und die
andern verſuchen es, der eine ſo, der andere
ſo. Nur einer hat ſich's bequem gemacht,
vom Gepäcknetz hängt an breiten Bändern
ein Kiſſen herunter, auf das er die Unter
arme gelegt hat und den Kopf darüber. Und
er ſchläft auch, und anſcheinend prachtvoll,
das Rütteln und Schütteln ſcheint ihn nicht
im geringſten zu ſtören. Grete ſtaunt. Das
iſt fa eine famoſe Sache! So etwas will
ſie auch haben. Jn dem dämmerigen Licht
verſucht ſie das Ding ſich genauer anzu
ſehen. Vier vielleicht fünf Zentimeter
breite Bänder ſind's, die ſicher in der Mitte
durch Oerbänder verbunden ſind das
läßt ſich jetzt nicht genau erkennen. „Jch
hab doch noch den alten Drell,“ denkt ſie,
aus dem könnte ich ſie mir doch nähen, die
würden ſehr ſchön feſt ſein. Oben am Ge
päcknetz ſind ſie einfach verknotet, ſo daß
man ſie veliebig lang ſtellen kann. Eine
ganz einfache Sache“, ſtellt ſie bei ſich ſelber
feſt, „morgen ſchon hole ich mir den Stoff
aus der Lumpenkiſte.“ Jhre Gedanken
arbeiten und im Umſehen iſt ſie am Ziel
angelangt, und weiß nun, daß ſie ſich vor
der Heimfahrt nicht mehr graulen muß
vorausgeſeht, daß ſie überhaupt einen Sitz
platz erwiſcht!

mit der Hinterbliebenenbetreuerin. Sie
macht nun den erſten Beſuch bei den Ange
hörigen und bietet ihnen ihre Hilfe an. Alle
Gänge zu den amtlichen Stellen werden
durch ſie erledigt, ſie beſorgt ihnen alle Ur
kunden und Beſcheinigungen, die zum Ver
ſorgungsantrag nötig ſind.“

Stark vermehrte Aufgaben haben ſich alſo
für die NSKOV. durch den Ausbruch des
Krieges bisher nicht ergeben. Das Haupt
gewicht ihrer Arbeit liegt nach wie vor in
der Betreuung der Kriegereltern, -witwen
und waiſen des Weltkrieges. Die ſeeliſchen
Wunden, die der Schmerz und die Trauer
hier geſchlagen haben, ſind durch die Zeit
geheilt worden. Andere Sorgen und Nöte
ſind an ihre Stelle getreten, doch auch für
i die NSKOV. Heilmittel und Ab

ilfe.
Ein Beiſpiel: Ein Kriegsbeſchädigter

Beinamputierter ſtirbt. Sofort iſt die
Hinterbliebenenbetreuerin zur Stelle und

ſteht gerade in den erſten ſchweren Tagen
und Wochen der nun alleinſtehenden Frau
und Mutter helfend zur Seite. Es wird ein
Verſorgungsantrag geſtellt. Aufgabe der
NSKOV. iſt es nun, feſtzuſtellen, inwieweit
der Tod des Kriegsbeſchädigten eine mittel
bare oder unmittelbare Folge der Kriegs
dienſtbeſchädigung iſt, und die ſich daraus
ergebenden Anſprüche der Frau werden
durch ſie gegenüber den amtlichen Stellen
vertreten.

Mit der Vermittlung amtlicher Hilfe
hört jedoch die Fürſorge der NSKOV. nicht
auf. Sie ſieht es als ihre Pflicht an, den
Kriegerhinterbliebenen immer und überall
zu helfen und dadurch einen kleinen Teil
des Dankes abzuſtatten, den das ganze Volk
ihnen ſchuldet. Die Not der Nachkriegsjahre,
die Sorge um die Ernährung der vater
loſen Familie, um die Erziehung der Kin
der haben oft die Geſundheit der Krieger
mütter untergraben. Hier war vor allem
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ſchnellſte Hilfe nötig. 10 000 Kriegermüttern
und witwen konnte in den vergangenen
fünf Jahren ein vierwöchiger koſtenloſer
Erholungsurlaub durch die NSKOV. ge
währt werden.

Die ganz beſondere Fürſorge gilt den
Kriegerwaiſen. Bereits im Herbſt eines
jeden Jahres wird durch die Hinterbliebe-
nenbetreuerin feſtgeſtellt, wieviel Krieger
waiſen Oſtern die Schule verlaſſen. Jn Zu
ſammenarbeit mit den Arbeitsämtern wird
dann dafür geſorgt, daß die Kriegerwaiſen
bevorzugt in die Lehrſtellen eingewieſen
werden. Außerdem wird in beſonderen Not
fällen bei den amtlichen Fürſorgeſtellen
laufende oder einmalige Beihilfe beantragt.
Schwächliche Kinder werden erſt zur Er
holung geſchickt, damit ſie ihre Be
rufsausbildung mit vollen Kräften beginnen
können. Für die Förderung beſonders be-
gabter Kriegerwaiſen ſetzt ſich die NSKOV.
beim Reichsarbeitsminiſterium, bei den
Hauptfürſorgeſtellen vder beim Amt für
Berufserziehung und Betriebsführung der
DAF. ein.

Das iſt ein kleiner Ausſchnitt aus einem
großen Werk. Hier werden keine Worte
gemacht, ſondern der Dank des Vaterlandes

iſt die Tat. G. L.

„Ein rheinisches Mädchen Vorläufig nur mit einem Korb
voll Weintrauben Aufn.: Scherl

TWeäebgelteſect oline Sorgen
Atelttig eingewetelit t ſaub. geuwaselien

Bei jeder ſachgemäßen Wäſchebehandlung
ſind grundſätzlich zwei Dinge zu beachten,
um mit wenig Seifenmitteln auszukommen
und doch die Faſer zu ſchonen: erſtens das
richtige, ſorgfältige Einweichen der Wäſche
und zweitens die richtige Laugenbereitung
mit enthärtetem Waſſer.

Jede Hausfrau weiß, daß die Haushalt
wäſche (Grobwäſche) eingeweicht werden
muß. Dabei aber ſind einige Grundregeln
zu beachten: Die Temperatur des Einweich
waſſers iſt für den Erfolg des Schmutz-
löſens ausſchlaggebend. Hand warmes
Waſſer von etwa 30 Grad löſt den Schmutz
beſſer als kaltes.

Einweichmittel ſtehen der Hausfrau zur
Verfügung. Um richtig wirken zu können,
müſſen ſie aber in handwarmem Waſſer
vorſchriftsmäßig aufgelöſt werden.
Für ſtärker angeſchmutzte Wäſche iſt es rat
ſam, immer ein organiſches Einweichmittel
zu benutzen. Wie in der Verſuchsſtelle für
Hauswirtſchaft des Deutſchen Frauenwerkes
ausprobiert wurde, löſen die organiſchen
Einweichmittel, die beſondere „ſchmutzver-
dauende“ Wirkſtoffe enthalten, den Schmutz
beſonders gut auf.

Die Wäſche muß lange genug ein
geweicht werden. 12 Stunden ſind min-
deſtens erforderlich, damit der Schmutz auf
gelockert und auch gelöſt werden kann. Sehr
wichtig dabei und leider immer noch viel
zu wenig üblich iſt das Durchſtampfen
der Wäſche im Einweichwaſſer mit einem
einfachen handlichen Wäſchetrichter. Man
ſpült dadurch einen Teil des aufgelockerten
Schmutzes ſchon aus der Wäſche heraus und
ſorgt dafür, indem man das ſchmutzige Ein
weichwaſſer ablaufen läßt und die Wäſche
im neuen klaren Waſſer noch einmal durch
ſtampft, daß kein ſchmutziges Einweichwaſſer
ſpäter in die Waſch und Kochlauge hinein
kommen kann. Bei ſehr ſchmutziger Berufs
wäſche iſt ein nochmaliges Einweichen und
Durchſtampfen mit friſchem, warmem Ein
weichwaſſer anzuraten. Wenn ein Wäſche
trichter nicht beſchafft werden kann, ſo reibt
man die Wäſche ſchon im Einweichwaſſer

etwas durch und ſpült in klarem Waſſer nach.
Sorgt man alſo dafür, daß kein ſchmutzi

ges Einweichwaſſer die Waſchlauge trüben
kann, wird die Wäſche beim Kochen klar und
zart. Auch kann man die Kochlauge, die nun
nicht ſo ſtark verſchmutzt iſt, noch ausgiebi
ger als bisher für die Buntwäſche benutzen.
Man erreicht alſo durch richtiges Ein
weichen, daß man mehr Wäſche in weniger
Lauge waſchen kann, ohne daß der Stoff an
gegriffen wird.

Für die richtige Laugenbereitung iſt das
Enthärten des Waſſers von größter Wich
tigkeit. Das iſt heute durchaus noch nicht
jeder Hausfrau klar. Doch muß ſie wiſſen,
daß ſich bei der Verbindung von hartem
Waſſer, das kalkhaltig iſt, mit Seife un
lösliche Kalkſeife bildet; dieſe ſetzt ſich ein
mal als Härtebildner in die Gewebe feſt und
verhindert außerdem die Seifenſchaumbil-
dung. Selbſt wenn man, um bei hartem
Waſſer eine ſtärker ſchäumende Lauge zu er
reichen, mehr Seifenmittel anwendet, als
eigentlich bei enthärtetem Waſſer notwendig
wären, wird beim beſten Seifenſchaum die
Waſchlauge doch von den ſchädigenden
Härtebildnern nicht frei. Es heißt alſo, zwei
Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen: nicht
auf die ſchäumende Lauge kommt es an,
ſondern auf die richtig zubereitete Lauge:
nur dann ſchont man das Gewebe und nutzt
die Seifenmittel gut und ſparſam aus.

Für eine richtige Laugenbereitung gelten
folgende Grundöregeln: man verwendet mög
lichſt weiches Waſſer oder enthärtet hartes
Waſſer mit Soda. Zum Enthärten muß
man 15 Minuten Zeit geben. Erſt dann löſt
man das Waſchmittel oder die Seife gut im
enthärteten Waſſer auf.

leine armen (Fiße
Für müde Füße gibt es nichts Beſſeres

als ein heißes Bad. Aber man ſollte nach
dieſem heißen Fußbad nicht mehr ausgehen.
Denn das heiße Bad macht die Füße weich.
Man ſollte deshalb dieſes Bad erſt nehmen,

wenn man weiß, daß man zu Hauſe bleibt
und nicht mehr fortbraucht. Morgens aber
ſollte man die Füße kalt abſpülen und
zwar mit etwas kaltem Waſſer, dem man
eine gehörige Priſe Salz zugeſetzt hat.

Beſonders angenehm iſt für die Füße
natürlich eine Maſſage, die man ruhig
zweimal in der Woche ausführen kann. Da
zu nimmt man irgendeine Creme ver ein
Maſſageöl. Die Fußmaſchine wird nachher
beſſer laufen. Die Fußübungen für
morgens und abends ſind bekannt: Füße
rollen, Füße ſtrecken rechts links im
Kreis.

Aber nun noch einen kleinen Rat für die
ganz müden Füße, wenn man abends halb
kot nach Hauſe kommt, wenn man möchte, die
eignen Füße gehörten irgend jemandem
anders, den man nicht leiden mag. Alſo
in einem ſolchen Fall der Uebermüdung der
Füße ſetzt man ſich in einen Stuhl und
die Füße auf einen hohen Kamin, auf
Fenſterbank jedenfalls höher als
übrigen Körper, höher als den Kopf.
Für weiche Füße immer wieder Salz

bäder! Für Schmerzen in den Beinmuskeln
und in den Ballen: Maſſage der Beine von
den Knien ab bis zu den Füßen hinunter
und wieder zurück. Es braucht wohl kaum
erwähnt zu werden, daß jeder, der ſchlechte
Füße hat mit Hühneraugen und Horn
haut die Fußklinik, die man h in
jedem größeren Platz findet, c jt
Trägt man dieſen Faktoren Rechnun
wird uns der Tag auf unſeren Fiweniger beſchwerlich erſcheinen. Wir r
den das Leben und die ſich uns ſtel
Aufgaben leichter nehmen.
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oder Kartoffelwickelklöße;
kartoffeln mit Rettichquarg.

Dienstag: früh: Mehlſu
kornbrot und Marmelade; mit
krautpaſtete mit Blutwurſt, E
abends: Dünſtkartoffeln mit rotem
Salat.

Mittwoch früh: Geriebene Kartoff
ſuppe, Vollkornbrot; ags:

abends:

ppe7

r t Js.Gemüſe mit Kartoffelbrei
abends: Apfelgraupen, Käſebrot, friſ
Obſt.

Donnerstag: früh: Weſtfäliſche Klü
termilch, Vollkornbrot und Mar
mittags: Pellkartoffeln, Lungenhaſchee, ro
Apfelſpeiſe und Milchtünke; abends: Wurſt
ſuppe mit Nudeln.

Freitag: früh: Brotſuppe mit Aepfeln
Birnen;mittags: Grünkohleintopf, rohe

abends: Kartoffel-Sellerie-Salat, Streich-
wurſtbrote, Apfelſchalentee.

Sonnabend: früh: Malzkaffee, ent
rahmte Friſchmilch, Vollkornbrot mit Fett
und Marmelade; mittags: Grünkohlſuppe,
Pellkartoffeln, Specktunke; abends: Kar
toffelauflauf, Sauerkrautſalat.

Sonntag: früh: Malzkaffee, entrahmte
Friſchmilch, Kartoffelmilchbrot; mittags:
Hackbraten, Roſenkohl, Kartoffeln, Schyzo
äpfel mit Vanillecreme; abends: Gemüſe
ſalat, Hackbratenaufſchnitt, Knäckebrot, Hage
buttentee.

a

Sauerkerautpaugtete:

1 Kilogramm Sauerkraut, 30 Gramm
Fett, Salz, Zwiebel, zwei Aepfel, 1/2 Kilo
gramm Kartoffeln, 150 Gramm Mehl,
200 Gramm Blutwurſt. Sauerkraut dünſten,
Kartoffeln am Tag vorher kochen. Teig
herſtellen, gefettete Auflaufform damit aus
legen, mit Blutwurſt abwechſelnd Sauer
kraut hineingeben, Teigplatte obenauf legen.

Fartofelmileliprot.
250 Gramm Mehl, 40 Gramm Margarine,

60 Gramm Zucker, 40 Gramm Roſinen,
150 Gramm Kartoffeln (gekocht, gerieben),
Salz, Zitronenſchale, 20 Gramm Hefe,
ein Achtel Liter entrahmte Friſchmilch.

Davon einen Teig kneten und gut
gehenlaſſen, dann Brot formen und etwa

Stunde bei guter Hitze backen.
Vorgeſchlagen von der Abteilung Volkswirtſchaft

Haus wirtſchaft im Deutſchen Frauenwerk
Gau Halle Merſeburg.
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